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Vollständiger Sieg der österreichischen Armee Auffenderg über die Russen.

Folgende hocherfreuliche Siegestelegramme konnten wir gestern abend bezw. heute früh veröffentlichen:

Berlin, 2. September. Wolffs telegraphisches Bureau meldet ans 
dem Großen Hauptquartier:

Die mittleren H^srestruppsn der Franzosen, etwa zehn Armee­
korps, wurden gestern zwischen Reims und Verdun von den deutschen 
Truppen zurück geworfen. Die Verfolgung wird heute fortgesetzt. 
Der französische Vorstoß aus Verdun wurde abgewiesen. Seine Majestät 
der Kaiser befand sich wahrend des Gefechtes bei der Armee des 
Kronprinzen und verblieb die Nacht inmitten der Truppen.

Gensralquartiermeister von Stein.
Wien, 2. September, 9 Ahr vorm. (W°T. B.) (Nicht amtlich.) Die 

einwöchige erbitterte Schlacht im Raume Zamosc-Tyszowcze führte gestern 
zum vollständigen Siege der Armee Auffenderg. Scharen von 
Gefangenen wurden gemacht und bisher 160 Geschütze erbeutet. Die 
Russen befinden sich im Rückzüge über Bug.

Auch bei der Armee Dankl, die Lublin angreift, sind ununter­
brochene Erfolge zu verzeichnen.

In Ostgalizien ist Lemberg noch in unserem Besitz, gleichwohl 
ist dort die Lage gegenüber dem starken überlegenen russischen Vorstoß 
sehr schwierig.

Stellvertreter des Chefs des Generalstabs 
Hoefer, Generalmajor.

Eine frühere, als Ergänzung zur vorstehenden dienende Meldung vom österreichisch-russischen Kriegs­
schauplätze lautete:

zerakau, 3. September. (W. T. B) Die meisten Blätter enthalten Berichte über die Erfolge der 
österreichisch-ungarische» Truppen in den Nampfcu an der aal zisch-riifsi-che» Grenze. Sie stellen fest, vast die Hal­
tung der Truppe» eine außerordentliche ist. Der Ueind wird überall mit unbeschreiblicher Tapfer­
keit angegriffen. Eine große Anzahl Gefangener ist eingebracht.

Die „Nowa Reforma" dringt nachträglich Berichte über die Schlacht bei Kraśnik, in denen 
neuerlich die Bravour der österreichisch-ungarischen Truppen, die im Sturm unter dem dichte» Kugelregen dir 
feindlichen Steüungeu »ahmen, hervorgryobe» wird, insbesondere die Tapferkeit der Offiziere.

Eine schönere und erhebendere ^reudenkunde zum Sedantage und in dessen unmittelbaren Gefolge konnte dem 
verbündeten Deutschland und Oesterreich-Ungarn nicht zuteil werden als sie mit diesen zwei inhaltsschweren 
Meldungen übermittelt wurde. Man ersieht aus der ersteren, daß die F r a n z o s e n zu einem formierten Vorstoße 
mit sehr bedeutenden Streitkräften — etwa zehn Armeekorps — mächtig ausgeholt haben, der aber völlig mißlungen 
ist, worauf die Verfolgung des Feindes fortgesetzt wurde. Gleichzeitig wurde der gegnerische Vorstoß aus Verdun 
abgewiesen Unser allverehrter Kaiser befand sich während des Gefechts bei der siegreichen Armee des Kron­
prinzen Ihm und unserer todesmutigen braven Armee, deren Siegeszug durch das westliche Feindesland mit er­
hebender Bravour und bewunderungswürdiger Stoßkraft vor sich geht, ein dreifaches Hurra!

Auch vom ö st I i ch e n Kriegsschauplätze kommt, frohe Kunde von einem völligen Siege unserer 
Verbündeten. Die Armee Auffenberg hat nach einwöchigem schweren Ringen den Gegner zurückgeworfen, viele 
Gefangene gemacht und 160 Geschütze, soweit die Meldungen bisher reichen, erbeutet. Der russische Rückzug ist über 
Bug im Gange. Auch die Lublin angreifende Armee Dankl ist erfolgreich gewesen. Lemberg befindet sich noch im 
Besitz der Verbündeten und ihre überlegene Tapferkeit dürfte es wohl halten. Herzliche Sieges- und Dankesgrüße 
schallen heute aus Alldeutschland zu den mutigen Scharen unserer Verbündeten hinüber. Möge Gott ihr weiteres 
siegreiches Vorgehen-segnen!

W neuer 3ewelMe# Met Kniroergen
. Berlin, 3. September. (W. T. B.) Dem „Lokal-Arrz." 

wird aus Antwerpen über Kopenhagen, bezw. Rotterdam 
vön einem neuen Besuch unseres braven „Zeppelin" über der 
belgischen Hauptbefestlgung berichtet. Ein Zeppelin-Luftschiff 
erschien gestern früh um 3 llhr über der Stadt und eröffnete 
ern heftiges Bombardement, das große» Schaden 
«»richtete. Es gab viele Tote. Das Luftschiff wurde mit Ge- 
wehren und Kanonen b e s ch o s s e n.

Die „uneinnehmbare" Festung.
Nach einer Meldung des Genfer „Journal" aus Ostende 

bereitet stch Antwerpen auf eine „mögliche Belage- 
r u n fl" vor. „Die Stadt", schreibt -das Blatt, „erinnert stch 
heute daran, »atz sie bereits einmal eine iSetogwun.fi von drei­
zehn Monat«» durchgchoxlden hat und die Bsvökk-evuwg ist über- 
SM'gt, daß die Stadt sich h-iesmal viel länger halten wird, do 
sie Wer reichliche Lebensmittel verffügt, Das Hcms

Ronaldon ist zerstört worden, weil es sich im Bereich der 
Kanonen befindet. Die Stadt sicht unter dem Befehl des 
Generals Dufour, der großes Anschen genießt. Die Forts 
sind vollkommen modernisiert durch Offiziere, die nach den 
Theorien des Generals Brialmont gebildet wurden, jenes 
Generals, dessen Eniwurfe ein so auAgezeichnetes Resultat in 
Lüttich ergeben >hdben. (Für die Deutschen. Die Red.) Der 
französische und -der russische Gesandte wohnen jetzt im Hotel 
St. Antoine, in der Nähe der Plaee Berte, nüd das Volk hat 
das Hotel „Entmte-Hotel" getauft. In Antwerpen befinden 
sich noch etwa 1500 Deutsche, die sich alle 3 Stunden bei der 
Polizei m e I d e n müssen.

Verzweiflung in Antwerpen.
Meldungen aus Antwerpen bes-agen, daß dort das 

Volk der Verzweiflung nahe ist. Man ist endlich darauf 
-gekommLN, datz die -belgische Regierung die OeffrntlWeit durch 
falsche Nachrichten g r ö b l i ch g e t ä u s ch t hat, und m-an be­
fürchtet, daß es, noch ehe das Schicksal der Stadt entschieden 
ist, zu xevolutionäxtzu A-uiständen kämmte

M1KIM61W £6M.
Uober das von den Einwohnern Lowens verübte Ge­

metzel an deutschen Soldaten wird der „Vossischen 
Zeitung" aus Lüttich noch berichtet:

„Alles, was bis jetzt von Fr-ankillour-m in Frankreich und Bet 
gien geleistet wurde, ist von der Stadt Löwen überboten worden. Di« 
Stadt hatte sich ergeben, noch ehe unseren Truppen in Brüssel der 
Durchmarsch und Einzug gestattet wurde. Man glaubte sogar, in 
dieser durchaus flämischen Stadt sicherer zu sein als in der Pro­
vinz Lüttich, und hatte deshalb eine relativ nur schwache Be­
satzung zurückgclassen. Das hat sich bitter gerächt. Mittwoch nacht 
hat die Bevölkerung, offenbar auf Verabredung, einen plan­
mäßigen Ueberfall unternommen. Dabei fiel der Chef 
des G e n e r a l st a b e s zum Opfer, dem man die Kehle -durch­
schnitt. Außerdem sollen 60 Soldaten ihr Leben eing-ebüßt haben. 
Die Stadt brennt, und, wie Flüchtlinge erzählen, soll wenig Hoff­
nung vorhanden sein, mehr als die herrliche gothische Kathedrale 
und das Stadthaus zu retten. Etwa 60 E-ofan-gone aus Löivcn trafen 
hier ein. Es sind nicht dem gewöhnlichen Stande Angehörige, son­
dern ihre Kleidung läßt -darauf schließen, daß stch „bessere" Leute 
an -der Mörderei beteiligt Haben. Ein junger Mann soll stch eine 
Trompete an-geeignet und einen gestohlenan Artillerierock an-gezogen 
haben. Er blies Alarm, und als die Soldaten versammelt waren, 
schoß er mit einem Maschinengewehr auf sie los. Man 
berichtet auch, d-aß ein höherer Offizier von seinen Wi-rtslsuten zu 
Tisch geladen war. Als er -austrat, nm sich d-ie Hände zu waschen, 
erschoß ihn d-er Sohn -des Hauses von hinten. Gegen diesen 
Bandenkrieg hat das Ministerium trotz der ihm von der deutschen 
Regierung zugegangenen Warnung nichts getan. Im Gegenteil, der 
Justizmini-ster Carton de Wiart soll befohlen haben, alle 
deutschen Gefangenen ans Ortschaften zu erschießen, in denen sich 
unsere Truppen gegen Franktireure verteidigen mußten. Derselbe 
Mann, ein Literat/ der sich auf sein A-esthetentum viel zugute tat, 
hat eine Liga gebildet, um das „Barbarentum" -der deutschen Sol- 
baten. aktenmäßig f-eftzul-egen!

Ferner geht dem „Tag" ans Rotterdam folgende 
Darstellung zu:

Eine aus Löwen hier zugereiste Krankenpflegerin sprach 
dort mit einem -deutschen Offizier, der ihr folgende Auf­
klärung über die Züchtigung Löwens gab: Im- -der ersten Zeit der 
Besetzung der Stadt war dort alles ruhig. Die Bürger hatten die 
Waffen ausgelief-ert, -die deutsche Besatzung wurde nicht gehindert 
und vertrug stch ziemlich gut mit den Bürgern. Später fand man 
in einem Keller -die Leichen von fünfzig deutschen 
Soldaten, die anscheinend von den Klosterbrüdern getötet wor­
den waren. Man wußte nicht, in welcher Weise. Die Bewohner des 
Klosters wurden darauf v-erbaftet und der Superior er­
schossen. Als man ihn wegführte, lachte er triumphierend. Kurz 
nachher wurde aus -den Häusern auf die deutschen Soldaten ge­
schossen. An verschiedenen Punkten der St-adt wurden heftige Ge. 
fechte zwischen Bürgern und Sold-aten geliefert. Darauf beschloß der 
Kommandant, die Stadt anzuzünden. Sein Befehl wurde am 
Mittwoch mittag um 12 Uhr ausgeführt.

Al WS WM M
Mi Wen 66er Carls oö.

(W. T. B.) Das Reuter-Büro meldet aus Paris, 2. 
September: Gestern abend warf ein deutsches Flug­
schiff über Paris zwei Bomben ab nnd entkam u n b e, 
schädigt.

Der Flug des Leutnants v. Hiddessen
über Paris.

Der erste deutsche Flieger, der während dieses Krieges über 
Paris erschien und neben einigen Bomben auch ein Manifest her­
unterwarf, der Leutnant v. Hiddesse», zahlt durch seine saft 
tollkühne Verwegenheit zu den besten Fliegern der deutschen Armee. 
Leutnant v. Hiddessen, der zum Leib-Dragonerregiment Nr. 24 ge­
hört, trat 1908 in das Heer ein und wandte sich vor etwa vier Jahren 
der Fliegerei zu. Er wurde von seinem Regiment aus längere Zeit 
beurlaubt und wandte sich an August Euler, der damals in Habs­
heim eine kleine Fliegerschule eröffnet hatte. Hiddessen war einer 
der ersten und der besten Schüler, die unter Eulers Leitung das 
Pilotenexamen ablegten. Schon, nach wenigen Wochen beherrschte 
der junge Offizier die damals noch recht schversälligen und schwer 
zu behandelnden Maschinen. Prinz Heinrich wurde dann ebenfalls 
auf den jungen Offizier anfmerksam, als er selbst bei Euler im Flie. 
S Unterricht mchm. Hiddessen legte dann am 31. Dezember 1910

Pilotenexamen ab und machte gleich darauf eine ganze Reihe 
von Ueberlandflügsn. Wiederholt flog er von dem Flugplatz zu 
Liebesmühlern seines Regiments nach Darmstadt und flog selbst bei 
Nacht «nd Nebel dann wieder zurück. Bei einem Manöver im 
Jahre 1911 verwendete man zum ersten Male Flieger zum Auf- 
klarungsdienst, und v. HMesfen war imstande, damals so glänzende 
Meldungen zu machen, datz man bald dararrf an den metieren Aus­
bau des mMärische» FlngwefenS ging. Im Jilni 1912 flog er mit 
seinem Doppeldecker, der den hübschen Namen „Gelber Hund" führte, 
von Frankfurt a. M. nach Darmstadt und beförderte dabei 20000

etogwun.fi


Postkarte». Nach zaGllose» glänzeniien Flügen nahm Leutnant 
p. Hiddessen im JahÑ 1913 am Prinz-Heinrich-Flug teil 
und gewann dank seiner Energie den ersten Zuoerlässigkeits­
preis. Späterhin wurde v. Hiddessen nach Döberitz abkomman- 
dicrt und machte von hier aus weite Neberlandfliige.

Ins nfflWe MmimlssW..Wil" MellM.
Von einem aus Helsingfors nach Stockholm zurück- 

gekehrten Herrn wird der „Nat.-Ztg." zufolge berichtet: „Nach 
7 Uhr abends darf niemand sich mehr auf der Straße zeigen. 
Es ist eine allgemeine Unruhe und Beklemmung in 
der Stadt. Jeder Ausländer wird sofort in Verhör gcnom- 
nicn. Die ganze Stadt wimmelt von Militär. Es sind bis 
jetzt 86 Militärzüge eingelaufen; die meisten Truppen bleiben 
in der Stadt, aber ein Teil ging nordwärts nach Torneo. 
Am Sonnabend gingen fünf Militärzüge dahin ab. Kein Licht 
darf abends oder nachts angezündet werden. In der ganzen 
großen Stadt brennt auch auf den Straßen nach Einbruch der 
Dunkelheit kein Licht, nur von der Feste Sveaborg wirst 
nachts der, Scheinwerfer sein bleiches Licht in die Runde und 
wirft geheimnisvollen Schein über die Festungsanlagen. 
Außerhalb der Stadt im Hafen liegt die russische O st s e e- 
flotte, mit Ausnahme des Admiralschiffes „R u r i k", 
welches auf den Klippen g e s ch e i t e r t ist. Das ist das Fahr­
zeug, welches schon früher ausgelaufen war, dessen Namen man 
erst jetzt erfahren hat."

* * •

Sie WWW« In ki Wen.
Die „Neue Züricher Zeitung" veröffentlicht und die 

Schles. Ztg." übernimmt eine Schilderung und Würdigung 
der R i e s e n s ch l a ch t i n den Vogesen, die ihrem Ber­
liner Korrespondenten von einem Reichstagsabgevrdneten zu­
gegangen ist, der seit nahezu 10 Jahren einer der Berichter­
statter der Budgetkonvmission über den Heeresetat ist.

Er bezeichnet die Vogesenschlacht als die gewaltigste 
Schlacht der Weltgeschichte. Die französische Armee hatte 
eine Stärke von über 400 000 Mann. Ihre Aufgabe war gegen 
Straßburg unter Umgehung von Metz vorzurücken. Unterstützt würde 
sie durch kleinere Vorstöße durch das Oberelfaß and über die Vogesen- 
Pässe. Drei volle Tage dauerte die Schlacht, die in einer 
Länge von 50 Kilometern begann. Am Ende des Ringens war die 
Schlachllänge auf 100 Kilometer angewachsen. Das Er­
gebnis aber ist: panikartige Flucht des Kerns der fran­
zösischen Streitkräfte auf den Festungsgürtel Toul—Epinal, um dort 
Stützpunkte zu erhalten. Das Ueberschreiten des Marnekanals aber 
bereitete erhebliche Schwierigkeiten, zumal die deutschen Streitkräfte 
keine Ruhe bei Tag und Nacht ließen. Die französischen Soldaten 
warfen Gewehre, Tornister. Säbel weg, um schnell vorwärts zu kom­
men. Der Anfang der Schlachtlinie wird durch die Orte Saarburg, 
Dieuze, Delme bezeichnet. Ein Schlachtfeld, das nahezu jeder deutsche 
Offizier aus den Kriegsspielen kennt, und auf dem er sich wie zu 
Hause bewegt. So konnte Schlag auf Schlag erfolgen. Der von den 
Franzosen besetzte Do non wurde im ©tur 'm genommen. 
Eine Ortschaft nach der andern fiel in deutsche Hände. Kein Rück­
zug war es mehr, sondern ein kopfloses Fliehen, von dem 
die französische Armee ergriffen wurde. Der seit Jahren gut vor­
bereitete Plan des Großen Generalstabes feiert so seine' größten 
Triumphe. Hier in den Vogesen wollte er den Feind haben'und er 
hat ihn geschlagen. Vor mehreren Jahren hat der zuständige Ge­
neral mir als Berichterstatter mitgeteilt, welche französischen Truppen­
teile ins Oberelfaß einbrechen würden, und wie lange man sie dort 
lassen werde Es ist genau auf den Tag und Mann so gekommen, 
Nur ist der Erfolg der deutschen Waffen noch größer, als 
man ihn in Rechnung gestellt hatte. Die deutschen Soldaten haben 
sich noch wackerer geschlagen, als man rechnen konnte.

Beachtenswerte Mitteilungen werden weiter in der Korrespon­
denz über die Mörser des deutschen Heeres gemacht. 
Ihre Herstellung geschah unter schärfster Geheimhaltung, sodaß selbst 
im Reiche wenige darüber unterrichtet waren. „Vor sechs Wochen 
weilte ich", sagt der Gewährsmann des Korrespondenten, „als Mit­
glied der Rüstungskommission in einer Munitionsfabrik und konnte 
feststellen, daß jede beliebige Anzahl von Geschossen und Hülsen für 
diesen Mörser in der kürzesten Zeit hergestellt werden kann. Diese 
Mörser besitzen eine ganz hervorragende Wirkungskraft."

» » *

Sie BMrte mu WM
Die japanische Botschaft in London teilt, wie die „Franks. 

Zeitung" von dort hört, mit, daß die Blockade der Küste 
von Kiautschou am 27. August 9 Uhr morgens begonnen hat.

Revolverattentat auf den Zaren.
Die Wiener „Reichspost" teilt mit (wir zitieren die 

„Schlesische Volkszeitung):
Nach einer Meldung aus Kopenhagen wurde auf den 

Zaren in Petersburg ein Revolverattentat 
verübt. Nach einer Inspektion der Truppen fuhr er über 
den Newski-Prospekt, von einem starken Kosakenkordon um­
geben.

Aus einer Entfernung von 50 Schritten feuerte ein junger 
Mann auf den Wagen einige Schüsse üb. Ein Kosak wurde ge­
tötet. Der Zar blieb unverletzt. Ein Detektiv riß dem 
Attentäter den Revolver aus der Hand und nahm die Ver­
haftung vor. Der Attentäter ist ein Hörer der technischen Hoch­
schule in Petersburg, namens Aksakoff. Im Zusammen­
hang mit diesem Attentate werden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen. Der Polizeimeister von Petersburg wurde ab­
gefetzt.

8we»t in Semen nnd Mnienem.
Nach einer Meldung der „Corriere d'Jtalia" ist es den 

Oesterreichern gelungen, die Serben und die Montenegriner 
im ä u ß e r st e n S a u d s ch a k zu fassen und in ihre ursprüng­
lichen Grenzen z u r ü ck z n s ch l a g e n. Den zwei Verbündeten 
wären hiermit, da Montenegro der Seeweg gesperrt ist, alle 
Verproviantierungs - Linien abgeschnitten 
worden.

Das Schicksal der von den Franzosen 
entführten Beamtenfrauen usrv. unbekannt.

(Nicht amtlich.) Die „Nordd. Allgem. Ztg."

Ueber die gewaltsame Wegführung von 
Frauen und Kindern deutscher Beamten durch die Fran­
zosen aus dem Grenzort Saales macht einer der betroffenen 
Beamten folgende Angaben: Am 11. August gegen 10% Uhr 
vormittags, als die letzte Schwadron deutscher Kavallerie von 
Saales abgeritten war und auch die letzte Radsahrerkompagnie 
sich zum Rückzüge sammelte, verließ ich als letzter Zollbeamter 
Saales. Meine Frau mußte ich dort zurücklassen, ebenso, wie 
es auch 6% meisten meiner Kameraden hattest tun müssen. Am

25. August nachmittags kehrte ich, nachdem ich mich in der 
Zwischenzeit bei den zunächst zurückgehenden, dann wieder vor­
dringenden deutschen Truppen aufgehalten hatte, mit zwei 
Zollaufsehern und dem Gemeindeförster nach Saales zurück. 
Schon vor dem Orte wurde mir mitgeteilt, daß die Beamten- 
ftauen mit den Kindern von den Franzosen a b g e f ü h r t 
seien. In der Wohnung fand ich meine Frau nicht, auch sonst 
nirgends im Orte. Die Wohnung war in t r o st l o s e m Z u- 
sta n d e, die Möbel größtenteils zertrümmert, Bilder und 
Spiegel zerschlagen, selbst Photographien zerrissen, Böden und 
Trümmer mit Unrat beschmutzt. Es stellte sich heraus, daß 11 
Beamtenfra u e n m i t 20 Kindern und zwei erwachse­
nen Töchtern aus Saales weggeführt sind, außerdem drei 
Frauen von Angestellten des Sanatoriums Tannenberg mit 
5 Kindern. Die Frauen und Kinder der Beamten wurden von 
französischen Gendarmen sestgenommen und zunächst einge­
sperrt. Am 21. August wurden sie auf zwei Ochsenwagen ver­
laden und abgeführt. In der Fabrik in St. Dio wurden sie 
.abgeladen. Weiteres über ihr Schicksal ist nicht bekannt.

Deutsche Bürger als französische Gefangene.
Während der drei Tage, da die Franzosen im Elsaß und 

in Lothringen sich als Herren und Meister fühlten, haben sie in 
vielen Orten Bürgermeister, Richter, Verwaltungsbeamte und 
Lehrer verhaftet und e i n g e s p e r r t und bei ihrem Ab­
züge über die Grenze mitgeschleppt, ohne daß bisher etwas 
über das Schicksal dieser Armen verlautbarte. Die „Kreuz- 
zeitung" berichtet dazu folgende Einzelheiten:

Aus Saarburg in Lothringen wurden sieben Beamte sort- 
geschleppt, aus Roth an bei Schirmeck im Breuschtal wurden der 
Bürgermeister, zwei Förster, der Postverwalter und noch ein Ein­
wohner gefesselt weggeführt. Bis heute ist man ohne Nachricht 
von ihnen. Wie der „Straßburger Bürgerzeitung" geschrieben wird, 
scheint in Rothau eine Liste eingesessener Personen vorbereitet ge­
wesen zu sein, welche Personen festzunehmen seien, und es ist höchst 
bezeichnend, daß sich dieses Vorgehen weit gehässiger gegen elsässische 
Bewohner und fast nur gegen diese wandte. Man hatte mich hier 
wohl sich schmerzlich enttäuscht gesehen, daß, von einigen wenigen ab­
gesehen, alle Freudebekundungen über das Wiedersehen ausblieben. 
In Se nn! he im zwangen französische Soldaten vor ihrer Flucht 
mehrere Einwohner zur Herausgabe von Zivilkleidern und ließen 
sie schwören, die Franzosen nicht zu verraten. Doch wurden auch 
hier und in Altkirch einige Personen von den Truppen als Ge­
fangene mit nach Frankreich geschleppt. Das gleiche wird ans 
Markirch berichtet. Wie jetzt erst bekannt wird, haben die Fran­
zosen auch den Gutsbesitzer und Bürgermeister in Hirzbach im 
Sundgau, Freiherrn von Reinach, einen Verwandten des früheren 
Staat sekretärs Zorn von Bulach, nach Belfort geschleppt, v. Rei­
nach gehört zu den vom Kaiser ernannten Mitgliedern der Ersten 
Kammer für Elsaß-Lothrlngen.

* »i •

Nachdem sich um die f r a n z ö s i s ch e Wehrmacht der 
eiserne Ring unserer Truppen immer mehr zusammengezogen 
und Rußland soeben einen entschiedenen schlag in Ostpreußen 
erlitten hat, gilt es mehr und mehr, mit dem dritten Genossen 
der Anzettlerin des Krieges, der Entente, nämlich England, so 
abzurcchnen, wie es dieser völkerverhetzende Schubbejack, dieser 
Nimmersatte Krämer im Interesse des künftigen Weltfriedens 
und der europäischen Kultur verdient. Eine kleine Schlappe 
unserer Flotte im Zusammenstöße mit weit überlegener Kraft 
kann Deutschlands Vertrauen in ihre hohe Leistungsfähigkeit 
nicht erschüttern: wir wenden zweifellos bald auch von her­
vorragenden Waffentaten zur See hören. Zweifellos muß und 
wird dem Ziele der Riede r to e r sung Englands mit 
der seither betätigten Tatkraft und Entschlossenheit zugestrebt 
werden. Hierbei kommen uns glücklicherweise die unge­
nügende materielle und finanzielle Kriegsrüstung Englands 
nicht unbeträchtlich zu Hilfe. In der bekannten Londoner 
volkswirtschaftlichen Zeitschrift „Economist" wind, wie der 
„Neuen Züricher Zeitung" zu entnehmen, die Behauptung 
Sir Edward Greys, daß der Krieg die Engländer nicht viel 
mehr kosten würde als die Neutralität, sehr abfällig besprochen. 
Das ganze wundervolle Räderwerk der britischen W eli­
ban k i e r s ch a f t sei durch die englische Teilnahme am Krieg 
völlig zerbrochen worden; aus den einzelnen Stücken 
müsse man nun mühsam die Kreditmaschinerie Englands wie­
der zusammenüauen. Englands größte Kolonien wie 
Australien, Kanada, Indien hängen von dem stetigen Zufluß 
englischer Kapitalien ab, der nun nicht stattfinden könne, da 
England sein Geld lange für eigene Kriegsanleihen 
selbst brauche. Dazu kämen andere bisher von England sub­
ventionierte Länder wie Argentinien, Chile und Brasilien, 
die bereits in schweren Finanznöten stecken. Dies sei rück­
wirkend wieder am Leibe Englands spürbar. Ferner falle 
schwer in Betracht, daß auf die Nordsee- und Ostsee- 
l ä n d e r, die jetzt vom Krieg beeinflußt ober abgeschnitten 
sind, ein Viertel der ganzen englischen Ausfuhr und 
Einfuhr käme. Alles dies sei zunächst zusammengebrochen. 
Ferner zählt der „Economist" Einzelheiten auf, wie stark die 
britische Industrie bereits in Mitleidenschaft gezogen worden 
sei, besonders die Baumwoll- und die Leinenindustrie. Selbst 
die Hochöfen seien ausgeblasen usw.

Nach den vorliegenden Berichten muß Rußland in diesem 
Jahre mit einem wesentlich ungünstigeren Ernteansfall rechnen 
als in den letzten Jahren. Und die Aussichten auf Einbrin­
gung der Ernte angesichts der Kriegslage und der überall aus- 
brechenden Wirren sind vielleicht als noch ungünstiger zu be­
zeichnen. Jedenfalls aber deuten die Zusammenstellungen der 
Börsenkomitees vom 10./23. Juli auf einen wenig befriedigen­
den Stand des zu erwartenden Ernteausfalles. Nach den tele­
graphischen Meldungen von 72 Börfenkomitees des europäi­
schen und asiatischen Rußlands über die Ernteaussichten Ende 
Juli ist eine absolute Verschlechterung gegen die 
früheren Schätzungen zu verzeichnen. Die im Norden, Nord­
osten und zum Teil auch im zeutralen Rußland und in den 
Wolga-Gouvernements anhaltende Trockenheit hat dem Ge­
treide Schaden gebracht. Im Süden und zum Teil auch im 
zentralen Rußland ist das Getreide durch starke Wolkenbrüche, 
Hagelschlag und in einzelnen Gegenden durch Insekten be­
schädigt worden. Diese gewissermaßen offiziellen Verlaut­
barungen dürften zweifllos die tatsächlich Lage eher günstiger 
als ungünstiger gefärbt haben. Also auch hier kommen un­
günstige materielle Verhältnisse unserer Sache wesentlich zu-

Me non den MMen mlsmeM
Aus dem holländischen Ort Rosendaal wird dem „Tag" 

geschrieben: Aus Lille hierher geflüchtete Franzosen be­
richten, daß nach einer zwischen der Pariser und der belgi­
schen Regierung getroffenen Abmachung ein Teil der FI ü ch t- 

tinge über französisches Gebiet abgeschoben wurde, um 
Paris, wohin sich in den letzten Tagen etwa 60000 Be, 
toofjuer Nordfrankreichs begeben haben, zu entlasten. 
Uebereinstimmend erklären die Franzosen, daß in den durch 
den deutschen Einmarsch bedrohten Städten und Ortschaften 
eine fürchterlicheAng st herrscht. Durch die skandalösen 
Berichte der .belgischen Presse über die „deutsche Grausamkeit" 
wurde in der Bevölkerung die Furcht dermaßen gesteigert, daß 
alle Beruhigungsmittel der Bürgermeister und Präfekten 
fruchtlos blieben. Am schlimmsten steht es in Lille. Ab­
ordnungen der Bürgerschaft begaben sich auf die Präfektur, 
um flehentlich zu bitten, daß man die Stadt vor einem 
B o mbardement bewa h r c n möge. Die Deputierten 
von Lille unterstützten dieses Ansuchen durch Vorstellungen 
bei der Regierung, die sich schließlich dem dringlichen Wunsche 
der Volksvertreter unterwerfen mußte. Die prächtige Stadt, 
wo noch vor wenigen Tagen den durchreisenden englischen 
Soldaten ein begeisterter Empfang bereitet worden war, liegt 
heute gänzlich vereinsamt. Bloß die armseligen, durch ihre 
kläglichen Zustände berüchtigten Arbeiterviertel sind so dicht 
bewohnt wie in Friedenszeiten. Es herrscht in diesen Massen- 
auartieren ein u n b e s ch r e i b I i ch es Elend; man ver­
flucht den sozialistischen Deputierten Ragheboom, der für den 
Krieg stimmte. Zudem befinden sich in Lille auch Tausende 
von französischen, belgischen und englischen Verwundeten. 
Schon deshalb sah man von einer Verteidigung der Stadt ab. 
Die Rasterung der Befestigungswerke wurde 
von der Bevölkerung mit unverhohlener Freude begrüßt, und 
als der Kommandant mitteilte .daß die Besatzung von 50 000 
Mann zur Unterstützung der französischen Nordarmee heran» 
gezogen werden sollte, fühlten sich die Leute völktg ge­
borgen. Vom Bürgermeister erhielt die Bevölkerung die 
Mahnung, einem etwaigen Einmarsch feindlicher deutscher 
Truppen nicht den gering st en tätlichen Wider­
stand entgegenzusehen und mit Würde die „hoffentlich nicht 
lange" Besetzung der Stadt zu ertragen. Der Präfekt reiste in 
der Nacht zum Freitag nach Dünkirchen ab, nachdem er die 
Archive der Stadt nach Paris hatte schaffen lassen.

Auszeichnung für das deutsche Skutari-Detachement.
(Nicht amtlich.) Der österreichische Arme ekommcmd cml 

P o t i r e f hat kraft seiner ihm vom Kaiser verliehenen Be- 
suguis folgenden Soldaten des deutschen Skutari- 
Detache m e n t s für besonders tapferes und heldenmütiges 
Verhalten vor dem Feinde Auszeichnungen verliehen: Die 
goldene Tapferkeitsmedaille dem Feldwebel Hermann Re i n- 
ü ardt, die silberne Tapferkeitsmedaille 1. Klasse den 
Sergeanten Hans D ö l I i n g e r, Rudolf S ch Í ü ter, Eugen 
Zinger und dem Gefreiten Willy MeinhoI d; die silberne 
Tapferkeitsmedaille 2. Klasse dem Unteroffizier Éljriftof 
Dittmann und den Gefreiten Ernst Kessel, Ernst 
Steglitfi, Mols Stet#, SRa; BBenfel, Amt 3WI« 
Í) auf e n, Georg B ay er und Wilhelm Egger, sowie den 
Seesoldaten Georg % a n und Karl Kurz.

Ritter des Eisernen Kreuzes aus zwei Feldzügen.
General-Oberst v. Hoeringen, der tapfere Armee, 

führer, dem der Kaiser zu dem 1870 errungenen Eisernen 
Kreuze 2. Klasse die 1. Klasse verliehen hat, ist, so schreibt die 
„N. G. C.", der erste Ritter dieses schlichten unid schönen Ehren-, 
zcichens aus zwei F e l d z ü g e n. Und es werden ihm ge­
wiß noch viele folgen. Denn mancher deutsche General, der jetzt 
auf hohem, verantwortungsvollem Posten vor dem Feinde 
steht, erwarb sich vor 43 Jahren als junger Leutnant das 
Kreuz von Eisen, so die General-Obersten v. Moltke, v. Bülow, 
v. Eichhorn, v. Kluck, v. Hindenburg, v. Plessen, die Generale 
5er Infanterie Freiherr v. Lyncker, Freiherr v. Plettenberg, 
v. Linsingen, sixt v. Armin, v. Strantz, v. Quast, v. Emmich, 
Freiherr v. Hoiningen gen. Huene, die Generale der Kavallerie 
v. Einem gen. v. Rothmaler und v. Mackensen. — Bon den 
Heerführern im Kriege 1870 hatten nur zwei an den B e- 
f r e i u n g s k ä m p f e n teilgenommert und konnten nun, nach 
fast 60 Jahren, zur 2. Klasse des Eisernen Kreuzes auf ihrer 
Brust die erste hinzufügen. Der eine davon war der General- 
Feldmarschall Karl Friedrich v. Steinmetz, der 1813 mit knapp 
16 Jahren aus dem Kadettenkorps als Leutnant in die Armee 
getreten war, und der andere war kein geringerer als König 
Wilhelm I. von Preußen, dem sein Vater, König Friedrich 
Wilhelm III., am 10. März 1814 für fein tapferes Verhalten 
in der Schlacht bei Bar-sur-Aube das Eiserne Kreuz zweiter 
Klasse verliehen hatte und der 1871 auf die Bitte der preußi­
schen Generalität die erste Klasse und das Großkreug des 
Eisernen Kreuzes anlsgte.

Prinz Ernst von Sachsen-Meiningen verwundet und 
kriegsgefangen.

Ein in italienischen Blättern wiedergegebenes Communi- 
qué der französischen Regierung vom 27. August teilt mit, daß 
bei einem Gefecht der Prinz Ernst von Sachs en« 
Meiningen schwer verwundet und nach dem 
Hospital in der französischen Festung Maubsuge gebracht 
worden sei. — Prinz Ernst ist der zweite S o h n des j ü n g st 
im F e l d e g e f a l l e n e n Prinzen Friedrich, der der 
einzige Bruder des regierenden Herzogs Bernhard gewesen ist. 
Er ist im Jahve 1895 in Hannover geboren und stand als 
Leutnant im 6. Thüringischen Infanterie - Regiment sstr. 95. 
Amerikanische Hilfsaktion für die Hinterbliebenen Deutscher 

Gefallener.
Wie dem Deutsch-amerikanischen Wirtschaftsverbande mit, 

geteilt wird, beabsichtigen die Deutsch - Amerikaner 
durch ihre Organisation einen Fonds von 2 Millionen Dollar 
zur Unterstützung der Hinterbliebenen der 
deutschen Gefallenen aufzubringen. Diese Summe 
soll auf die einzelnen Städte der Vereinigten Staaten je nach 
dem Verhältnis des in ihnen vertretenen Deutschtums angelegt 
werden.

Ein Landesverräter.
Wie ans S t r a ß b u r g i. E. gemeldet wird, ist der Berg­

mann Bray aus Diedenhofen nací) einer Bekanndmachung des 
Kommandanten standrechtlich erschossen worden weft % 
am 20. August die Stellung einer deutschen Feldwache 
verraten hat.

Der gute Gesundheitszustand des Heeres.
(%. %. %.) 50er &W ßdiWtät&pefenS. urteilt 

hierüber: Der Gesundheitsznstand aller Teile unseres im 
Felde stehenden Heeres ist g u t. Seuchen sind bisher nicht 
aufgetreten. Freilich stehen unsere Truppen zum Teil in 
einem Feindesland, das sich bis dahin keiner so guten 
hygienischen Aufsicht erfreute wie unsere Heimat und dessen 
Bevölkerung manche Träger der Keime ansteckender Krank­
heiten in sich birgt, doch,waltet auch gegen diese Ilebelslände 
w r i t g e h e n d & V o r sicht im dentschesi Heere, Die Pocken-,



Schutzimpfung ist streng LurchgeDhrt und wird im Notfälle 
auch bei der feindlichen Bsvölkerung durchgosetzt. Typbus-, 
Cholera-, Ruhruntersuchungsgeräte und Schutzimpfungsstoffe 
werden nütgefiihrt. Sachverständige Hygieniker befinden sich 
in den Reihen unserer Militärärzte. Leider wurde auch von 
ihnen schon einer bei vorsorgender Brunnemmtersuchung 
hinterrücks von Einwohnern erschossen.

Im Inlands sind nennenswerte Häufungen sibertrag- 
barer Krankheiten ebenfalls -nicht zu verzeichnen. In dieser 
Hinsicht werden besonders scharf die Kriegsgefangenen über­
wacht.

Die von regelrechten Heeresgeschossen gesetzten Wunden 
zeigen^durchwegs gutes Heilun-gAbestreben. Das deutsche Ver- 
bandsverfahren, insbesondere Sie Anwendung der deutschen 
Verbands-Päckchen, bewährte sich. In den vordersten Linien 
angelegte Verbände saßen auch noch zur Zeit des ferneren Rück­
transports der Verwundeten gut. Ein großer Teil der zurück- 
'beförderten Verwundeten ist bereits in Genesung und 
drängt wiader nach der Front zurück. Wohl ober sind bereits 
zahlreiche Beweise dafür gesammelt, daß die feindlichen Ein­
wohner und die Truppen des englischen sog. Kulturvolkes 
D u m - D u m - Geschoss e, d. h. Geschosse ohne Wollmantel 
mit Einschnitten benutzen, deren Fetzen int Körper grausame 
Verletzungen reißen. Es sind Schritte getan, um dieses allen 
völkerrechtlichen Abmachungen Hohnsprechsude Vorgehen zur 
Kenntnis der g e s i t t e t e n W e I t z u b r i n >g e n.

Der Generalquartiermeister v. Stein.

König Ludwigs Auszeichnung
für den Sieger von Metz.

(Nicht amtlich.) Die „Korrespondenz Hoffmann" meldet: 
König Ludwig von Bayern verlich dem Kron­
prinzen Rupprecht das Grotzkreuz des Militär-Max- 
FosephordenZ. Die Ordensinsignien wurden dem Kronprinzen 
im Auftrage des Königs durch, den Krisgsminister mit einem 
allerhöchsten Handschreiben überreicht. Das Hand- 
s chreibe n, das vom 26. August datiert ist, lautet:

Lieber Sohn! Von dein Kaiser mit der Führung der Armee 
oetraut. haben Eure Königliche Hoheit die bayerischen Truppen ge- 
meinsam mit den Truppen anderer deutschen Stämme zu dem ersten 
großen Siege in dem gewaltigen Kampfe geführt, den Deutschlands 
Heere gegen die übermütigen Feinde auszufechten gezwungen waren. 
Aanz Bayern, ja ganz Deutschland, teilt mit mir die Freude über 
diesen Erfolg der deutschen Waffen, über die glänzenden Leistungen 
der bayerischen Truppen und über den bayerischen Kronprinz, meinen 
Sohn, der diese Truppen mit hervorragender Umsicht in der Schlacht 
führte.. In dankbarer Würdigung der hohen Verdienste, die Eure 
Königliche Hoheit sich erworben haben, verleihe ich demselben das 
Großkreuz des Militär-Max-Josephordens, und zwar -dasselbe Groß­
kreuz, das Euer Königlichen Hoheit höchstseligen Herrn Urgroßvater, 
König Ludwig L, als Kronprinzen für die Verdienste im Treffen Bei 
Poplowy am 16. Mai 1807 von König Max I. Joseph verliehen 
wurde. Möge Gott auch fernerhin mit Enver Königlichen Hoheit 
und mit dem tapferen deutschen Heere sein. Eurer Königlichen Hoheit 
von Herzen anhänglicher Vater Ludwig.* <- •

(Aus den Extrablättern Wiederholt:)

Ein russischer Militärzug vernichtet.
Wien, 2. September. (W. T. B.) Nach einer Meldung aus 

Kielce stürzte ein vollbesetzter russischer Militär­
zug beim Passieren der letzten vor der Festung Iwangorod über die 
Weichsel führenden Rriicke durch Brückeneinsturz in die Weich­
sel. 1000 Mann'und mehrere Offiziere ertranken. Mehrere 
Maschinengewehre gingen verloren. Der die Brücke bewachende Sol­
dat wurde verhaftet, da man an eine böswillige Beschädigung 
der Brücke glaubt.

Auszeichnung des Generals Rennenkamp.
Petersburg, 3. September. (W. T. B.) Die Petersburger 

Telegraphenagentur meldet: Der Zar hat dem General R e n n e n- 
lamp für seine Tapferkeit den St. Wladimirorden mit Schwertern 
verliehen.

Russsnfreundliche Spionage bei den 
österreichischen Kämpfen.

Berlin, 3. September. (W. T. B.) Aus dem österreichischen 
Pressequartier meldet der Kriegsberichterstatter Hering dem „Lokal- 
Anzeiger" über russenfrcundliche Spionage: Die außer­
ordentliche Tapferkeit der österroichifch-ungarischen Truppen, die sich 
durch die gemeldeteu Siege offenbarte, läßt die Besorgnis für die 
gegenwärtig noch bedrängten Truppen nördlich von Lem­
berg schwinden. Die österreichische Heeresleitung hat indessen viel 
unter Spionage der einheimischen russenfreund­
lichen Bevölkerung zu leiden, die den Feind am Tage durch 
verschiedenfarbige Rauchsäulen, nachts durch Lichter verständigt. Auch 
Spiegelsignale gelangen zur Anwendung. Eine Prozession wurde ab­
gefaßt, der ein Heiligenbild vorgetragen wurde, das aus Spiegel ge­
malt war. Wenn es gelang, die Nüssen in ein gefährliches Terrain 
zu drängen, wurden sie stets von Spionen aus der Falle g c -

Wie die Russen ihre Niederlage darstellen.
Petersburg, 3. September. (W. T. B.) Ein Communiquö 

aus dem Stabe des Generalissimus besagt: Im Südosten von 
Preußen führten die Deutschen erhebliche Verstärkungen von der 
ganzen Front heran und griffen mit überlegenen Kräften unsere 
beiden Korps an. Diese erlitten schwere Verluste durch 
schwere Artillerie, welche die Deutschen aus den benach- 
barten, an der Weichsel gelegenen Festungen herangszo«» 
hatten. In dresen Kämpfen ftet General Sasonow. Wir 
sind weiter in Fühlung mit dem Feinde und führen neue Verstärkung 
heran. — Auch an der österreichischen Front werden die hart­
näckigen Kämpfe fortgesetzt.

Zur Schlacht Bei St. Quentin.
Berlin, 3. September. sW. T. B.) Nachträglich wird noch 

opn den Kriegsberichterstattern gemeldet: Die deutsche Armee hat 
bei der für sie siegreichen Schlacht bei St. Quentin gegen vier 
französische Armeen mid drei Reservedivisionen 
gekämpft. Die Schlacht war heiß und hat fast zwei Tage 
gedauert.

Die Wirkung unserer französischen Erfolge 
in der Schweiz.

Zürich, 2. September. (W. T. B.) Die „Neue Züricher Zeitung" 
meldet: Beim Eintreffen der Nachricht von Charleroi herrschte im 
Straßenverkehr große Aufregung. Man sah massenhaft in Auto­
mobilen Flüchtige ans Belgien und Nord-Frankreich. — Die 
Presse sieht ein, daß größere Zurückhaltung notwendig ist. Den 
franzksischen Berichterstattern hat die Armesleitung verboten, den 
Operationen zu folgen, zu Gunsten der englischen wurde eine Aus­
nahme gemacht.. Der englische Gesandte in Bern gibt bekannt, daß 
bei den englisch-französischen Kämpfen gegen die Deutschen die Eng­
länder zu rückgew i ch en seien und 6000 Mann verloren 
haben.

Die deutsche Siegesbeute in Berlin.
Berlin, 2. September. (SB. T. S3.) Schon seit den frühen 

Morgenstunden stehen auf ta; via triumphal i?, die sich von

der Artilleriekaserne in weiter Linie bis zum Königlichen Schloß er­
streckt, Kopf an Kopf die Einwohner Berlins nm der Einbringung 
der erbeuteten Geschütze beizuwohnen. Die öffentlichen und privaten 
Gebäude sind geflaggt. Um 11 Uhr' setzte sich der Zug bei der 
Garde-Kavallerie-Kaserne in Bewegung. Die dem Feinde abge­
nommenen russischen, französischen und belgischen 
Geschütze werden von erbeuteten Kosaken pf er de n ge­
zogen. .* • ♦
Zur Forderung objektiver Berichterstattung 

im Auslands
hat sich auif Anregung des Deutschen Archivs der Weltliteratur 
E. V. (Berlin W. 15, Schaper st r. 25) ein „Ausschuß für 
objektive P r e ß berichte tut A uslan i>", der sich 
vorwiegend aus Vertretern der neutralen Auslandsstaaten zu­
sammensetzt, gebildet. Er will für die Dauer des Krieges ein 
täglich in 10.© r a dj e n e r fd) e t n e n f) e § 9i ad) r t á) t e n« 
organ herausgáen und sowohl der ausländischen Tages­
presse kostenlos zum Abdruck zur Verfügung stellen, tote auch 
führen den Persönlichkeiten des Auslandes lausend zusenden.

Das Blatt soll neben den offiziellen Kriegsnach- 
richten geeignete Öriginalaufsätze und Artikel-Auszüge und Nach­
drucke aus der deutsch-österreichischen führenden Tagespresse geben. 
Das Organ soll nach folgenden Ländern versandt werden: Italien, 
Spanien, Portugal, Schweiz, Holland, Schweden. Norwegen, Däne- 

I mart, Rumänien, Bulgarien, Griechenland, Türkei, Amerika, Persien, 
China. Durch diese Mitteilung positiver Tatsachen, für deren Richtig­
keit ein aus Vertretern des ¡neutralen Auslandes zusammengesetzter 
Redaktionsausschuß die Mitverantwortung übernimmt, wird dec 
Verbreitung der Wahrheit wirkungsvoller gedient, als 
durch ein vielfach doch zu spät eintreffendes Dementi.

Die Unterzeichner des Aufrufs richten an die Angehörigen des 
neutralen Auslandes die Bitte, ihre Arbeit dadurch zu unterstützen, 
daß sie für die Herstellung wirksamer V e r B i ni> u n g e n mit 
d e m Ausland ihre persönlichen Beziehungen durch Empfehlun­
gen, Hinweise, Mitteilungen von Adressen usw. in den Dienst der 
Sache stellen. An die Breite Oeffentlichkeit aber ergeht die Bitte, eine 
schnelle und wirkungsvolle Durchführung der Arbeit durch Zuwei­
sung von Geldmitteln, deren es mit Rücksicht auf den völlig kosten­
losen Versand der Korrespondenz bedarf, zu erleichtern. Zuschriften 
sind zu richten an den Direktor des Deutschen Archivs der Welt­
literatur, J)r. Hermann Beck, Berlin W. 16, Schaperraße 25, Geld­
sendungen an die Deutsche Bank, Depositenbank B. C., Berlin W. 50, 
Schaperstraße 1, für das Konto „Auslandspresse."

Unterzeichnet ist der Ausruf von folgenden Vertretern der 
ausländischen Presse: Hermann Beck, R. W. Drechsler, 
(Amerika-), Svend Gode, (Dänemark), Alfred Grenander, 
^Schweden), Hacki-Bey, (Türkei), Lar Jlliescu, (Rumänien), 
G. F- Marini, (Italien), Jakob Schaffner, (Schweiz), Theokles 
Skenberides, (Griechenland), Stom, (Holland), Monrad 
Wiig, (Norwegen). «

Friede auf dem deutschen Arbeitsmarkt.
Die deutschen Arbeitgeberverbände wenden 

sich energisch ¡geigen die Versuche einzelner Unternehmer, die 
durch den Krieg herib-eig-eführte Schwächung der Gewerkschaften 
zum Bruch der tariflichen Abmachungen zu mißbrauchen. In 
einem Ausruf des A r b e i t g e b e r b u n d e s für das B a tt° 
gew erbe heißt es:

Sitte Verträge mit den Arbeiterorganisationen behalten selbst­
verständlich ihre Gültigkeit. Die Arbeiter-Zentralorgánisa- 
tionen haben die Bestehenden Streiks und Sperren aufgehoben und 
damit zu erkennen gegeben, daß sie während der äußeren Kämpfe im 
Innern wirtschaftlichen Frisden halten wollen. Es wird in. diesen 
ernsten Zeiten auf beiden Seiten nicht der gute Wille fehlen, alle 
diese Reibungen zwischen den für die Fertigstellung von Bauten noch 
verfügbaren Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu vermeiden. Die 
Mehrzahl der Bauarbeiter steht heute neben unseren Mitgliedern vor 
dem Feinde. Wir wünschen allen glückliche Heimkehr.

Die katholischen Missionen gegen England.
(9iid)t amtlich.) In den Blättern wird ein „92 otschrei 

der.katholischen Missionen an die christlichen Mächte" 
veröffentlicht, der von den Lettern der in Afrika arbeitenden 
deutschen und österreichischen katholischen Missionsgesellschaften 
unterzeichnet ist, und in dem es u. a. heißt:

Mitten hinein in die Wirren dieses europäischen Krieges kommt 
die Kunde, daß England den Krieg auch in unsere afrikanischen 
Kolonien .hineingetragen hat. Wahres Entsetzen muß alle Freunde 
des christlichen Mssionswerkes und jeglicher zivilisatorischer Kolonial­
arbeit bei dieser Nachricht ergreifen. Bisher hab-en in Afrika alle 
weißen: Völker solidarisch den Eingeborenen gegenüber- 
gestanden. Nur so glaubten sie ihre Autorität aufrechterhalten zu 
können. In der Kongoakte ist ausdrücklich vereinbart, daß kriegerische 
Verwickelungen unter den europäischen Mächten nicht auf afrika­
nisches Gebiet übertragen werden dürfen, vielmehr die Signatar- 
mächte solidarisch für Aufrechterhaltung der Ruhe zu sorgen 
haben. Nun zerreißt England diese Solidarität, erschüttert in der 
Wurzel die Autorität der weißen Rasse und trägt den Krieg in eine 
Bevölkerung hinein, welche ihm nur völlig verständnislos gegenüber« 
sühen kann. Nunmehr soll den Eingeborenen ein blutiger Kampf 
zwischen den Weißen vorgeführt werden, bei dem die Eingeborenen 
unvermeidlich Partei ergreifen müssen. Jeder Kenner der Lage 
weiß, welches gefährliche Spiel das bedeutet. Sehr bald 
werden die Eingeborenen zu dem fragenden Gedanken übergehen, ob 
sie nicht den Augenblick benutzen können, um die ganze Herr­
schaft der Weißem abzuschütteln. Das kann zu Auf­
ständen und Kämpfen führen, welche das ganze, so mühsam ausge- 
raute Missionswerk zerstören müssen.

Zum Schluß des Aufru-ses wird an alle Kolonialmächte 
die dringende Bitte gerichtet, das Ihrige dazu b-eizutraigen, daß 
wenigstens Afrika und seine einheimische Bevölkerung frei 
gehalten wird von den Fährnissen des Krieges, dessen Wir­
kungen dort noch unendlich viel verhängnisvoller sein müssen, 
wie in Europa.

Die Bischosskette für das Rote Kreuz.
Wie die Wiener „Reichspost" erfährt, hat der Bischof 

von Sankt Pölten, Dr. Rößler, seinen Bischossring 
und seine prachtvolle Bischofskette, seine wertvollste Habe, für 
das Rote Kreuz -gespendet. Er trägt jetzt nur eine wohl­
feile Nachahmung.

Fluchtversuch eines gefangenen französischen Offiziers.
Ein kriegsgefangener französischer Offizier hat, wie das 

„B. T." aus München -berichtet, den Truppenübungsplatz Lager 
Lech seid trotz seines gegebenen Ehrenworts verlassen und 
zu fliehen versucht. Es gelang, ihn bald wieder fest­
zunehmen. Er wurde nach dem Lager zurückgebrcicht, wo 
er seiner Bestrastmg entgegensieht.

Wie Frankreich schon längst mit dem Kriege rechnete.
Die „Köln. Big." meldet aus Berlin: In Schweizer 

Blättern begegnet man einer interessanten offiziösen Er­
klärung, die ersichtlich von der französischen Vertretung in 
Bern her rührt. Der Botschafter der französischen Republik 
läßt Larin altsfidhren, daß schon vor mehreren Monaten 
Frankreich der Sch-We! z die Versorg -u n g m i t G e- 
treibe für den Kriegsfall angeboten habe. Disses 
ganz unbegründete und iinertoartet erfolgte Anerbieten ist ein 
Beweis^ daß bereits vor mehreren Mpnaten 
Frankreich mit deut Kriege rechnete.

Mke AMlkü.
litten fiber öle Sott: wt Ws.

Frankfurt a. M., 3. September. (W. T. B.) Denk, 
römischen Korrespondenten der „Franks. Ztg." erklärte ein 
italienischer Gen eral stabs - Hauptmann: Nach 
guten Informationen seien die Forts von Paris nur von 
geringem Werte. Alle seien vor 1888 gebaut. Die 
Werke beständen nur aus Erde und Backsteinen und seien un­
modern.

¡Wimer Befehl Oes Wiler MMWumnems.
Zürich, 3. September. (W. T. B.) Ein Befehl des 

Militär-Gouverneurs von Paris ist dem Vertreter des „Ber« 
liner Tageblatt" übermittelt worden, worin es heißt: In vier 
Tagen, vom 30. August an, müssen Hausbesitzer, Pächter und 
Mieter ihre Häuser sämtlich demoliert haben, 
widrigenfalls diese durch das Militär gesprengt werden. (?)

Die öeuMe beereslOWigleit In englischer Selenchlnng.
Kopenhagen, 3. September. (W. T. B.) Nach dent 

„B. T." sagt der Kriegskvrrespondent der „Times": Erst 
am 1. September abends trafen von A miens die ersten zu­
sammenhängenden Berichte über die furchtbaren 
K ä m p f e der letzten Woche ander Nordfront ein. Je­
des einzelne englische Regiment und jedes Bataillon erfüllten 
ihre Pflicht, aber niemals standen sie so furchtbaren Feinden 
gegenüber. Der Vorstoß erfolgte geradezu mit unglaublicher 
Schnelligkeit und unerhörter Energie. Daß die deutschen 
Truppen tapfer sind, wußten wir, ihr Vormarsch konnte aber 
ebenso wenig auigehalten werden wie die Wogen des Meeres. 
Ihre überlegene Organisation, ihre Artillerie, die ausgezeichnete 
Verwendung ihrer Maschinengewehre, ihr glänzendes Kund­
schaftersystem und die außerordentliche Beweglichkeit sind die 
Ursachen des deutschen Erfolges.

Gin WMAs litten ööet le leniw beer.
Mal m ö, 3. September. (W. T. B.) Das „Sydvensko 

Dagbladet" schreibt: Wir bewundern wohl alle in dieser 
Stünde die unerhörte Energie und Kraft, den großarfigen Mut 
und das Selbstvertrauen, womit das deutsche Volk gegen 
drei, um nicht zu sagen vier Großmächte kämpft, abgesehen von 
der sittlichen Kraft des deutschen Volkes, seiner guten Heeres^ 
organisafion, durch die das deutsche Volk em Volk in Waffen 
ich welchem die bisherigen Erfolge zu danke» sind und,die die 
Möglichkeit geben, ausznhalten und sogar zu siegen im un­
gleichen Kampfe. Was bisher in erster Linie ausschlaggebend, 
war, ist die militärische Erziehung, ist der deutsche Drill, welches 
nunmehr Triumphe feiert.

Petrograd!
(W. T. B.) Die „Petersburger Telegraphen^Agentur^ 

meldet: Auf kaiserlichen Befehl wird Petersburg künftig 
P e t r o g r a ,b .genannt.

Mit der Abschaffung des 9tamenS Petersburg dürste der 
Zar nach den russischen Mißerfolgen in Ostpreußen unter beit 
Drucke des ihn bekanntlich sehr beherrschenden AberglaubeM 
gehandelt haben. — Zur Umwandelung des Namens sagt oß 
„Verl. Tagbl.": „Der Name Petersburg war bisher umE 
ein Symbol für alles das, was das russische Reich der von diH 
großen Zaren herbeigerufenen deutschen Kultur zu verdanke^ 
hat. Es ist begreiflich, daß die Erinnerung daran den Ge­
schlagenen von Tannenberg heute unangenehm ist: nur hatte 
man getreu dem Programm, Rußland immer tiefer jn die 
asiatische Barbarei zurückzuführen, zugleich auch die E r inn e- 
rung an Peter selbst ans dem Namen der Hauptstadt 
tilgen sollen."

AW öle Men Wen mit M-M-MMen.
Es ist, laut „Schics. Ztg.", festgestellt, daß auch die 

Russen in ihren lebten Kämpfen gegen das Völkerrecht 
Dum-Dum-Geschossc benutzt haben. Bei der Revision der am 
30. August auf einem Truppenübungsplatz eingetroffenen 62 
russischen Offizieren und 6378 Mannschaften wurden ihnen noch 
mehrere derartige Geschosse abgenommen, ebenso 
5 Maschinengewehre. Die ganze Gesellschaft machte 
einen frechen Eindruck, Zigeuner sehen vornehm dagegen 
aus. /

Unzufriedenheit der russischen Arbeitermassen.
Ein in den letzten vierzehn Tagen aus Rußland zurück« 

gekehrter Deutscher erklärte der „Köln. Ztg.", daß die 
russische Bauernschaft teilweise dem Ruf zur Fahne 
n u r w id er to i II i g gefolgt sei. Die industriellen, 
Arbeiter massen seien außerordentlich unzu frieden, 
so daß her Ausbruch einer Revolution fast mit Sicherheit zu 
erwarten sei, falls es gelingt, der russischen Armee eine enb 
scheidende Niederlage beizubringen. Der Gewährsmann bet 
„Köln. Ztg." versichert, dies sei um so mehr vorauszusehew 
als durch den Ausfall der russischen Ernte Schwierig­
keit e ni n d-e r E r n ah r ung der russischen Bevölkeru-nx 
und Armee zu erwarten seien.» ♦ ♦

Kein Picknick für Engländer.
Wie dem „Telegrach" in Amsterdam aus London berichtet 

wird, ist für die engIische P r esse bezeichnend die unge­
wöhnliche Roheit des Tons. Beschimpfungen deS 
Kaisers Wilhelm wechseln mit Verhöhnungen unseres, Heeres 
ab. Offenbar sucht man dadurch den ¡gesunkenen Mut -in ßytig« 
land zu beleben. Die Schilderungen der englischen Helden« 
taten in den Kämpfen in Belgien wirken .geradezu grotesk. Ei» 
alter Sergeant, der den Bur e nkrie g mitgemacht hch, gibt 
allerdings zu, daß dieser nur ein Picknick gegenüber den 
Kämpfen gegen die Deutschen toar.

Vertreter der Balkanstaaten in Bukarest.
(W. T. B.) Die „A-gence SRoumaine" meldet pus 

Bukarest, 1. September: Prinz Nikolaus von 
Griechenland und Gemahlin sind in Sinaia eingetroffen, 
— Ta.laai - Bey ist über Sofia nach Konstantinopel äbge- 
rciit ' «

Die Kaiserin spendete für die Notleidenden OstprestßkkiH. 
10000 c«.

Im Namen vieler deutscher Gelehrten HeröffeMichj^Ernst' 
Hackel in Jena eine Erklärung, wonach die Unterzeichneten 
-derselben öffentlich auf alle ihnen vön englischen Universi­
täten, Wademien und gelehrten Gesellschaften erwiñMeck 
Ehrungen und die damit verbundenen. Recht? Hex« 
diáten. . ' '



Statt garten!
Tjertha fyäusler 

j)r. rtrnold Jdardus 
Verlobte.

JCattowitz, den 2. September 79/4. 5600

Heute nacht 3% Uhr verschied plötzlich an Herz­
schlag meine innigstgeliebte Frau, unsere unvergeßliche 
treusorgende Mutter,

Jenny von Winckler
geb. Jaenel

im 59. Lebensjahre.
In tiefstem Schmerz zeigen dies an 
Kattowitz, den 3. September ,1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Hugo von Winckler als Gatte, 
Edwin und Edgar als Söhne.

Beerdigung findet Sonntag, den 6. September, nach­
mittags 3 Uhr vom Trauerhause Gutenbergstr. 4 aus statt.

Den Heldentod für das Vaterland fand Unser 
lieber Freund und Kollege, der

Jäger 57560

Heinrich Wieczorek.
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.
Kattowitz, den 3. September 1914.

Das Personal der Firma L Borinskl.

Ispaelllisdiep Hpankenpflege- uml Baepdigungs-UeFeln
Kattowitz. p71

Die Beerdigung des

Fräulein Elfriede Frey,
Tochter des Herrn Salo Frey hier findet am Freitag, 
den 4. September, nachmittags 3% Uhr von der isra­
elitischen Friedhofshalle hierselbst statt

Der Vorstand.

Pendelte, 
Salon-u.ßanselireit 
Silberlöffel, Bestecks, Goldketten, 

Goldschmuck stets das Neueste.

Emil Stiller, WM, EMMMstl. 36. 
lk»W. Könne- u. InOzs-Bmin Mssitz 

Freitag, den 4. September 1914, abends 8 Uhr 
im Saale des Gemeindehauses, Neichsbankstratze:

Monatsversammlung
Da viele Mitglieder im Felde stehen, wird möglichst vollzähliges 

Erscheinen warm ans Herz gelegt.
Um sestzustellen, welche Mitglieder zur Fahne einberufen sind, 

werden die Angehörigen gebeten, die Adresten derselben dem Vereins- 
lassierer, Herrn Uhrmachermeisier Berndt, Friedrichslr. 9, baldmöglichst 
(mündlich oder schriftlich) bekanntzngeben. s7563

Der Vorstand.

Freitag, den 4. September, 1914, abends 8% Uhr beginnen 
wir in der Volksschule, Teichstratze 6, linker Eingang, 1. Etage 
Zimmer 11, einen

Ztenograpbie-llntemcbirliimur 
nach dem System Stolze-Schrey. Der Unterricht findet jeden 
Dienstag und Freitag statt. Kursusdauer 14—16 Stunden.

Teilnehmerkarten á 5 M., sowie Lehrbücher ä 60 Pf. find in 
den Buchhandlungen von <x. Si winna und A. liraue hier 
zu haben.

Stcnographen-Verein Stolze-Schrey, Kattowitz.
p!95 Der Vorstand.

Telephon 1439, Richard Berndt, Friedlichste 9, 
empfiehlt Präcisions-Uhren in allen

/ Ausführungen unter Garantie. s5768
fuwelen!Bekannt reelle Bedienung! Goldwaren l

MmhmMs lili üiSAMiilchl ató Wchmch!.
Die Königliche Gjenbahn-Direluon macht unterm 31. August 1914 

folgendes bekannt: $7572
Aus Anlatz des Kriegsausbruchs tritt mit Gültigkeit vom 31. Augun 

ds. 3s. ein Ausnahmetanf (Sonderausgabe 2 m) für Roggenmehl und 
Weizenmehl zunächst auf den Strecken aller deutschen Staaisbahnen, der 
Eronberger, Farge—Vegesacker, der Kerkerbachbahn und Kreis Olden- 
burger Eisenbahn in Kraft. Es ermäßigt die Fracht auf Entfernungen 
über 400 km, indem an den regelrechten Satz des Spezialtarifs 1 für 
jedes Tonneniilometer der Mehrentfernung 2 Pfg. angeftotzen werden.

Die Frachtsätze betragen z. L. in Mark
“ ‘ * gegen bisher 215

: : » 
282 
327 
372 
417 M

Mr 10 t bei .50 km
500 „
550 ,
600 „
700 „
800 „
900 „

202
212 M
222
232 Jß
252 Jt
272 ^6
292 M

W tf
u___  n

JC 
M 
M 
M 
M 
M

PserdeverLau?.
Montag, den 7. September d. Js., nachm. 2 Uhr werden auf dem 

Wirfichafishofe bei Nichthofenschacht etwa 8 ausrangierte Eruben- 
pferdo meiitbietend gegen Barzahlung zum Verlauf kommen.

Bergverwaltnng der cons. Gieschegrube-Nickischschacht.
ÍAttis Kattowitz). «7561

Bergverwaltnng der cons 
ÍAttis

w
S2 mi m

Hoch-, Tief- und Eisen - 
* betonbau. Lehrplan wie an Kgl. Pr. j 
[ Baugewerkschulen. Reifeprüfung. £ 

StaatskomiLissa-. Sommersem
6. April, Wintersem.15. Oktob. fl

1 rogramm frei.

Goldenes Arrebaña 
auf dem Wege von Kattowitz (Amts­
gericht) bis Zalenze am Mittw. nachm.

Colosseum
Grundmannstr. 7.

Heute! Heute!

Treu Deutschland 
zu den Fahnen!
1. Die Kaiserrede am Schloß.
2. Kaiser Franz Joseph in 

Wien.
3. Der große Aufmarsch. 

Ferner:
Kunstfilm in 4 Akten:

Die WGmin.
Ferner:

Seifort o. Hingegen!)
Wichtiger Stützpunkt der 

87567 Franzofen.

Vereine
Turnverein 

„Bar Kocbba“. 
Heute Donnerstag nimmt die 

DUMP Milling 
den Turilbctricb adds. 8% Uhr 

in der Halle des

wieder auf.
s7566 " "

Sämtliche 
Mml-RÄMW 

turnen jeden Donnerstag, abds.
9 Ähr in der 

Oberrealschule. 
Anmeldungen werden auf dem Turn­

boden entgegengenommen.

Der Vorstand.

Kaufgesuche
RRotorrad 

gebraucht, aber gut erhalten, zu 
taufen gesucht. s7564

Rzepka, Bilderhandlung, 
Erundmannstratze 21.

Mronwtor 
oon 6—8 P. S., gebraucht aber 
bttrlebsfähig. auf längere Zeit zu 
mieten gesucht. Kauf nicht ausge- 
schlosicn. Offerten unter 8.110 an 
oie Geschäftsstelle dieser Zeitung

Zu verkaufen
Kleiner gebr. Geldschranl 

.ofort zu verkaufen. Zu erfragen 
Poststrafie 14, II. r. 5587

Kompl. Ladeneinricht. m. Rolle 
zu verkaufen. Nikolaistr. 44, 1.1. 

AsemsñiiiSñbtWelI a. 

5598 Dürerstratze 6, 1. links.

Zu vermieten
Junge Damen oder Schüler 

find. sos. bei gebild. jüd. Dame gute 
Pens., evtl. Beaufsichtig, der Schul­
arbeit. Näher. Emmastr. 4, 11. r.

2 möbl. Zimmer, mit Küchenb., 
eventl. auch unmöbliert, billig zu 
verm. Goethestr. 3, Hth., II. 1.

2 Zimmer, möbl. od. unmödi., 
auch mit Pens., billig zu vermieien. 
August-Schneiderftr. 34, part. 1.

z möbl. Zimmer, 1 m Fluremg., zu 
vermieten. Nikolaistrahe 44, 1.1.

MÄ.
Al-bcUlSaŁtiliŁO 

sticht und findet ein jederam besten 
and schnellsten durch Anzeige in 

der »KaUonntzer Zeitung".

^ieblgcK ' Kutscher 
gesucht. Weissenberg, 
Wurstfabrik, Kattowitz. 5591

WWW'S «kSL
Damen-Friseur, Querirr. 8. 5594

M«l We-UW
Otto Stiebler
Hoflieferant Ihrer Königs. Koheit 
der Iran GrbprinZesfin von Sachsen- 
Meiningen, 'VrinZesfin von Creußen

^****WWWWWW*W**MWWW$**WNWWWW*WWW****WW**WM**M**

Während dem Umbau und der Neu­

einrichtung nach modernstem Stil, in 
unserem Zweiggeschäft, Direktionsstraße 5, 

wird der Verkauf weiter aufrecht erhalten! 

Zugang zum Verkausslokal durch den 

Seiteneingang.

W*WWWN*W***-*WW*W*W*WWW»*WWWW*W»*W*WW*^WW*WW*WW*W4

...... .-łl J. i,) nTxP LT P iiTnn p ifviatSD.■ _ p|-,.. * * AM

II mit den Löwen | 
. I I garantiert reine aromatische Kernseife I I 
Die beste Seife füp Wäsche 
= und Haushalt —------ --

Die Eisgewinnung auf den früher lZugia'jchen Teichen in 
Zalenze soll neu verpachtet werden.

Pachtangebote sind bis zum 15. September er., hierher einzureichen.
Angebote, bet denen nicht ausreichende Kaution vorgesehen ist, sind 

aussichtslos. s7518

Bergverwaltung der Cleophasgrube.

für Wöchnerinnen!
Berbandswatte, '■

flr Säuglinge!
Berbandswatte, Bettunter- Sor leih - Apparate, Sauger, 

lagen, Irrigatoren, Wiegeneinlagen,
Milchpumpen u. Brusthütchen, Saugflaschen und Beihringe,

Bruchbänder. Zohnhalsbänder.

ZrogknhandlWg Emil Heller, Friedrichstraße 28 a.

Durch meinen Einzug ins Heer 
bm ich zu meinem Bedauern gezwungen, meine Kattowitzer Filiale 
über die Zeit des Krieges zu schließen.

Meiner wertgeschätzten Kundschaft danke ich für das mir bisher entgegen- 
gebrachte Vertrauen und Wohlwollen und bitte mir solches bis zur 
Wiedereröffnung nach dem Kriege gütigst bewahren zu wollen.

Eefl. Anfragen und Bestellungen bitte ich an mein Hauptgeschäft 
Neisse richten zu wollen. s7573

A. Voelkel,
Juwelier.

Bekanntmachung.
Hierdurch machen wir bekannt, datz die am letzten Lohntag aurge- 

gebenen Euttcheine in Höhe von 5 Mk., 2 Ml. und 1 Mk. am 1. Ok- 
iober 1914 ihre Gültigkeit verlieren. Die Gutscheine werden sofort von 
der Kreissparkasse Pietz, von den Fürstlich Plesjischen Warenhäusern- und 
von der Fürstlich Plesji

en. Die Gutscheine werden fast 
3, von den Fürstlich Plesjischen Warenhäust 

.llesjstchen Erubenlasse Kattowitz eingelöst.
Kattowitz, dm 1. September 1914.

Fürstlich Plessischo Bergwerksdirektton.
37562

Virkenholzverkauf
Die Graf von Tiele-Winckler'jdje Forstverwaltung Woschczytz. 

Bahnstafion Pallowitz, hat einige Waggons Birten-Langhölzer und 
meterlange Birten-Rollenhölzer abzugeben.

Preisangebote loco Waid werden erbeten. 87559

bietet die Deutsche Lebensversicherungs-Bank Akt.-Ges.,IBcrltn, 
jedem ins Feld ziehenden Krieger, auch Landjturmlcutsn gegen einmaligen 
mützigen Prämienzuschlag. Nähere Auslunft erteilt die Cubdireltion 
5578 Hugo Kalimann, Kattowitz, Qucrslrahs 6

jnntpetionfll gssnA!
12 bis 15 Personen, nicht über 35 Jahre alt, körperlich rüstig, mit 
gutem Hör- und Sehvermögen, können sich am Sonnabend, vormittags 
9‘;> Uhr, in unserem Verwaltungsgebäude zur Einstellung melden. 
Polizeiliches Führungszeugnis sowie 100 Mark Haftgeld erforderlich. 
Bewerber, die in der Nähe unserer Depots wohnen, werden bevorzugt.

Schlesische Membahn-A.-G.

Herren- und 
Damen - Garderoben 

werden nur Kernerstratze 3 in 

KoppasGaideroh.-lnslitiii 
zu staunend billigen Preisen gereinigt, 
repariert, modernisiert, gewendet 

eingefüttert und aufgebügeit.
Stossannahme! Karte genügt!

MM
erzielt man in großer Menge durch 
die tägliche Beifütterung v. 15—20 
Gramm Nagut • Geflügelfutter.

Lehrer F. Schreier, Bismarcks- 
dorf schreibt: „Nagut" gefällt mir 
vorzüglich, meine Hühner legten un­
ausgesetzt den ganzen Winter.

Zu haben bei

A. Centawer
Kattowitz. s3578

, »tonten
Rebhühner gebraten, mit Dämpf- 
iraut, Stück Mk. 1,20, Wildenten 
gebraten V> Mk. 1,25. 5560
Kobek’s Wildh. u. Restaurant, 

Beatestratzen-Ecke.

Himbeer - Syrup 
Zitronen - Most

empfiehlt billigst s3686 
Glauer & Comp., Kattowitz, 

Friedrichstratze 32. Telephon 1417. 

MeiWiWim Sontmie.
Am Freitag, den 4. 

September (nicht Donners, 
tag, den 3. September 1914,) 
vormittags 11 Uhr, (teile ich das 
zur Kaufmann Alois Nocon’scnen 
Konkursmasse gehörig« s7477

Warenlager, 
bestehend aus Küchengeräten, 
Papierwaren» Schmucksachen, 
Zigarren und Zigaretten nebst 
Geschäftseinrichtung im Tar- 
werte von zuiammen 375 Mark, in 
den bisherigen Geschäftsräumen 
oes Gemeinschuldners in Josefs» 
darf, Josef-Bederftratze im Ganzen 
zum Verkauf.

Bietungskaution 75 Mark. Be­
sichtigung des Lagers am Verkaufs­
tage ab 10 Uhr. Die Bekanntgabe 
der Verkaufsbedingungen erfolgt im 
Termine. Die Tare kann in meinem 
Büro emgefihen werden.

Kattowitz, den 28. Aug. 1914, 
Cchtllerstratze 2.
Alten-Bocktim, Konkursverwalter.



I. Beilage zu Nr. 205 der „Kattowitzer Zeitung" vom 4. September 1914.

M Ml Mi M.
3. September 1914.

Beamtete MUAeßn In in Stellt.
Wir empfingen heute nachstehende Zuschrift aus einem 

Destdeutschen Orte:
Sehr geehrter Herr Redakteur, gestatten Sie einem alten 

Ñ a t t o w i tz e r die Schilderung eines kleinen Erlebnisses 
aus den letzten Tagen. Mit etwas beklommenem Herzen be- 
gaben wir zwei diensttuenden Aerzte uns am vorigen Mitt- 
Doch um 3 Uhr nachts nach dem hiesigen Bahnhof, um die 
ersten in unserer stillen Universitätsstadt eintreffenden Ver­
wundeten in Empfang zu nehmen und die Verteilung auf die 
verschiedenen Anstalten zu leiten. Mit der vorschriftsmäßigen 
llektrischen Lampe und dem polizeilichen Ausweis bewaffnet 
zogen wir durch die herrliche Sommernacht nach dem Güter­
bahnhof draußen vor der Stadt, wo uns Beamte, Kranken­
träger und Schwestern alle in der gleichen trüben Stimmung 
erwarteten. Der lange Güterzug fuhr langsam ein. Die Türen 
wurden aufgeschoben, und wir betraten nach einander die 
dunklen Wagen. Wir hatten erwartet, Klagen und Jammern 
zu hören. Statt dessen erhoben sich die meisten, wie wir 
später sehen konnten, auch recht erheblich Verwundete und 
Me Gesichter zeigten im Lichte unserer Blendlaternen keinerlei 
Ausdruck von Wehleidigkeit. Einzelne freilich schliefen so fest, 
daß sie kaum von ihren Kameraden erweckt werden konnten: 
„Wach doch auf, Karle, hier hat's bessere Betten." Als aber 
gar heimatliche Namen wie Sobczyk und Urbańczyka» 
mein Ohr schlugen, da wußte ich, wen ich vor mir hatte, näm­
lich l a u t e r Schlesier, aus allen Gauen unserer Provinz 
und nicht zum wenigsten aus unserer engsten Heimat Ober­
schlesien. Erfreut sicherte ich mir sofort 22 für die Kinderklinik. 
Erst eine Stunde später konnte ich sie dort aufsuchen und fand 
alle im tiefsten, bewußtlosen Schlafe, höchst behaglich in den 
sauberen Betten liegend. Nur zwei frische Breslauer Jungens 
begrüßten mich mit der Frage, wieviel Strich es hier zu trinken 
gäbe. Bis lange in den Vormittag hinein wurde die Nacht­
ruhe ausgedehnt, und noch in den nächsten Tagen war ihr 
Hauptbedürfnis schlafen, essen und rauchen. Da es alles 
leichte und leichteste Verwundungen waren, gewann 
schnell der Humor die Oberhand und der eine, dem ich ver­
sprach, daß er bald in Freie dürfte, sagte ganz treuherzig: Ach 
Herr Professor, wir sind jetzt 3 Wochen draußen gewesen. Ich 
weiß, tote’S draußen aussieht." Heut nach kaum 6 Tagen 
lagen aber doch schon 6 Mann vergnügt auf dem Rasen im 
Garten. Erstaunlich ist die Standhaftigkeit und Frische, mit 
der sie ihre Schmerzen ertragen. Das gilt auch für die 
schwerer Verwundeten, die in anderen Kliniken nntergebracht 
sind. Seitdem die Nachrichten vom westlichen Kriegsschau­
platz eingetroffen sind, fangen die meisten an, unruhig zu wer­
den und zählen die Tage bis sie wieder mit können .

Ein schöner Zug wurde mir heut von einem Lazarett- 
letter berichtet. Dort sind vor 2 Tagen schwer verwundete 
Franzosen eingeliefert worden, die mitten unter unseren Sol­
daten liegen. Bei der Ueberbürdung der Krankenwärter boten 
sich sofort alle leicht Verwundeten zu den kleinen Hilfeleistun­
gen für die französischen Kameraden bereitwilligst an. Ich 
kann mit Freude feststellen, daß der Eindruck, den unsere 
Landsleute machen, überall der gleiche vorzügliche und überall 
ihr frisches, elastisches Temperament gerühmt wird. G.

At Selnnfng ein neuer großer Siegestag.
Die historische Sedanfeier wurde.gestern in allen deutschen 

Gauen mit besonderer Begeisterung begangen. Wohl nie seit 
der ersten Feier des Tages von Sedan hat dieser vaterländische 
Erinnerungstag in den Herzen aller Deutschen so mächtigen 
Widerhall gefunden, wie in dieser schweren Kriegszeit, wo 
deutsche Tapferkeit und Unverzagtheit sich aufs neue glänzend 
bewähren. Das war eine würdige Sedanfeier, denn mit weit­
hin leuchtenden Taten zeigen wir, daß wir zu erwerben bereit 
und fähig sind, was wir von unseren Vätern ererbt haben.

Den ganzen Tag iiber herrschte in der Stadt eine sichtlich 
gehobene Stimmung, wie ein weihevoller Hauch erfüllte der 
Erinnerungstag die Masse der Bevölkerung. ^Der reiche 
Fahnenschmuck und die festtäglichen Kleider der Schuljugend 
mit den schwarz-weiß-roten Bändchen vevlichen dem Gefamt- 
bilde' ein würdiges Relief. Dichtgedrängt umlagerten die 
Leute fast den ganzen Lag über unsere Geschäftsstelle an der 
Gründmannstraße, um neue Kriegsnachrichten zu erfahren, die 
aber tagsüber auf sich warten ließen. Die „dicken Meldungen" 
hat man eben nicht am „Bändchen".

Als gegen 8 Uhr bekannt wurde, daß wieder ein Extra­
blatt der „Kattowitzer Zeitung" „in Arbeit" sei, staute sich die 
wissensdurstige Menge vor unserem Gefchäftslokal. Kopf an 
Kopf standen die Leute und konnten gar nicht schnell genug die 
Ausgabe des Extrablattes erwarten. Das war aber nur ein 
Vorspiel im Vergleich zu dem

grandiosen patriotischen Schauspiel,

das sich in der zehnten und elften Stunde im alten Stadtteil 
in Kattowitz entwickelte. Als nämlich gegen 10 Uhr das letzte 
Extrablatt der „Kattowitzer Zeitung" mit der stolzen 
Siegesbotschaft ans Frankreich, wo der Kaiser 
inmitten der Armee des Kronprinzen einem glänzenden Sieg 
über 10 französische Armeekorps beiwohnen konnte, brach e i n 
Stur m der Begeisterung los, wie er in unserer Stadt 
bisher in dem gegenwärtigen Kriege kaum dagewesen sein 
dürfte. Die herrliche Siegesnachricht, die alle Herzen höher 
schlagen ließ, krönte den Abschluß des Erinnerungstages' an 
Sedan in grandioser Weise. Begeisterte Hurrarufe wurden 
laut, patriotische Lieder ertönten aus der Mitte der großen 
Menschenansammlung und wie im Handumdrehen hatte sich 
ohne daß man recht wußte, wer die Anregung hierzu gegeben 
hatte, ein Zug formiert, der von der Geschäftsstelle der 
„Kattowitzer Zeitung" aus die Grundmannstraße entlang sich 
nach dem WilhelmspIatz zu bewegte. An dieser patrioti­
schen Kundgebung mochten sich etwa 2000 Personen beteiligt 
haben, die alle von dem Drange beseelt waren, ihren hochge­
schwellten Gefühlen Ausdruck zu verleihen. Am Wilihe'knsplatz 
wurde am Kaiser Wil h e l m - D e n k m a I Halt gemacht, 
die Nationalhymne erklang durch die nächtliche Stille und nach­
dem donnernde Hochs auf Kaiser Wilhelm und seinen Treu- 
verbündeten, den ehrwürdigen Kaiser Franz Joseph, ausge- 
bracht waren, nahm der große Zug seinen weiteren Weg durch

die Kavlstraße vor die Wohnung des Oberbürgermeisters. Hier 
machte man sich solange in patriotischer Begeisterung Luft, bis 
Oberbürgermeister Pohlmann am Fenster er­
schien und eine mit Bezug auf den Sedantag und unsere herr­
lichen Siege int Westen und Osten vom vaterländischen Geist 
durchwehte Ansprache hielt, die in einem Hoch auf unseren 
Kaiser gipfelte. Der Zug ging dann weiter durch die August- 
Schneiderstraße auf den Friedrichsplatz, wo schließlich nach 
%11 Uhr das seltene nächtliche patriotische Schauspiel sein 
Ende erreichte. Auch in den Lokalen, wo gestern überall reges 
Leben herrschte, wurde die erwähnte Siegesnachricht aus dem 
Westen beim Eintreffen des Extrablattes der „Kattowitzer 
Zeitung" mit stürmischer Begeisterung gefeiert. So nahm.Ser 
gestrige Sedantag eine verhebenden Abschluß. w.

WWW nt. 15.
Grenadier-Regiment Nr. 3: Verwundet 1 Offizier, 

3 Unteroffiziere und 48 Mann.
Grenadier-Regim ent Nr. 4: Verwundet 1 Unteroffizier 

und 2 Mann.
Landwehr - Infanterie - Regiment Nr. 6: Verwundet 

2 Mann.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 13: Tot 1 Mann. 
Infanterie-Regiment Nr. 20: Verwundet 5 Mann. 
Landwehr - Infanterie - Regiment Nr. 30: Verwundet 

1 Mann.
Infanterie - Regiment Nr. 32: Verwundet: 1 Offizier.
Füsilier-Regiment Nr. 39: Tot 2 Mann, verwundet 

1 Unteroffizier und 8 Mann.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 51: Ver­

wundet 1 Mann.
Ersatz-Bataillon des Infanterie-Regiments 55: Verwundet 

4 Man n.
Ersatz-Bataillon des Landwehr-Jnfanterie-Regiments Nr. 

66: Dot 1 Mann.
Infanterie-Regiment 87: Verwundet 1 Mann. , 
Infanterie-Regiment Nr. 76: Verwundet 4 Mann.'' 
Infanterie-Regiment Nr. 83: Tot 1 Mann, verwundet 

4 Offiziere, 8 Unteroffiziere und 85 Mann.
Grenadier-Regiment Nr. 89: Verwundet 1 Unteroffizier, 

9 Mann.
Infanterie-Regiment Nr. 91: Tot 1 Mann.
Infanterie-Regiment Nr. 92: Verwundet 3 Mann. 
Infanterie-Regiment Nr. 93: Verwundet 1 Mann. 
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 93: Tot 2 Offiziere, 

2 Unteroffigiere und 3 Mann, verwundet 1 Offizier und 23 
Mann, vermißt 6 Mann.

Infanterie-Regiment Nr. 94: Verwundet 1 Mann.
Infanterie-Regiment Nr. 112: 1 Offizier, 4 Mann ver­

wundet.
Infanterie-Regiment Nr. 161: Verwundet 3 Mann.
Infanterie-Regiment Nr. 118: Tot 1 Mann. 
Jäger-Bataillon Nr. 1: Verwundet 1 Mann. 
Reserve-Jäger-Bataillon Nr. 3: Dot 1 Mann.
Jäger-Bataillon Nr. 4: Verwundet 1 Offizier und 

6 Mann.
Jäger-Bataillon Nr. 5: Verwundet 1 Offizier, 3 Unter­

offiziere und 42 Mann.
Reserve-Jäger »Bataillon Nr. 14: Verwundet 1 Offizier, 

1 Unteroffizier und 1 Mann.
Rcherve-Hufaren-Regiment Nr. 2: Verwundet 1 Offizier, 

1 Unteroffizier und 1 Mann.
Jäger zu Werde Nr. 3: Verwundet 1 Unteroffizier.
Jäger zu Werde Nr. 6: Verwundet 1 Mann.
Jäger zu Pferde Nr. 7: Verwundet 3 Mann.
Jäger zu Werde Nr. 8: Verwundet 1 Unteroffizier und

3 Mann. . .
Jäger zu Werde Nr. 9; Verwundet 1 Unteroffizier und

4 Mann. _
Jäger zu Werde Nr. 10: Verwundet 2 Mann.
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 1: Verwundet 2 Unter­

offiziere.
4. Feldartillerie • Munitions - Kolonne 8. Armeekorps: 

Tot 1 Unteroffizier.
Etsatz"Abteilung des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 14: 

Tot 1 Unteroffizier, 5 Mann, verwundet 4 Offiziere, 7 Unter­
offiziere und 41 Mann, vermißt 1 Unteroffizier und 5 Mann.

Pionier "Bataillon Nr. 27: Tot ein Mann, verwundet 
3 Offiziere, 2 Unteroffiziere und 26 Mann.

1. mobile Laudwchr-Pionier-Kompagnie 8. Armeekorps: 
Verwundet 2 Unteroffiziere.

Ersatz-Bataillon der 82. Infanterie-Brigade: Tot 4 Mann, 
verwundet 1 Offizier, 4 Unteroffiziere und 17 Mann, vermißt 
1 Offizier und 7 Mann. , ,

Ersatz-Bataillon der 84. Jnfanterie-Bngade: Dot 1 Offi­
zier, 6 Manu, verwundet 4 Unteroffiziere und 26 Mann, ver­
mißt 7 Mann.

Die 15. Verlustliste,
von der wir im Vorstehenden eine Zusammenstellung geben, 
weist insgesamt 946 Namen auf. — Der 15. Verlustliste der 
preußischen Armee sind die fünfte württembergische 
Verlustliste und die zweite Verlustliste der 
kaiserlichen Marine angereiht. Die letztere enthält 
105 Namen und bringt die Verluste, von ebenen die Besatzung 
des kleinen Kreuzers „Magdeburg" betroffen worden ist. 
30 Offiziere unlb Mannschaften, unter ihnen Kapitän- 
leutnant Kun au,(tot), sind tot oder verwundet; die an­
deren 75 werden vermißt.

Aus Schlesien:
Laudwehrinfanterieregiment Nr. 6, Glogau, 1. Kom­

pagnie: Gefreiter Tambour Friedrich Göldner aus Vor­
schau, Kreis Lüben — schwer verwundet. — 5. Kompagnie: 
Wehrmann Richard Nüßler aus Knonitz, Kreis Bunzlau 
— schwer verwundet.

Reserveinfanterieregiment Nr. 93, Berlin. 5. Kom­
pagnie: Reservist Oskar Wilde aus Kl. Baulwie, Kreis 
Wohlau — leicht verwundet. — 7. Kompagnie: Grenadier 
Willi Walter aus Bunzlau — schwer verwundet. Grenadier 
Alffed Pförtner aus Nieder Hermsdorf, Kreis Walden­
burg — schwer verwundet. Grenadier August Pusch aus 
Groß Gräditz, Kreis Glogau — leicht verwundet. — 8. Kom­
pagnie: Grenadier Emil Gabriel aus Borsenowe, Kreis 
Militsch — leicht verwundet.

Ersatzbataillon der 82. Jnfantcriebrigade, Offenburg, 
3. Kompagnie: Reservist Josef Mika aus Casimir, Kreis 
Leobschütz — . schwer verwundet: — Gefreiter Theophil 
Klima aus Nieder Rydultau, Kreis Rybnik — gefangen.

Reservejägerbataillon Nr. 3, Lübben, 3. Kompagnie. 
Jäger Otto Schwemmert aus Eberswalde, Kreis Ebers* 
Walde — tot.

Infanterieregiment Nr. 172, Neubreisach. Musketier 
Julius Ganschienitz aus Beuthen OS. — bisher ver­
mißt, ist verwundet.

1 . mobile Landwchrpionierkompagnie 8. Armeekorps. 
Feldwebel Gustav Q u i t s ch a l I e aus Thauer, Kreis Breslau 
— leicht verwundet.

Inzwischen, ist die
' Verlustliste Nr. 16 

erschienen, in der als schlesischer Truppenteil das Infanterie- 
Regiment Nr. 7 mit 3 Mann verwundet verzeichnet ist.

Ar Wnunuerteit.
Aus Berlin wird geschrieben: Seit Wiedereinführung 

schnellfahrender Züge zwischen einzelnen wichtigen Verkehrs­
knotenpunkten sind vielfache Wünsche voir Städten, Gemeip» 
den und sonstigen Interessenten auf Einfügung weiterer Halte­
stationen, Freigabe dieser Züge auch für den Nahverkehr, Her­
stellung günstiger Anschlüsse usw. laut geworden. Da zurzeit 
für die Benutzung der Bahnstrecken die militärischen Interessen 
allen anderen unbedingt vorgehen müssen und die Eisenbahn- 
Verwaltung daher nicht, wie in Friedenszeiten, in der Lage ist, 
über die Bahnen frei zu verfügen und die Fahrpläne der jetzt 
bestehenden Züge in den.Militärfahrplan eingepaßt werden 
mußten, so ist in den weitaus meisten Fällen die Erfüllung 
solcher Wünsche auch beim besten Willen nicht möglich. Dazu 
kommt, daß der jetzige Fahrplan kein feststehender, sondern 
öfterem Wechsel unterworfen und daher unter Ilmständen 
Abänderungen erfahren muß, ehe die gewünschten Erleichte­
rungen durchgeführt werden können. Man möge auch Be- 
Muken, daß kaum drei Wochen nach der Mobilmachung infolge 
des Entgegenkommens der obersten Militärbehörden schon 
weitgehende Erleichterungen und Verbesserungen im Per­
sonen- und Güterverkehr eintreten konnten und seitdem merk­
lich vermehrt worden sind; man möge daher vorläufig mit 
Wünschen auf Erweiterungen und Aenderungen der betreffen­
den Fahrpläne Zurückhaltung üben. Man darf sich überzeugt 
halten, daß die Eisenbahnverwaltung es sich unablässig ange­
legen sein lassen wird, im Einvernehmen mit den Militärbe­
hörden mit allen Kräften den Fahrplan weiter auszugestalten 
und zur Förderung des Privatverkehrs alles Zweckdienliche 
anzuordnen. Voraussichtlich wird sich ein großer Teil der ge­
äußerten Wünsche von selbst erledigen.

BeMening non WM In offenen Hingen.
Die König!. Eisenbahndirektion Kattowitz gibt bekannt: 
Infolge bea voraussichtlich während der Dauer des 

Krieges anhaltenden starken Inanspruchnahme der bedeckten 
Wagen durch die Militärverwaltung können für Privatgut fast 
ausschließlich nur offene Wagen gestellt werden, und zwar in 
der Regel ohne bahneigene Decken, da diese ebenfalls der 
Militärverwaltung überlassen werden mußten. Um die Haf­
tung der Eisenbahnen für die bei dieser Beförderungsart 
durch Witterungseinflüsse leicht eintretende Beschädigung der 
Güter auszuschließen, ist z. Z. den Eisenbahndienststellen all­
gemein aufgegeben worden, Sendungen für den Privatver- 
rehr, auch Stückgutsendungen, nur anzunehmen, wenn sich 
der Absender schriftlich im Frachtbrief mit der Verladung im 
offenen Wagen einverstanden erklärte. Da indes die jedes­
malige Forderung dieser Erklärung eine unbequeme Belastung 
sowohl der Verkehrstreibenden als auch der Eisenbahndienst­
stellen darstellt, sind mit Gültigkeit vom 1. September d..Js. 
die betreffenden Bestimmungen (§§ 51—57 der Allgemeinen 
Tarifvorschriften) dergestalt geändert worden, daß im Verkehr 
mit deutschen Bahnen die Sendungen auch ohne diese Er­
klärung angenommen werden dürfen, aber trotzdem eine Haf­
tung für den Schaden, der den Gütern aus der Beförderung in 
offenen Wagen unter Umständen erwächst, eisenbahnseitig nicht 
übernommen wird. Den Versendern ist daher im eigenen 
Interesse nur dringend zu raten, auch fernerhin eine solche 
Verpackung zu wählen, die eine Beschädigung der Güter durch 
Witterungseinflüsse während der Beförderung ausschließt. 
Im internationalen Verkehr, der mit den neu­
tralen Staaten und mit, Oesterreich-Ungarn bereits größten­
teils wieder freigegeben ist, muß das Einverständnis des Ab­
senders mit der offenen Beförderung durch schriftliche Abgabe 
der oben erwähnten Erklärung im Frachtbrief nach wie vor 
gefordert werden.

V „Ihr Schlesier habt Euch tote die Helden geschlagen" 
— das ist der Ausspruch unseres Kaisers. Von 
Justizrat Salinger wurde nämlich den „Opp. Nachr." folgende 
Mitteilung aus einem Briefe, den der in Koblenz in einem 
dortigen Lazarett befindliche Rechtsanwalt, Leutnant der Re. 
serve Siegismund aus Oppeln an ihn gerichtet, zugestellt:

„Am 25. August haben uns der Kaiser und der König hier 
im Stift besucht. Der Kaiser trat an jedes Bett, reichte jedem 
die Hand und überreichte jedem einige Blumen — mir ein 
paar herrliche Orchideen. Dann unterhielt er sich mit jedem 
einige Minuten. Unter anderem sagte er zu mir, als ich ihm 
als Leutnant der Reserve vorgestellt wuvde: „Ihr Schlesier 
habt Euch geschlagen, wie Helden!" Noch im Weggehen, als 
er mit einem Händedruck gute Besserung wünschte, meinte er: 
„Eigentlich verdienten Sie Lorbeeren, ich habe abet keine da."

' * Die Herzogin Ernst Günther zu Schleswig-Holstein 
hat in Berlin die Prüfung als Helferin der Kriegskranken­
pflege des Roten Kreuzes abgelegt. Die Herzogin wird 
sich im Etappengebiet der Verwundetenpflege widmen.

* Personnlveränderungen im Ober-Postdirektionsbezirk 
Oppeln. Verliehen: Der Charakter als Postsskretär beim 
Postverwwlter Bartetzko in Zawisna, den Postafsistenten 
Kretschmer in Königshütte und Stach in Dost, beit' 
Charakter als Telegraph eNfekretär Idem Ober-DelsgrapheN- 
assistenten F r e n z e l in Meiwitz. »

* Tas Referendarnotenexamen halben am 1. d. Mts. 
standen die Rechtskandidaten Ebert, Epstein, Falk« 
Greulich, Kubitzky und Soblik. ;

* Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Handlungs­
gehilfe Heinrich Wieczorek aus Kattowitz.

* Kriegsspende. Die polnische Bank ludowy — Volks" 
bank — e. G. m. u. H. in Kattowitz hat zu Händen des Herrrk 
Oberbürgermeisters 150 Mark für das Rote Kreuz-Berlin ge* 
spendet. Die Abführung dieses Betrages an die Zentralstelle 
in Berlin geschieht durch die Reichsbankftelle hier.



*' Ehrengabe« an Kattowitzer Veteranen am Tedantage. 
In althergebrachter Weise und doch diesmal in besonders ein­
drucksvoller Form wurden gestern nachmittag die Ehrenge­
schenke an die Veteranen der Stadt Kattowitz verteilt. Im 
Stadtverordneten-Sitzungssaal versammelten sich fast sämtliche 
Mitglieder des Magistrats und auch Mitglieder des Stadtver- 
ordnetenkollegiuñts mit den noch lebenden Kriegsveteranen. 
Oberbürgermeister Pohlmann hielt eine ergreifende von 
hohem Patriotismus durchdrungene in einem markigen 
Kaiserhoch gipfelnde Ansprache an die ergrauten ehemaligen 
Krieger, denen bei diesen Worten angesichts des fetzigen ge­
waltigen Krieges die Tränen in den Augen standen, aber bei 
allen Anwesenden leuchtete frohe Zuversicht durch. An 86 
Mteranen gelangten Geldspenden im Gesamtbeträge von 1355 
Mark zur Verteilung.

* Spende der Stadt Breslau für Ostpreußen. Als Bei­
trag zu dem Hilfswerk für Ostpreußen hat der M a g i st r a t 
von Breslau den Betrag von 50000 Mark bewilligt.

* Zunahme der Sparkasseneinlagen. Als Beweis für das 
zunehmende Vertrauen in die Sicherheit der Sparkassengelder 
und für das Vertrauen auf die Schlagfertigkeit unseres 
Heeres gibt der Bürgermeister von Metz bekannt, daß die 
Sparkasseneinlagen bedeutend zugenommen haben und U. a. 
in zwei Tagen 11 000 Mark betrugen.

* Kein Bedarf an Freiwilligen mehr! Der Bedarf an 
K r i e g s f r e i w i l l i g e n ist z. Zt. ig e d e ck t. Das Kriegs­
ministerium kann daher bis auf weiteres Kriegsfreiwillige an 
Ersatztruppen nicht überweisen. Meldungen, fei es schriftlich 
beim Kriegsministerium oder mündlich bei dessen Auskunfts­
stelle, haben daher keine Aussicht auf Berücksichtigung. So­
bald die Einstellung von Freiwilligen später wieder möglich 
ist, wird dies in der Tagespresse bekanntgegebeu werden.

* Schneider als Kriegsfreiwillige gesucht! Das Be­
kleidungsamt in Breslau kann noch^eini-ge Schneider als Frei­
willige, einstellen. Dagegen ist der Bedarf an Schuhmachern 
usw. reichlich gedeckt. Die Freiwilligen haben sich sofort beim 
'dortigen Bezirkskommandv zu melden.

* Postbriefkasten. Die Stadtbriefkasten des Postamts 
Kattowitz werden künftig regelmäßig zu den Hauptpost­
zügen um 6 vorul., 8 borní., 10% borní, und 2% nachm., 
6 nachm. und 8 nachm. geleert. Außerdem erfolgen Vor- 
leerungen nach Bedarf. Die Leerungszeiten werden vorerst an 
den Briefkasten nicht angegeben werden.

* Richtige Adressierung bei der Feldpost. Trotz der 
wiederholten Hinweise auf die Adressierung der Briefsendun- 
gen an die im Felde stehenden Truppen gehen bei den in der 
Nähe der Kriegsschauplätze gelegenen größeren Postorten 
zahlreiche Briefsendungen für Angehörige der mobilen 
Truppen mit der Bestimmungsbezeichmmg „bei Metz" u. dergl. 
ein. Diese Bezeichnung ist unrichtig. Nur Sendungen an 
Truppen in festen Standquartieren, Festungsbösatzungen und 
dergl., an Kranke und Verwundete in Lazaretten sollen Angabe 
des Bestimmungsortes enthalten. Auf Feldpostbriefen an An­
gehörige des Feldheeres ist kein Be st i mm n u ng so r t, 
sondern nur der genaue Truppenteil anzngeben.

* Feldpostkartcn mit Antwort. Bei den Postanstalten 
sind „F e I d p o st k a r t e n M i t A n t w o r t a n d a s F e l d- 
heer" zu haben. Diese Doppelpostkarten werden zu dem­
selben Preise wie die einfachen, also zehn Doppelkarten für 
5 -Z, verkauft. Die Absender der Doppelkarten haben die 
Adresse auf dem Antwortteil deutlich und genau selbst nieder- 
zuischreiben. Erft dann wird die Einrichtung znm Vorteil für 
die Kriegsteilnehmer im Felde, wenn ihnen die Mühe hes 
Adressefchreibens abgenommen wird.

* 10 000 Russen kriegsgefangen in Schweidnitz. Die 
dortige „Rundschau" schreibt: Die großen Gefangenen-Massen, 
die wir im Osten erbeutet haben, werden auch uns ein unange­
nehmes Schauspiel liefern: nicht weniger als 10 000 Mann 
dieser ungebetenen Gäste werden uns zugeführt, um auf dem 
großen Exerzierplatz untergsbracht zu werden. Der Platz wird 
in der erforderlichen Ausdehnung mit dichten Stacheldraht­
zäunen umgeben, und Posten werden dafür sorgen, daß die 
russische Insekte NW elt, soweit sie uns mitimportiert wird, ihren 
alten gewohnten Quartieren treu bleibt.

* (Sitte Gipfelleistung unserer Eisenbahn. Bei der Be­
förderung unserer Truppen an den Kriegsschauplatz durchliefen 
in einer Nacht im Zeitraum von 8 Stunden 64 Militär­
züge nach derselben Richtung hin die Eisenbahnstation einer 
mittelgroßen Stadt, also alle 7% Minuten ein Zug, 
ohne daß auch nur die geringste Stockung eingetreten wäre. 
Das ist eine Leistung, die uns nach fachmännifchom Urteil kein 
Land der Erde nachmacht.

* Kommunale Bauten. Um der drohenden Arbeitslosig­
keit, mit welcher eine erhebliche Belastung der Städte und Ge­
meinden verbunden ist, nach Möglichkeit Herr zu werden, 
empfiehlt es sich, daß Bauten und andere öffentliche Arbeiten 
fortgesetzt werden. Es wäre deshalb dankenswert, wenn 
größere Städte und Kreise durch Fortführung kommunaler 
öffentlicher Arbeiten dazu beitragen wollten, die Verhältnisse 
auf dem Arbeitsmarkte zu verbessern.

* Das schlesische Bäckergewerbe und der Krieg. Der 
Zweigverband „Schlesien" im Zentralverband Deutscher 
Bäckerinnungen „Germania" erläßt folgenden Aufruf: „Wir 
ersuchen alle Mitglieder des Zweigverbandes Schlesien, sowie 
alle Bäckerinnungen, uns alle Beschwerden und Klagen gegen 
Lieferanten jeder Art über verweigerte Lieferungen trotz ab­
geschlossener Verträge über willkürliche oder wucherische Preis­
erhöhungen, über spekulative Zurückhaltung von Lagerbestän- 
den, über Lieferung minderwertiger Ware, sowie über jegliche 
sonstigen Vertragsbrüche während der Kriegszeit unverzüglich 
bekannt zu geben, da wir gegenwärtig mit der Ausarbeitung 
einer Denkschrift über nicht ganz einwandfreies Geschäftsge- 
bahren gewisser Kreise beschäftigt sind und hierzu zuverlässiges 
Material benötigen.

* Jubiläumsgelder für das Rote Kreuz. Das Jubiläum 
der Stadt Altona wurde am 23. August gefeiert. Vor 250 
Jahren erhob König Friedrich von Dänemark — Altona ist 
erst seit 50 Jahren preußisch — das kleine Dorf „All to (zu) 
nah" der Hamburger Grenze zur Stadt und gab ihr durch 
Privilegien günstigere Entwickelungsmöglichkeiten, sodaß sie 
sich von da an zur Not gegen das mächtige Hamburg be­
haupten konnte. Die einzige Feierlichkeit war die Wiederer­
öffnung des städtischen Museums, das der Landeskultur 
Schleswig-Holsteins gewidmet ist. Alle weiteren Festlich­
keiten, mit denen die .Stadt ihr Jubiläum feiern wollte, sind 
der Kriegswirren wegen abgesagt worden. Die früher dafür 
bewilligten Gelder sind dem Roten Kreuz überwiesen worden.

* Sämtliche Mitglieder des Gemeindevorstandes im 
Felde. In der lübsckischen Gemeinde Hollenbeck haben sämt­
liche Mitglieder des Gemeindevorstandes dem Mobilmachungs- 
befehl Folge leisten müssen. Als alleiniger Gemeindevorsteher 
wurde der hochbetagte frühere Gemeindevorsteher bestellt.

* Wie eine Gemeinde da? Geld zur rrrlegsfvrforge be­
schafft. Die Gemeindevertretung von Wanne in Westfalen be­
schloß, sämtliche Fonds, sämtliche Wertpapiere, den laufenden 
Kassenbestand, den Sparkassenreservefonds und das Vermögen 
des Amtes für die Kriegsfürsorge in Anspruch zu nehmen. 
Nach Eintritt normaler Verhältnisse auf dem Geldmarkt, 
spätestens ein Jahr nach Friedensschluß sind alle aus den 
genannten Quellen entnommenen Geldmittel aus einer aufzu­
nehmenden Anleihe zurückzuzahlen. Das Gehalt der aktiven 
zum Dienst Eingezogenen und der freiwillig Eingetretenen 
wird während des Krieges den Ehefrauen unverkürzt weiter 
gezahlt. Den im Privatdienst beschäftigten Angestellten und 
den austragsweise beschäftigten Lehrern und Arbeitern wird 
das volle Gehalt für den Monat ihrer Einberufung im voraus 
ausbezahlt und die Unterstützung der Familien auf die Hälfte 
des Monatsgehalts gebracht. Die Unterstützung kann der 
Zahl der Kinder nach gesteigert werden.

* Bitte unserer Krieger.
Wir brachten den Feind wohl dwf die Strumpf e,
Wir jagten ihn in die Seen und Sümpfe,

- Marschierend eilig in großen Etappen;
Drum spendet für unsere Füße uns Lappen;
Damit wir sie halten heil und trocken,
Versorgt uns mit weichen, wollenen Socken.
* Die Jagd im September. Im Monat September 

dürfen geschossen werden: männliches Elchwild, männliches 
Rot- und Damwild, Rehböcke, Dachse, Birk-, Fasanen und 
Haselhähne und -Hennen, (alber erst vom 30. September alb), 
Rebhühner, schottische Moorhühner und Wachteln, wilde Enten, 
Schnepfen, Krappen, wilde Schwäne, Kraniche, Kranichvögel, 
Wachtelkönige, und alle andren jagdbaren Sumpf- und Wasser- 
Vögel, sowie Drosseln (Krammetsvögsl), aber erst vom 21. Sep­
tember ab.

* Kattvmitzer Kinos. Das Colosseum schreibt «ums: Dem 
neuen Programm mar bei der gestrigen Erstaufführung ein starker 
Erfolg Geschieden. „Die Schloß her rin", das spannende 
Schauspiel hat so recht das Interesse des zahlreich erschienenen 
Publikums geweckt. Wahre Bewunderung erweckt die Naturauf­
nahme Belfort und Umgegend, die jetzt im Brennpunkt der Zeit- 
ereignisse steht. „Deutschland treu zur Fahne", bringt 
die neuesten Kriegsereignisse. Das übrige Programm bringt weitere 
nur erstklassige Films.

* Marktdiebstähle. Einem Händler aus dem Kreise Ratibor 
wurde heute früh auf dem Markte, als er vom Wagen Feld- 
früchte ablud, ein Sack Kartoffel gestohlen. — In der Fleisch- 
ijolle versuchte eine Arbeiterfrau an einem Fleischerstande etwa 
zwei Pfund Schweinefleisch zu stehlen.

* Da werden Weiber.... Heute morgen gerieten auf dem
W o chenmarkte mehrere Händlerinnen beim Einkauf von Waren 
in Streit, der sich bald in eine Schlägerei zuspitzte. Mit Stöcken und 
Latten schlugen die Weiber aufeinander, sodaß die Polizei ein« 
schreiten mußte.

* Fahrraddiebe an allen Ecken und Enden ist jetzt die stän­
dige Rubrik in dm Tageszeitungen. In fast jedem Orte werden bei 
der Polizei Fahrraddiebstähle gemeldet. Leider ist es bis jetzt noch 
nicht gelungen, diese Marder festzunehmen. In Kattowitz hat 
sich auch so eine Gesellschaft von Dieben festgesetzt und in den letzten 
Wochen bereits eine reiche Ernte gemacht. Die Diebe scheinen zu 
mehreren Personen zusammenzuarbeiten. Die Bestohlenen stellen 
manchmal ihr Fahrrad nur auf wenige Minuten ohne Aufsicht vor 
eilt Geschäft oder in einen Hausflur. Diese kurze Zeit benutzen sie 
dann und lassen die Räder verschwinden. Auf dem Wilhelmsplatz 
wurde einem Herrn, der sein Fahrrad für wenige Augenblicke vor 
bcn Laden des Kaufmanns Schwaen gestellt hatte, gestohlen. Das 
Rad war eine Adlermarke und trug die Nummer 482969. Es ist 
leicht zu erkennen, da es Nickelfelgen hat. — Ein weiterer Fahr­
raddiebstahl wurde auf der August Schneiderstraße verübt. Ein 
Herr aus Königshütte hatte in einem dortigen technischen Bureau 
etwas zu tun und stellte sein Rad in den Hausflur. Als er nach 
10 Minuten wieder heraustrat, war es verschwunden.

* Wagenstellung im oberschlesischen Kohlen-Remer. Arn 
2. September 1914 wurden 4075 Wagen gestellt, im Vorjahre 11 251. 
Nicht rechtzeitig gestellt mürben 1914 und 1913 keine. (Offene 
Wagen zu 10 Tonnen.)

Wettervorhersage für den 4. September:
Veränderliche Bewölkung, windig, k üh f, 

stellenweise auch Regeu.

+ Eichenau. Rote Kreuzspende des Turnver- 
t i n s. In der Monatsversammlung vom 29. August ct„ bewilligte 
der Turnverein Eichenau für Zwecke des Roten Kreu­
zes 5 0 Mark,, welcher Betrag der Sammelftelle Gemeinde 
Eichenau überwiesen wurde.

Myslowitz.
Annahme von Bestellungen auf die „Kattowitzer Zeitung" und 

von Inseraten: Bei Herrn Siegfried Kochmann, Buchhandlung, 
Myslowitz, Plesserstraße.

X Sedanfeicr am Kgl. Lehrerseminar. Für die Schüler der 
vereinigten Anstalten wurde um 7 Uhr in der alten Kirche eine 
hl. Messe zelebriert. Die Schulfeier sand um 9 Uhr in der 
Aula des hiesigen Lyzeums statt, welche in erhebender Weise be­
gangen wurde, eingedenk der Ereignisse dieses Jahres. Auch in den 
anderen Anstalten und Schulen wurden Feiern in diesem Sinne ab- 

'gehalten.
§ Grezoüsperrung. In der Nacht vom Sonntag zum Montag 

kam ein Befehl vom Militärkommando, wonach der U ebergang 
noch Modrzejow und Sosnowitz vollständig abgesperrt worden 
ist. Selbst die deutschen Beamten der polnischen Jndustriewerke dür­
fen nicht hinübergehen. Zur Beruhigung der geängstigten Gemüter 
erließ der Bürgermeister Dr. Heuser eine Bekanntmachung, 
wonach der Kommandierende General bekanntmacht, daß ein Gruño 
zu irgendwelchen Befürchtungen nicht vorliegt. Die Angstmeierei 
und Schwarzseherei gewisser Geschäftsleute, die sonst nichts Wich­
tigeres zu tun haben, als dergleichen Neuigkeiten herumzutragen wird 
in dieser Veröffentlichung in das richtige Licht gesetzt.

Beuthen.
Annahme von Bestellungen auf die „Kattowitzer Zeitung" und 

von Inseraten: im Zigarrengeschäft Richard Zernik, Bahnhof­
straße 34 (Hotel Kaiserhofj, Fernsprecher 1872.

§ Roßberg. E i n Hauswirt, wie er nicht sein 
soll. Ein 'hiesiger Gastwirt, Saalbesitzer, dessen Saal von der 
Militärbehörde — natürlich gegen gute Bezahlung — für Lazarett­
zwecke verwendet wird, hat die Wohnung eines alleinstehenden, gegen­
wärtig im Felde sich befindlichen Lehrers geräumt und" die 
Sachen auf den Hof geschafft, um die Wohnung anderweitig 
vermieten zu können, — trotzdem, wie uns versichert wird, die Miete 
bis 1. Oktober bezahlt ist. Eine solche, von schnöder Habsucht dik­
tierte Handlungsweise gegenüber einem im Felde stehenden Soldaten 
verdient nichts anderes, als daß der betreffende Wirt öffentlich an 
den Pranger gestellt wird.

X Mikültschütz. Zur Aufnahme Verwundeter: 
Nach einem Beschluß der Verwaltung werden zwei im Bau be­
findliche Gebäude auf der Abwehrgrube zur Unterbringung von 
kranken und verwundeten Kriegern eingerichtet. Die Ar­
beiten sind flott im Gange

Mvrze.
§ Gefährliche Spielereien. Unfug mit Feuerwerks­

körpern trieben gestern Schulknaben. Durch einen sog. Frosch, 
der beim Explodieren in die Höhe flog, wurde eine junge Dame 
gegen 12 Uhr mittags auf der Florianftraße ins Gesicht ge' 
troffen und an den Haaren versengt.

Andere Provinznachrichten.
X Oppeln. Eine schätzenswerte kommunale Ein­

richtung. Die Stadtgemeinde Oppeln hat es übernommen, Per­
sonen, die infolge des Krieges in wirtschaftliche Schwierigkeiten ge­
raten sind, Kredit zu verschaffen. Sie wird dabei von dem von der 
Bürgerschaft eingesetzten Wohlfahrtsausschuß beraten. Zur Be­
schaffung der erforderlichen Mittel ist die Aufbringung einer Haft­
summe durch Bürger erforderlich. Die Stadt selbst zeichnet einen 
namhaften Betrag der Haftsumme.

X Oppeln. Freiwillige können beim hiesigen Rekruten, 
depot vom Regiment 63 eingestellt werden.

Bei der Anmeldung sind an Papieren mitzubringen:
2. Der Erlaubnisschein der Eltern, wenn der Betreffende unter 

21 Jahren alt ist (derselbe muß die Unterschrift des Vaters 
ober Vormundes tragen und amtlich beglaubigt fein), und

3. das Geburtszeugnis.
Wenn sie über 20 Jahre alt sind, müssen sie die Militär-Papiere 

(Musterungs-Ausweis) mstbringen. Die älteren Mannschaften haben 
ihre Landsturmpapiere mitzubringen.

X Oppeln. A u f dem Felde der Ehre gefallen 
sind Major Kremski von unserer Garnison, Ossizierdiensttuer Hala­
ma, früher Lehrer hier in Oppeln und zuletzt Versicherungsbeamter 
in Breslau.

X Breslau. S eck b st Mordversuch einer Krieger- 
witwe. Aus Schmerz über den Verlust ihres Mannes, der im 
Kriege gefallen ist, hat sich die Herdainftraße 66 wohnhafte zurück­
gebliebene Ehefrau das Leben zu nehmen versucht, indem sie sich 
mit Gas vergiftete. Nachbarsleute nahmen den Gasgeruch wahr, 
riefen die Samariter der Feuerwehr herbei, die die bewußtlose Frau 
herausholten und mit Erfolg Wiederbelebungsversuche mit dem 
Sauerstoff-Apparat anstellten. Darauf wurde die Vergiftete, die 
27 Jahre alt und erst sieben Monate verheiratet ist, im Krankenauto 
nach dem Wenzel Hancke-Krankenhaus geschafft, wo sie bis mittags 
noch nicht vernehmungsfähig war.

X Breslau. W a r n u n g vor Zuzug Arbeitsloser Nach 
Breslau. Der Magistrat veröffentlicht folgende Warnung: Es 
ist in letzter Zeit hier beobachtet worden, daß Arbeitslose aus der 
Provinz aufs Geratewohl nach Breslau zugezogen sind in der irrigen 
Annahme, daß sie hier leichter Arbeit finden würden. Es besteht 
aber im Stadt- und Landkreise selbst ein so großes Angebot von 
unbeschäftigten Arbeitskräften, daß mit diesen die hiesigen Arbeits- 
Gelegenheiten besetzt werden können. Wir können daher den Ar­
beitslosen anderer Kreise der Provinz nut dringend abra ten, hier 
Arbeit aufzusuchen, wenn ihnen nicht schon eine Stelle fest vermittelt 
worden ist. Vielmehr wollen sich die Arbeitslosen an die Arbeits­
nachweise ihres Kreises ober ihrer Stadt wenden.

X Breslau. General der Infanterie von Sper­
ling s'. In Breslau ist der General der Infanterie á la suite 
des Königin Elisabeth-Garde-Grenadier-Regiments Nr. 3, Curt von 
Sperling im Alter von 64 Jahren gestorben.

O Jmmmvitz. Englische Noblesse. Die Kupferberger 
Erzbergwerke mit Ausnahme der Bleibergwerke bei Jannowitz sind 
seit zwei Jahren in den Händen des Engländers A. E. Kempf, 
welcher eine Kuxe der Gewerkschaft Juliana an sich gebracht hatte. 
Ms Bei Ausbruch des Krieges die ins Feld ziehenden Knappen ihre 
Auslöhnung erbaten, brachte es der Engländer fertig, die Leute on 
Stelle des wohlverdienten vollen Schichtlohnes für den Monat Juli 
mit einer Abschlagszahlung eines Wochenlohnes abzuspeiseix 
die zurückgebliebenen Knappen erhielten gar nur 10 Mark. Am 
2. August verschwand der Herr, nachdem er den Befehl erteilt hatte, 
die Pumpen aus den Schächten zu ziehen, damit die Grube er­
saufen solle. Das Wasser ist seitdem bis zur ö0-Meter-Sohle 
gestiegen. Die Knappen haben, ohne entlohnt zu werden, noch bis 
zum 28. August gearbeitet, nun aber sämtlich die Arbeit niedergelegt 
und das Königliche Oberbergamt um Schutz gebeten. Die Not 
unter den Knappen ist groß.

MilMMWkN.
Q Evangelischer Männer- und Jünglingsveroin Kattowitz. 

Der Verein hält feine Monatsversammlung am Freitag, den 
4. September 1914, abends 8 Uhr, irrt Saale des Gemeindehauses, 
Reichsbankstraße ab. (Siehe heutiges Inserat.)

Stimmt Otts ora UMM.
Für die VerbffentÑchungen an dieser Stelle ist der Einsender dem 
Publikum gegenüber in erster Linie verantwortlich. Die Redaktion, 
die zu den Einsendungen im allgemeinen keine Stellung nimmt, 

trägt hierfür nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Die russischen Badegäste.

Zu Ihrem Artikel betreffend „Empfang von russischen 
Badegästen aus Kudowa in Kattowitz durch das jüdische Hilfs­
komitee", der sich eigenartig anreiht an den unmittelbar vor­
stehenden Artikel „Russische Grausamkeiten im russisch- 
polnischen Jndustriebecken (Vergewaltigung einer deutschen 
Frau durch Russen und Beraubung)" ist berichtigend folgendes 
zu bemerken:

Es fehlte jeder Ausweis darüber, daß der Festungskom­
mandant in Glatz die Badegäste gerade nach Kattowitz 
verwiesen hätte. Sie hätten vielmehr in ganz kurzer Zeit noch 
an demselben Tage auch die russische Grenze bei Myslowitz 
erreichen können. Falsch ist auch, daß es sich um meist kranke 
Leute handelte. Nur ganz vereinzelt wurde bei den vielen 
Russen Reiseunfähigkeit zufolge Krankheit nur behauptet. 
Eine Anzahl von der Menge männlicher Russen wurde sogar 
als militärpflichtig vom Garnison-Kommando kriegsgefangen 
erklärt. Die übrigen Russen werden in Berlin nicht etwa be­
herbergt, sondern wurden nur über Berlin—Dänemark— 
Schweden aus dem Inland abgeschoben. Zur Illustrierung 
der Harmlosigkeit der russischen Badegäste sei auf die be- 
kannte Aeußerung eines solchen hingewiesen, daß die deutschen 
Baldeorte bald russisch seien und dann die Straßen mit Köpfen 
deutscher Kinder gepflastert werden würden. Danach ist auch 
das deutsche Empfinden der russischen „Gäste" zu bewerten. 
Wohin kämen wir mit der Landesverteidigung, wenn auch 
die anderen Religions- und Konfessionsgesellschaften in ähn­
lichen Fällen ihre Glaubensgenossen aus Feindesland ebenso 
herzlich und feierlichst durch mit deutschen Abzeichen ge­
schmückte Komitee empfangen, bewirten und unterhalten 
lassen wollten. Jedes wahre delttsche Empfinden 
m u ß s i ch hiergegen unbedingt a u f I e h n e n!

Witts.
— Ein Beispiel für jedermann hat Prinz Heinrich 

von Preußen gegeben, indem er anordnete, daß die bei 
seiner HofistaatAkasse eingehenden Gold münzen an die 
ReichsbanHanptftelle in Kiel abgeliefert werden. Weiter hat 
der Prinz, dem „Berl. Tageibl." zufolge, der Bank sieben 
goldene E r i n n e r u n g s - M e d a i T í e n zuikommen 
lassen mit dem Auftrage, sie der Kgl. Münze in Berlin zum 
Einschmelzen zu Übergaben und den Erlös dem Roten Kreuz 
aut Verwendung zu «überweisen



— Die ausgewiesene Prinzessin Luise von Koburg. Prin­
zessin Luise von Koburg, die aus Oesterreich ausgewiesen 
wurde, ist soeben, wie das „B. T." berichtet, mit ihrem lang­
jährigen Liebhaber Geza Mattachich nach München abgereist.

— Ein Russe Thronfolger im Großherzogtum Mecklen- 
burg-Strelitz? Das Grotzherzogliche Haus Mecklenburg- 
Str e l i tz zälht außer dem vor kurzem durch den Tod seines 
Vaters zur Regierung berufenen jungen, noch unvermählten 
Großherzog Adolf Friedrich nur noch ein einziges männliches 
Mitglied, den Herzog Karl Michael, der ein Vetter des 
verstorbenen, also ein Oheim zweiten Grades des jetzigen 
Großherzogs ist. Der Vater des Herzogs Karl Michael war 
der Herzog Georg, der sich 1851 mit der Großfürstin Katha­
rina von Rußland, Tochter des Großfürsten Michael, ver­
mählt und russische Dienste genommen hatte; er starb 1876 
als russischer General der Artillerie und Generaladjutant. 
Auch seine Kinder, deren jüngstes der am 17. Juni 1863 zu 
Oranienbaum geborene, also 51jährige Herzog Karl Michael 
ist, sind in Rußland ansässig geblieben. Nunmehr hat nach 
Meldungen aus St. Petersburg Herzog Karl Michael in aller 
Form die russische Staatsangehörigkeit angenommen. Es 
wäre, so schreibt die „N. G. C.", unangebracht, ihm aus 'diesem 
Schritt einen besonderen Vorwurf zu machen. Die Zeiten 
sind wohl für immer vorüber, in denen deutsche Prinzen in's 
Ausland gingen, weil sich ihnen dort bessere Aussicht für ihr 
Fortkommen bot. Der Herzog Karl Michael ist obendrein, 
obgleich er als Generalleutnant, zugeteilt dem Kriegs­
ministerium, im russischen Heere geführt wird keine streit­
bare. vielmehr eher eine Gelehrtennatur, er hat studiert und 
ist Doktor der Philosophie. Aber es muß in voller Oeffent- 
lichkeit die Forderung ausgesprochen werden, daß der Herzog 
Karl Michael nicht mehr als Thronerbe von Mecklen- 
burg-Strelitz a ü g e s e h e n wenden darf.

— Damen, die nur Offiziere pflegen wollen. Der „Frank­
furter Ztg." wird von einer klugen Musterung berichtet, die 
ein Heidelberger Professor dieser Tage unter den 
Damen hielt, die sich zur VerwuUdetenpflege gemeldet hatten 
und denen er Unterricht erteilen sollte. Er trat, wie uns be­
richtet wird, vor die Schar der Versammelten und begann: 
„Meine Damen! Diejenigen, welche sich der Pflege von Ossi- 
zieren widmen wollen, bitte ich auf die linke Seite zu treten und 
die anderen zur Rechten!" Etwa siechen stellten sich zur Linken 
des Arztes auf: an diese wandte sich der Professor zuerst und 
sagte: „Sie können nach Hause gehen; für Damen, 
die nur Offiziere pflegen wollen, haben wir keine Verwen­
dung und die Unterrichtszeit ist für die anderen Tanten voll­
ständig in Anspruch genommen."

— Der Fürst von Monaco und die Franzosen. Nach einer 
Meldung des „Temps" hat der F ü r st v o n M o n a c o das 
27. _ Jägerregiment, als es das Gebiet von Beausoleil 
passierte, mit einer begeisterten Ansprache begrüßt. 
Er erinnerte daran, daß auch er 1870 für Frankreich gefochten 
und immer die herzlichsten Gefühle für Frankreich gehegt 
habe. Dieser Krieg, sagte der Spielbankfürst dann weiter, sei 
der Kampf der Zivilisation und des Fortsschritts gegen die 
Barbarei. — Mehr als zehntausend Menschen sollen dieser 
„Kundgebung" des Obercroupiers von Monaco beigewohnt 
haben........................................

ßdm-nwi.
+ Deutsche Trauben — aus Brüssel! In ein Obstgeschäft des 

Berliner Westens tritt eine Dame und fragt die Verkäuferin: „Haben 
Sie frische Weintrauben?" — „Jawohl, meine Gnädige," lautet 
die Antwort. — „Was sind es für Trauben?", fragt die Dame 
weiter. _ — „Deutsch e Traube u, meine Gnädige, — aus 
Brüsse l!" — Buchstäblich wahr und ein hübsches Zeichen des 
erstarkten Volksbewuhlfcius, das sich nicht mehr vor dem Verdacht 
„deutsche Eroberungssucht" duckt und fürchtet. Aber der Rechte und 
Wohltaten deutschen Reichsbürgertums scheinen uns. so fügt die 
„N. G. C." ihrem Bericht hinzu, die schurkischen belgischen "Frank­
tireurs und Mordbrenner denn doch twch nicht toürbig zu sein.

+ Noch mehr Feinde. Auf einer Bank in der Nähe eines west­
lichen Bahnhofes Berlins sitzt ein älteres Ehepaar im eifrigen Ge­
spräch mit mehreren jungen Frauen über die Anzahl unserer Feinde, 
als ein Abendblatt erscheint und auch von der kleinen Gesellschaft her­
angeholt wird. Der Herr Papa liest das Neueste vor. Als er zu 
der Stelle gelangt: „ein Kamps auf dem Bogesen" unter­
bricht ihn seine bessere Hälfte mit den Worten: „Herrgott, Ernst, 
immer noch mehr! Was sind denn das nun noch vor Ludersch — 
die Vogesen?"

+ Stille Helden. Von einem im Kriege verwundeten Reser­
visten wird dem „Bert. Lok.-Anz." aus dem Krankenhaus Am 
Friedrichshain folgender Brief, der dort mit verschiedenen Liebes­
gaben eintraf, zur Verfügung gestellt: „Sechzehn Kinder aus der 
„Arche" des Auferstehungshauses senden beifolgende kleine Gabe den 
lieben Verwundeten, die sie neulich ankommen sahen. Da die Kin­
der alle arm sind und kein Geld haben, baten sie, ihre Stullen trocken 
essen zu dürfen, um von dem dadurch ersparten Gelds den tapferen 
Soldaten eine Freude bereiten zu können." Dem Briefe lag ein 
Gedicht bei, das der atieste der Jungen, ein Vierzehnjähriger, ver­
faßte, und das den Verwundeten noch größere Freude gemacht hat 
als die Gabe selbst.

liste Mew im Kriege.
Don besonderer Seite wird den „Frankfurter Nach­

richten", Frankfurt a M. geschrieben und in Berlin weiter 
verbreitet:

Es ist naturgeinäß, daß über unsere Zeppelinluftschiffe 
im jetzigen Kriege so wenig wie möglich bekannt gegeben 
wird, um dem Feinde keine Anhaltspunkte über ihre Ver­
wendung, ihre Standquartiere, ihre Flugzeiten zu geben. 
Bisher ist deshalb auch amtlich nur zugegeben worden, 
daß Zeppeline über Lüttich und Antwerpen und über der 
Nordsee gearbeitet haben, und daß schon ihr Erscheinen 
genügte, um eine allgemeine Panik bei der Bevölkerung 
und eine ungeheure Nervosität, verbunden mit gewaltiger 
Munitionsverschwendung, bei den feindlichen Truppen 
hervorzurufen Daß auch die Wirkung ihrer Bomben durch­
aus zweckentsprechend war, ist ausdrücklich bestätigt worden, 
und hat sich erst in den letzten Tagen in Antwerpen ge­
zeigt.

Aus dieser Sparsamkeit mit Nachrichten darf nun 
aber keineswegs der Schluß gezogen werden, daß mit den 
erwähnten Expeditionen das Tatenregister der Zeppeline 
erschöpft fei. Vielmehr ist es richtig, daß die Kriegsluft- 
schiffc aus der Friedrichshafener Werkstatt in ausgedehntem 
Maße im Osten und Westen Verwendung gefunden und 
außerordentlich wichtige Dienste geleistet haben, mit denen 
die Heeresleitung sehr z u f r i e d e n ist.

Sowohl zu Erkundungszwecken, wie im Kampfe haben 
sich die Luftschiffe bewährt und dabei ein so ungewöhnliches 
Maß von Zuverlässigkeit und Sicherheit gezeigt, daß bisher 
trotz eines geradezu ungeheuren feindlichen Aufwandes

von Munition, trotz des Beschießens mit Gewehren, Ma­
schinengewehren und Kanonen, der Verlust keines einzigen 
Menschenlebens eingetreten ist. Diese Tatsache ist so be­
zeichnend und stellt den Zepprlinschiffen ein so günstiges 
Zeugnis aus, daß in den Mannschaftskreisen der Zeppelin­
luftschiffe bereits erklärt wird, den sichersten Aufenthalt im 
Kriege, auch im heftigsten Gewehrfeuer, bietet der Zeppelin. 
Die in 4 Kampfeswochen erworbene Kriegspraxis hat 
wichtige Anhaltspunkte ergeben, die der ferneren Ver­
wendung der Luftschiffe im Kriege wie im Frieden sehr 
zu statten kommen werden. Ebenso hat man die Gefahren­
grenze genau kennen gelernt, so daß man in Zukunft noch 
viel sicherer operieren wird.

Ar MW im U
Weise: Es braust ein Ruf wie Daan erhall.

Es blitzt von Ost ein flammend Rot, 
Ein Drohn' mit Schrecken unid mit Tod 
Des Feindes unbezähmte Wut 
Will baden in der Deutschen Blut.

Und wenn uns gleich der Sturm umtost :,: 
Fest steht und stark die Wacht, die Wacht im Ost.

Es ist ein Feind wie nie vorher, 
Millivnenstavk ist auch sein Heer, 
Doch vor der Deutschen Kraft und Stolz 
Zersplittert es wie morsches Holz.

Und wenn uns gleich der Sturm umtost :,:
:,: Fest steht und stark die Wacht, die Wacht im Ost. :,:

Der Feind dünkt sich der Serben Hort, 
Begünstigt grausen Königsmord. 
Der Deutsche, bieder, fromm und stark, 
Verachtet ihn mit Herz und Mark.

Unid wenn uns gleich der Sturm umtost :,:
:,: Fest steht und stark die Wacht, die Wacht im Ost. :,:

Wenngleich Kanonendonner brüllt 
Und Sonne sich und Mond verhüllt, 
Es mächtig stürmt und rollt und kracht, 
Zermalmt wird doch des Feindes Macht. 
:,: Und wenn uns gleich der Sturm unttost :,:

Fest steht und stark die Wacht, die Wacht im Ost. :,:

So schwören wir, mit fester Hand
Zu schirmen Herd und Vaterland.
Zur Grenze führt uns unsre Bahn.
Hurra! Der Kaiser führt Uns an!

Und wenn die Hölle uns umtost
Fest steht mit Gott die Wacht, die Wacht im Ost. :,:

Otto Siede, Mitkämpfer von 1870, 
Mitglied des Kriegervereins Elbing.

ÍMW5 Mliöe W Stittt.
Wie eine Vorahnung der jetzt in England herrschenden 

Lage mutet uns ein Brief an, den ein in England lebender 
Deutscher am 28. Juni d. Js., also reichlich 4 Wochen 
vor Ausbruch des Krieges, an einen deutschen Ge­
schäftsfreund gerichtet hat. Er schreibt darin u. a.:

Das Land hier steht in einer kolossalen Krisis, geht sozial 
rapid dem Abgrund zu und sucht durch glänzende äußere Ber­
sch l e i e r n u g s m a n v v e r das auf dem Festland gegen uns 
Deutsche angerührte Unheil, das nur ein Blinder nicht rasch und 
rascher heranrollen sieht, nach alter Praxis von sich abznfchiebeil. 
Die Geschäfte liegen gänzlich danieder, kein Mensch legt neue Ka­
pitalien an, und jeder behilft sich mit den 1% oder 2 v. H., welche 
die Banks» für übergebene bare Gelder bei dreimonatlicher Kündi­
gung zahlen. Die 4 ö. H. kanadische Anleihe bleibt ungezeichnet 
Mexiko kostet täglich über 100 000 Lstrl. Haiti gleitet gänzlich in die 
Hände der Uankees. In der City vergeht keine Woche ohne Pleite 
von alten Häusern mit Millionen und aber Millionen von Ver­
lusten. F a st drei Mi II i o n e n Menschen hungern in 
England allein. Kurz, alles wartet auf den emsig geschürten 
Konflikt auf d e nt F e st l a n d. Eine Farce comme il kant 
ist der Kieler Besuch. Fast eine blutige Farce. Denn man spielte 
mit der Möglichkeit, wenn die Russen rechtzeitig losschlügen, mit 
den drei übermächtigsten Geschwadern Kopenhagen, Kiel, Reval in 
der Ostsee l a h in zulege n.

Fünfzigtousend algerische, tunesische, marokkanische Soldaten sind 
als Arbeiter im östlichen, schon mit Italienern, Belgiern überfüllten 
Jndustviebezirk Frankreichs angeworben, und das auf einmal. Das 
bedeutet, daß zwei kriegsstarke Armeekorps bereits überge­
siedelt sind. Kurz, es ist einfach schauderhaft für jeden, der 
nicht an leere Konveuienzen politischen Umganges glaubt.

Treffend wird hier vor allem die Sucht Englands be­
leuchtet, durch den Krieg ans s e i ir e n w i r t s ch a f t l i ch e n 
Nöten h e r a u s z n k s m m e n und sich auf Kosten Deutsch­
lands, aber auch auf Kosten seiner militärischen Verbündeten 
die Laschen zu füllen. Daß es dieses Bestreben hat, werden 
hinterher Rußland und Frankreich noch zu ihrem Schaden 
empsinben müssen. 

Handelsteil.
Von den Eisenmärkten. Am internationalen Eisenmarkt 

hat die Berichtszeit keine besondere Veränderung gebracht, es 
zeigt sich aber doch die Erscheinung, daß jetzt, wo der Krieg 
nun im vollen Gange ist, sich vereinzelt die Aufregung gelegt 
hat und man wieder daran denkt, sich atn Geschäft zu be­
teiligen. Natürlich können die Umsätze nur bescheidene Höhe 
erreichen, zumal das Ausfuhrgeschäft in den direkt am Kriege 
beteiligten Staaten ganz oder fast völlig unterbunden ist. — 
Aus den Vereinigten Staaten wird berichtet, daß der 
Verkehr in Stahl in der letzten Zeit abgenommen hat. Daß 
man indes die Lage nicht gerade schlecht beurteilt, geht daraus 
hervor, daß von einer Verminderung der Erzeugung nichts zu 
merken, einzelne Stahlwerke sogar ihre Produktion eher noch 
erhöht haben. Die inländischen Verbraucher, darunter die 
Bahnen, scheinen kauflustiger geworden zu sein, obgleich große 
Abschlüsse noch nicht zustande kamen. Man rechnet auf 
größere Bestellungen für Südamerika, während Australien 
neuerdings einige Posten Schienen gekauft hat. — Nach den 
Nachrichten, die wir aus England erhalten, herrscht dort 
in einigen Zweigen des Eisengewerbes eine etwas zuverlässigere 
Stimmung. Dies gilt vornehmlich von denjenigen Betrieben, 
die Material für Kriegszwecke herstellen und die seitens der 
betreffenden Verwaltungen größere Bestellungen erhalten haben. 
So hat in den Maschinenfabriken von Manchester die Arbeits­
not etwas abgenommen. Auch der private englische Verbrauch 
scheint mehr zu kaufen, wobei ins Gewicht fällt, daß der Be­
zug aus Deutschland aufgehört hat. Der Wegfall dieser Kon­
kurrenz hat übrigens schon dazu geführt, daß die schottischen 
Stahlwerke ansehnliche Preiserhöhungen vorgenommen haben. 
Für die Weiften ist dies natürlich keine angenehme Tatsache,

— In Belgien herrscht, wie begreiflich ist, vollkommene 
Verwirrung. Es wird ja, soweit angängig, gearbeitet, aber nur 
in sehr beschränktem Maße und ein klares Bild über die 
Marktlage läßt sich bei der Stockung des gesamten Verkehrs 
nicht gewinnen. — Zuverlässige Nachrichten aus Frank­
reich fehlen ganz, doch läßt "sich aus den vereinzelten, von 
dort einlaufenden Mitteilungen entnehmen, daß die Lage des 
Eisengewerbes höchst traurig geworden ist. Schon vor dem 
Kriege bestand bei den Werken bekanntlich starkes Arbeite- 
bedürfnis und bei den unerfreulichen finanziellen Verhältnissen 
des Landes ist nicht anzunehmen, daß darin eine Besserung 
eingetreten ist. Ob die staatlichen Bestellungen einen Aus­
gleich zu schaffen vermögen, ist zweifelhaft.

In den Werkskreisen Deutschlands hat es Mißstim­
mung erweckt, daß der Roheisen- und der Stahlwerksverband, 
jetzt Preiserhöhungen vornahmen, nachdem sie die Ausfuhr­
vergütungen beseitigt haben. Dadurch wird der Verfeinetungs- 
industrie das Arbeiten noch mehr erschwert, als es ohnehin 
der Fall ist. Das Geschäft bleibt ruhig. Für den Bedarf des 
Heeres und der Flotte ist ziemlich viel zu tun. Die Röhren­
werke konnten im inländischen Verkehr infolge erhöhter Nach­
frage die Preise ein wenig aufbessern.

Neslmer «Kemm.
Festsetzung der städtischen Marktnotierungs - Kommission, 

für gute Qualität der letzten Ernte für 100 kg in JL.
Tendenz. Bei mäßiger Zufuhr war die Stimmung behauptet

Weizen 
Roggen 
Hafer

2. Sept. I 3. Sept. I 2. Sept.
21,20-21,70121,20-21,70|(5er(te 16,00-17,00 iv.uu-k.uo

18,20-18,8018,30-18,80 Vikt.°Erbj. 25,90-28,90 25,90-25,90
19,20-19,7019,20-19,70 Kochdkrbs. 21,40-22,40 21,40-22,40

Futt.-Erbf.17.00-17.70 17,00-17,70
Minterraps fein 24,50, mittel 23.50, gering 22,50.

8. Sept.
16,00-17,OG

BtWl
Z 100. Da eine derartige Verordnung nie erlassen wurde, ist 

Las Verriegeln der Haustür, zu der von außen dann doch niemand 
mehr hereinkann, nicht zu billigen.

Nach Emanuelssegen. 1. Wenn die Bäume auf Gemeindegrund 
stehen, dürfen Sie das auf Ihr Grundstück hinüberfallende Obst auf­
nehmen und verwerten. Das auf der Straße liegende Obst ist nickt 
herrenlos, sondern es gehört der Gemeinde, sodaß Sie sich durch das 
unbefugte Sammeln strafbar machen würden. 2. In dieser Sache 
müssen Sie sich an das zuständige Landratsamt wenden, doch glauben 
wir nicht, daß Sie Erfolg haben werden, weil Sie schon einmal we­
gen Wilderns vorbestraft sind.

Paul E. in Domb. Mit der Behauptung allein ist e§ nicht ge­
tan, Sie müssen schon positive Beweise bringen, im anderen Falle 
wird der beeideten Aussage des Mädchens unbedingt mehr Glauben 
geschenkt. Wenn Ihr Freund, der die Sache von einem Bekannten 
hat, sich von der gerichtlichen Vernehmung zurückzieht, so hat seine 
Angabe nicht den mindesten Wert für Sie, er kann nur allenfalls 
Gefahr laufen, wegen übler Nachrufe hereinzufallen.

A. I. 1914. Ihr Nachbar scheint ja noch sehr rückständig zu sein, 
daß er so unrationell und unüberlegt handelt, die für seinen land­
wirtschaftlichen Betrieb unersetzliche Flüssigkeit verloren gehen zu 
lassen, aber deswegen sind Sie doch noch lange nicht gehalten, die Zu­
leitung stillschweigend zu dulden. Mancher aufgeklärte Landwirt 
würde allerdings aus einer derartigen Kurzsichtigkeit seines Nachbars 
vergnüglich schmunzelnd seinen Vorteil ziehen, also die Zuleitung 
ruhig weiter bestehen lassen. Indessen haben Sic von Ihrem Stand­
punkte als Amateur-Landwirt andere berechtigte Ansichten und können 
mit vollenr Recht fordern, daß die betr. Zuleitung beseitigt werde. 
Sollte der Nachbar sich weigern, Ihrem Wunsche zu entsprechen, so 
wenden Sie sich zweckmäßig an das Bürgermeisteramt, welches auf 
Antrag das weitere veranlassen wird.

R. B. in Bismarckhiitte. Mangels öffentlichen Interesses wird' 
der Staatsanwalt Sie voraussichtlich auf den Weg der Privatklage 
verweisen. Zuständig ist nur das Amtsgericht des Tatortes. — Unter 
den geschilderten Verhältnissen wird sich der Sühnetermin erübrigen. 
— Die Angelegenheit ist für Sie offenbar viel zu wichtig, als daß 
Sie darin wahllos selbst experimentieren dürften. Wir empfehlen 
Ihnen darum, baldigst einen gut empfohlenen Rechtsanwalt mit der 
Bearbeitung und Einreichung -der Privatklage zu betrauen. — Ver. 
mutlich wird auf eine Geldstrafe erkannt, doch es ist absolut nicht aus­
geschlossen, daß mit Rücksicht auf das ganze Gebaren des Täters auf 
eine kürzere Freiheitsstrafe erkannt wird.

W. M. in Kattowitz. Da Ihr hoffnungsvoller Sohn noch nicht 
volljährig ist, so steht es Ihnen vollständig frei, am Lohnzahlungs­
tage den Lohn für ihn in Empfang zu nehmen. Betreffend der Kün­
digung ist nur zu sagen, daß, da Ihr Sohn s. Zt. die Stelle mit Ihrer 
Einwilligung angetreten hat, der Vertrag genau einzuhalten ist. Es 
muß auf 14 Tage gekündigt werden, sofern nicht ein stichhaltiger 
Grund vorliegt, der eine kündigungslose Aufhebung des Dienstver­
hältnisses rechtfertigen könnte.

I. A. 1000 in Laurahütte. Wie sich aus § 43 der R. A. O. er. 
gibt, ist Ihre Ansicht falsch; dem Rechtsanwalt, welchem von einer 
Partei oder auf deren Verlangen von dem Prozeßbevollmächtigten 
nur die' Vertretung in der mündlichen Verhandlung oder die Aus­
führung der Parteirechte in derselben übertragen ist, steht neben der 
Verhandlungsaebühr die Prozeßgebühr zu fünf Zehnteilm zu. 
Letztere Gebühr steht ihm auch dann zu, wenn der Auftrag vor der 
mündlichen Verhandlung erledigt wird. Erstreckt sich die Bertre» 
tung auf eine mit der mündlichen Verhandlung verbundenen Be­
weisaufnahme, so erhält der Rechtsanwalt außerdem noch die Be- 
weisgebühr. Vorausgesetzt ist hier nur, daß diese Trennung der 
Funktionen auf Verlangen der Partei erfolgt. Das ist hier schon 
geschehen, daher ist der Posten nicht zu beanstanden.*

Verantwortlich: Für Politik, Feuilleton, Handel, Vermischtes und' 
Drahtnachrichten: Dr. R. Busch; für den gesamten übrigen 
redaktionellen Inhalt: F. Wirth; für Inserate und Reklamen: 
E. S o w o i d n i ch; für den Verlag verantwortlich: C. Broil, 

sämtlich in Kattowitz.
Zuschriften sind nicht an einzelne Herren, sondern an die Re­
daktion oder den Verlag der „Kattowitzer Zeitung" in Kattowitz 

zu richten.
Druck und Verlag von G. Siwinna, Kattowitz.

FmilieñNñchrWen.
Verlobung: Frl. Auguste Schober mit Herrn Oekonom 

Rudolf Greiner, Schmiedeberg i. R.-Breslau.
Vermählung: Herr Dr. Otto Kattinger mit Frl. Helene 

Kuh, Troppau.
Geburt: Sohn:, Herrn Gründahl, ®o minimum Gurschno, 

Posen.
Todesfälle: Herr Major Fritz v. Schlieben, Berlins 

Herr Hauptmann Theodor Weidner, Eichwalde bei Berlin; Herp 
Hauptmann Wilhelm v. Benningsen, Breslau; Herr Geh. Sanitäts­
rat Dr. Franz Woltge, Ottmachan; Herr Gerichtsassessor Wilhelm 
Berliner, Berlin-Grunewald; Herr Rechtsanwalt Dr- jur. Friedrich 
Schenk, Jauer; Herr Leutnant Gerhard Otto, Brieg.

MW WWkll, MM.
Synagogen-Temeinde. p!76
Beginn des Gottesdienstes:

Freitag abend: 6% Uhr. • Sonnabend früh: 8 Uhr.
Nachmittag: 4% Uhr. Jugendgottesdienst: 3% Uhr.

Sabbatendc: 7 Uhr.
An den Werktagen:

Morgens: 6% Ubr. Abends: 6% Uhr.
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Stellen-G'ijtichii
Jung., bess. Mädchen, deism 

Vater im Felde ist, bittet um Stellung 
als Stütze zu ölt Herrschaften oder 
als Kinderfräulein. 8. Gehl, 
Kattowitz, Ernrnastr. 22. [5588 
Köchin, kalteMamsell, Stuben- 
madchen, Mädchen zu aller 
Arbeit hat zu vergeben.

Katharina Rauhuty 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

5507 Mühütratze 2.

MM WÄM sich^auher 

d.Hause. Charlottenstr. 36, IV. r.
Wir suchen Arbeit für:

22 HaKtottH
39 MiHUfitniN
15 iHttWfl
21 MaiFiFHH
6 Fnsa 3 plätten?

Wir bitten die Kattowitzer Damen 
o wie die Geschäftswelt sich bei Be­
darf in allererster Linie an den 
Städtischen Arbeitsnachweis zu 
wenden. 87571

Kattowitz, den 3. Septbr. 1914. 
Der Magistrat.

, Städtischer Arbeitsnachweis. 
Doru.

Kriegsspenden.
Mal-MsvÄs her Mt fiattomit

An Spenden gingen ferner bei uns ein:
. i\juv,üu i/hp

Von Frl. Anna Bartsch............................................................. 3,— .ft,
Von Kurt und Erna Bartsch........................  2,— M
Von Frau thernoch . . ................. ................................ 2,50 M
Tellersammlung Kattow. Schwimm-Verein, Monatsversamml. 14,78 M

Summa 7073,27 M
Weitere Spenden nimmt gern entgegen 

_________________ Kattowitzer Zeitung. 

Für das „Rote Kreuz"
zur Ablieferung an die Centralstelle Berlin gingen ein bei der

Kattowitzer Zeitung
An die Reichsbank abgeliefert: 1308,32 .ft

Bereits quittiert: 42,25 .K
Von einem kranken Gymnasiasten aus der Quarta b, E. W. 2,— M 
Von der Belegschaft des Frankenberg- und Walterschachtes,

der Cleophasgmbe „lieber Tage", 1. Teilzahlung .29,— M
6. u. a. Ass. aus dem Oppelner Bezirk......................................10,50 M
Vom Lotterie-Verein, Füllhorn................................  5,— .K
Eine Nachtragssammlung der Kgl. Eisenbahn-Telegraphen«

Werkstatt, Kattowitz .................................................  . 3,50 M
Summa 1400,57 M

Von Herrn Dittmann, Oberpostschaffner, 1 Brosche (Fünsmarkstück 
in Gold), 1 Anhänger, 2 dünne Reifen.

Weitere Spenden nimmt entgegen
Die Kattowitzer Zeitung.

K. 2148 an die Geschäfts?!, d. Ztg.

Alleinsteh. Dame >ucht 2-Zimmer- 
wohnung mit Beigel. im Zentrum, 
lllngeb. u. K.2148 a. d. Eeichlt. d. Ztg.

^Wohnungen
Wegen Einziehung zum Heere 

lind einige schöne

2-11. r-WimchRW 
in Zalenze frei geworden und sind 
dieselben sofort billig anderweitig 
zu vermieten. Elettrische Anlage 
vorhanden. Näheres Wilhelms- 
Platz 8, parterre rechts. s7501

Mehrere 

¡tó-aewfltóMHa 
für sofort oder später zu vermieten.

B. ZüniBepmann's Eä 
s7516 Beateltraße 19.

Freundliche herrschaftliche 

S-Zimiñer-MshmW 

mit Erker u. Balkon 
I. Etage gelegen, mit allem Zu­
behör, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

i-WMlMhMIWN 
mit Beigelatz per sofort bczw. 1. Ok­
tober er. zu vermieten. s7511 
A, Zimmermann, Lützowstr. 17.

2- llllö z-Wlll«HNW 
mit särntl. Beigelatz per 1. Okt. 14 
zu vermiet. Ziegelstratze 3, part.

Bergstratze 3 
ist eine 

r-ÄMmemodnuiig 
mit Beigelatz sowie Zentralheizung 
für sofort oder 1. September zu 
vermieten. Näheres bei s75o9 
Kurt Forchmann, Baugeschäft, 

Kattowitz, Holterstratze 58.

Wohnungen 
von 2, 3 und 4 Zimmern, Küche 
mit allem Zubehör, Das, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 87541 
Palacz, Heinzelstratze 30, 1.

Sentejtr. 35
ausgestaltet, 111. Etage, bald oder 
später zu beziehen. 87457
Carl Hoffmann, Prinz Heinrichitr. 1.

2- Md 3-ZillIMMhlllW 
vom 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen Heinzelstratze 36.

Renovierte, sonnige 

M-fflMMuiiiig 
II. Etage, sofort zu vermieten.

Julius Schlesinger, Nilolaistk.

- Heinzelstratze 10, 1., ist eine 
3 - Zimmerwohnung mit allem 
Korirf., auchStube u. Küche p.sof.od. 
1.Ott, zuvenn. Wilhelm Badnan.

4-Źimmerwobnung 
mit allem Zubehör zum 1. Oktober 
zu vermieten. 87569
Hugo Ludwig, Prlnz-Hernrichstr.5. 

.■ EttUerstrahe 8 ist eine Drei- 
ZimmerWvhnung mit all. Korns,, 
iettrisch. Licht, vom 1. Oktob. zu bez.

NationKZftistung
für die

Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 
gingen bei der 

Kattowitzer Zeitung
folgende Beträge ein:

Bereits quotiert: 1334,88 .ft
Von Frl. W. Kurz . . .............................................................. 5,— ..ft
Von Frau Elna Letzel ............................................................. 5,— M
Von Frau Anna Arendt......................... ............................ . 3,— M

Summa 1347,88 M
Von I. W., 1 goldene Brosche, i
Weitere Spenden nimmt entgegen

________________ Die Kattowitzer Zeitung.
Im Auftrage der hiesigen Rönigl. Milttär- 

behörde nimmt die Geschäftsstelle der „Kattowitzer 
Zeitung" zur Ablieferung an diese eutgegeu: 
Handschusiwaffeu (Mauserpistolen etc.) mit 
Mmritiori, Ferngläser (möglichst mit Fntteral).

Es gingen ein: Von Herrn Richard Wagner, 1 Krimstecher.
Weitere Spenden nimmt gern entgegen

Die Kattowitzer Zeitung.

Für den Central-Hilfsfonds der 
Stadt Kattowitz 

gingen bei der
Städtischen Sparkasse zu Kattowitz

Poststrahe, ferner folgende Beträge ein:
Bisher eingegangen: 45370,49 M. Geheimer Sanitätsrat Dr. 

Adolf Berliner, Kattowitz 100 M. Verein der mittleren Staatscisenbahn- 
beamten, Zwcigverein Kattowitz 100 M. Ungenannt 5 M. R. M. 5 .ft. 
Bernhard Schlusche, Mittelschullehrer, Kattowitz 10 .ft. Wilhelm Brieger, 
Baumeister, Kattowitz 100 M. Elise Fuchs, Kattowitz 1,40 .ft. Lüdtke & 
Schwärzen, Kattowitz 500 .ft. Ingenieur Squeder, Kattowitz, 2. Rate 
10 M. Landmesser Wolff, Kattowitz 10 M. Stanislaus Löwenstein, 
Bielitz 50 M. Direktor Tscheuschner, Kattowitz 50 M. Gefängnis- 
Oberinspektor Mederstratzer, Kattowitz 10 M. Frau Direktor Dr. 
Zöllner, Kattowitz 40 M. Turnverein „Vorwärts", Kattowitz 50 M. 
Teil einer Sammlung der Frauenabteilung des Turnvereins „Vorwärts", 
Kattowitz 30 M. Sammlung der Kattowitzer Zeitung 92 M.

Zusammen: 46533,89 M, 
Davon sind gesammelt:

Durch den Kattowitzer Bankverein .... 4909,70 Jl,
„ die Bank für Handel und Industrie . 2263,40 .ft,
„ die Dresdner Bank, Filiale Kattowitz 90,— M,
„ die Deutsche Voltsbank.... 88,20 ..ft,
„ Herrn Stadtrat Euttmann .... 15296,25 Jt,
„ die Kattowitzer Zeitung 7050,99 M,
„ den Oberschlestichen Kurier .... 55,— M,
„ die Städtische Sparkasse .................. 16780,35 M.

Für das Rote Kreuz-Berlin gingen bei der Städtischen Sparkasse 
weiter ein und wurden an die Reichsbankstelle hier behufs Abführung 
an die Zentralstelle in Berlin abgeltefert:

Verein der mittleren Staatseisenbahnbeamten, Zweigverein Katto- 
witz 50 .ft. Bank Indowy—Volksbank, e. E. m. u. H., Kattowitz 150 M. 
Ungenannt 10 M. Arbeiter-Verein (poltt. Abteilung), Sitz Berlin, durch 
Präses Kaplan Bujara, Kattowitz 20 .H.

Insgesamt abgesührt: 829 .ft.
Weitere Spenden nimmt gern entgegen

die Siirdiljche charkasse M KEowih, 
______________________________ Poststrahe Nr. 7.________________ 

Für das „Note Kreuz"
gingen für die Zentralstelle in Berlin ein bei der

Reichsbank:
Bisher eingegangen: 12240,87 M. Durch die Kattowitzer Zeitung 

gesammelt 363,40 M. Durch die Dresdner Bank 8,08 M. Durch die 
Städtische Sparkasse 205,00 .ft. Von den Angestellten der Faktorei der 
Kattowitzer Akt.-Ges. 10 .ft. Herr Karl Rabsilber, Buchhalter 10 .ft. 
Herr Eisenbahnsekretär Peter 10 .ft. Herr Prokurist F. Przyborowski 
10 M. Summa: 12857,35 M.

Für die Natkonalstiftung für die Hinterbliebenen der im 
Kriege Gefallenen zur Ablieferung an die Sammelstelle in Berlin 
gingen ein:

Bisher gesammelt: 330,00 M. Herr Karl Rabsilber, Buchhalter 
10 M. Herr Eisenbahnsekretär Peter 15 Jl. Summa: 355,00 M.

Weitere Spenden nimmt gern entgegen

 Die Reichsbank.

i-Zimmtrwobnang 
per 1. Oktober zu verm. s7558 

Lewkowitz, Holtzestrahe 12, l.

27
wohnnng mit reichlichem Sei« 
grfah zu.oernMen..... " 5595

3- Md l-WlMMhllNg 
in Zalenze, mit elektrischer An­
lage, per bald oder 1. Oktober 
preiswert anderweitig zu vermieten. 
Gartenstr. 2, vis-á-vis Horwitz 

Sonnig. Wohng. v. 3 Zimmern 
Bi verm. Lmmaltrahe 37. 15589

- Hierdurch erlauben wir uns, zum Abonnement auf die täglich erscheinende

Kattowitzer Zeitung 
und

Oberschlesisches Handelsblatt
Allgem. Anzeiger für den oberschles. Industrie-Bezirk
ergebens! einzuladen.

Der Bezugspreis beträgt bei Abholung in den Geschäftsstellen, Agenturen und Ausgabestellen, 
welche untenstehend verzeichnet sind, für Ausgabe A = 75 Pfg. pro Monat, für Ausgabe B nur 
50 Pfg. pro Monat.

Ausgabe A
mit 8 Beilagen:

1. Illustrierte Kattowitzer Zeitung (wöchentlich),
2. Illustriertes Unterhaltungsblatt (wöchentlich),
3. Glück auf (3 mal wöchentlich),
4. „Onkel Franz“, illustr. Klnderztg. (wöchentl.),
5. Modenblatt der Kattowitzer Ztg. (wöchentl.),
6. Ziehungsliste der preußischen Klassenlotterie,
7. Sommer- und Winterfahrplan der schlesischen 

und posenschen Eisenbahnen,
8. Wandkalender.

Durch die Post 2.25 M. Vierteljahr!.

Ausgabe B
mit 6 Beilagen:

1. „Glück aut“, Familien - Unterhaltungsbeilage 
(3 mal wöchentlich),

r. „Onkel Franz“, Illustrierte Klnderzeltun;-

3. Moden blatt der Kattowitzer Zeitung (wöchent­
lich),

4. Ziehungsliste der preußischen Klassenlotterie,
5. Sommer- und Winterfahrplan der schlesischen 

und posenschen Eisenbahnen,
6. Wandkalender.

Ins Haus durch Boten 10 Pfg. pro Monat mehr.
Die „Kattowitzer Zeitung“ und Oberschlesisches Handelsblatt bringt über wichtige 

politische Fragen Originalartikel namhafter Mitarbeiter, eigene Parlamentsberichte, ausführliche 
Stenogramme über die Reichstags- und Landtagsverhandlungen, Lokalberichte aus allen Orten Ober­
schlesiens und einen reichhaltigen Unterhaltungsteil. Für den Depeschendienst sorgen die 
Continental-Telegraphen-Compagnie (Wolffs telegraphisches Bureau). Hirsch* telegraphisches Bureau 
und mehrere eigene Depeschen-Korrespondenten. Besondere Aufmerksamkeit ist dem Handels­
teil mit den ausführlichen Kursmitteilungen gewidmet Neben den Originalmeldungen besonderer 
Handels-Korrespondenten wird ein telegraphischer Börsenbericht stets noch von demselben 
Tage veröffentlicht.

Die Kattowitzer Zeitung 
kann an den Erscheinungstagen allabendlich außer in der 

Hauptgeschäftsstelle Kattowitz, Grundmannstraße 12 
und sämtlichen Filialen der Firma D. Königsberger, Zigarrengeschäft, Kattowitz noch 

in folgenden Ausgabestellen abgeholt werden
Kattowitzs \t

Andreasstraße: Kaufmann Kurzeja, 
„ „ Grzeschik

Im Bahnhofsgebäude: In der Bahnhofsbuch­
handlung

Beatestraße:
von Streike.
Kaufmann Josef Kowalsky.

„ A. Kammer.
Kott

„ Flaschka.
„ Ruttka.
„ Nowak.

D. Koni
„ Woitinek, Kolonialwarenhandlung. 

Emmastraße: Przewodznik, Koionialwarenhandl. 
Friedrichsplatz: Zigarrengeschäft S. M. Schalscha 

(Inh.: Tichauer).
Friedrichstraße: Kaufmann Carl Boehm.

v

Jendryschik.
Woliny.
Paul Madamik.
Gill.
Blacha.

Goethe- u. Schillerstr.-Ecke: Kaufm. Schmidt.
Grünstraße: Stoppa, Kaufmann.

„ St. Macha, Kaufmann.
Grundmannstraße Nr. 21: O. Strietzel.
Gustav-Freytagstraße: Frau Krall, Kolonial­

waren-Geschäft.
Heinzelstraße, Ecke Charlottenstraße: Kaufm.

Schuster.

n

Eigene Agenturen mit AnnoncenJinnabme:
lütte : Zigarrengeschäft Schremmer, Ring 2, Schoppinitz: Robert Hanke, Chausseestraße 14, 

Ratengeschäft Zemik, Bahnhofstraße, Myslowitz: Siegfried Kochmann, Buchhandlung.
___  " " , Pleß: Zigarreng. A. Timendorfer, Laurahütte: Beuthnerstr. 20.

Königshütte: —
Beuthen: Zigarrengesi---------.....

Nikolai: Mondros Buchh., PI

Eigener Botendienst in folgenden Ortschaften.

wegen unregelmäßiger Zustellung bitten wir schriftlich an die 
l\vlliililBwlivll>H Geschäftsstelle der „K. Z.“ Grundmannstr. 12, Kattowitz, zu richten. 

Bestellungen auf Abonnements ins Haus werden von
unseren Filialen und Agenturen entgegengenommen.

Agneshütte Elntrachthtitte Karbowa Ochojetz
Antonienhtitte Eilgoth Koschutka Panewnlk
Bagno Emanuelssegen Kostuchna Plasnlki
Balido »hütte Eminenzgrube Kunigundeweiche Petrowitz
Bismar ckhtitte Friedenshütte Llpine Podlesie
Bogutschütz Ferdlnandgrube Marlenhol Scharley
Blttkow Gleschewaid Marth ahütte Schleslengruba
Borken Georggrube Maczeikowltz Schwarzwald
Burowletz Hohenlohehütte Maxgrube Słupna
Brynow Hohenlinde Michalkowitz Siemianowitz
Carmerschächte Idawelche Morgenroth Tichau
Oleophąsgrube Janow Neudorf Wllhelminehütte
Czulowi Josefsdorf Neu-Helduk Zalenze
Domb Kattowitzerhalde Nickischschacht Zalenzerhalde
Eichenau Zawodzie

Zeitungs - Bestellung.
(Nichtzutreffendes bitte durchstreichen).

An das Kaiserliche Postamt
zu

Hierdurch bestelle ich für das Viertel­
jahr, für d Monat
1 Exemplar der Kattowitzer Zeitung zu Katto­
witz Ausgabe A (Abonnementsbetrag für das 
Vierteljahr Mk. 2,25). Ausgabe B (Abonnements­
betrag für das Vierteljahr Mk. 1,50). Bei Abtrag 
durch den Briefträger erhöht sich der Preis um 
14 Pfg. für den Monat.

a) Ich werde die Zeitung am Postamt 
abholen

b) Die Zustellung wird durch den Brief­
träger gewünscht.
Name: Wohnort:

Mk für 1 Kattow. Ztg. für___________ _
habe ich heute erhalten.

Postamt: Unterschrift:

Heinzelstraße: Kaufmann Biskup.
Holtzestraße: Kaufmann Rudolf Block.

„ Góralczyk, Zigarrengeschäft.
Holteistraße: Kaufmann Herrmann.

„ „ Broda, Ecke Holte!- u.
Emmastraße.

„ Vorkostgeschäft Jahnke.
„ Kaufmann Neugebauer.
„ „ Friebe.
„ Zigarrengesch. Kühnel, Lrchtspielh

Johannesstraße: D. Königsberger, Zigarrengesch 
Kronprinzenstraße: Kazior, Vorkostgeschäft

„ Neumann, Vorkostgeschäft.
Lessingstraße: Kaufmann Hoeregott 
Nikolaistraße: Kaufmann Vogt.

„ Julius Schlesinger, Ecke Gartenstr
Kaufmann Wrzeciona.

„ Neumann.
Prinz Heinrichstraße, Ecke Heinzelstraße» 

Kaufmann Münzer.
Sachsstraße: Winkler, Viktualienhandhing.

„ Kaufmann Gorny.
„ Kolonialwarenhandlung Friedrich.

Schillerstraße: Kaufmann A. Zawischa (Tiele- 
Winckler-Platz).

Schützenstraße: Kauf man nn Janik.
Wilhelmsplatz: Kaufmann Schwaen.

Bestellzettel.
An die Geschäftsstelle d.„Kattow.Ztg.“

in ______

Ich abonniere hiermit auf die „Kattowitzer 
Zeitung“

Ausgabe A mit illustr.
Zeitung zu 75 Pfg.

pro
Monat

-----—--------- -----

Ausgabe B ohne illustr.
Zeitung zu 50 Pfg.

in Haus 10 Pfg. mehr.

Ort den-------------------------191„

Name ..------ -------------------------------------------

Stand ...... . ................ ... .....................................

Straße



2. Beilage zu Nr. 205 der „Kattowitzer Zeitung" vom 4. September 1914.

Smnnng auZ Stuttgart, gelang. Vlw. Josef Cogermann auS Erste,« 
Steif Erstein, L verw., l. Arm. Vfw. Karl fauIIMer aus Fritt. 
íiitfltn. O.-A. Spaichingen, schw. verw-, r. Bein. ®f. Oskar ßaag 
auf Pfaubausen, O.-A Eßlingen, l. verw.. r. Arm. Musk. Gaß 
aus Trossingen, O -A. Tuttlingen, L tierro., HalS. Gf. Josef Haags 
--J Altoberudorf, O.-A. Oberndorf, verm. U.-Off. Ka I Cemmert 

p., Kopf u. Brust. Musk. CudWlg Wiler au§ 
ingen^ gefall. Musk. Karl Pfau aus Reinerzau, 

Otto Stbmldf au8 Wismar, schw. verw-, Brust, 
drill) Bayer 11 aus ©uh. verm. Tamb. Karl 
' ' ____ Lt. d. Res. Friedrich LbkcharSt aus

berto., Brust. Gf. Justus Prß^lz aufl 
U.-ö. Karl Gabler aus Win.

SWtz OK MWW L 13.
Cgi WürttemSergische AM«-, 

Verlustliste Jtr. 2.
Snsanferieregimenl Nr. 128«

f. Komp.: Musst loh. Richer aufl Westernheim, O»A. GeMngen, 
chw. berro« L Arm. U--O. d. Res. Lugen stuthenrieth aufl Cann- 

tt-Stuttgart, L bet»., r. Arm. Musst Gustav Paul Beutlnger 
8 Heilbronn, L berro., L Bein. Musst Georg Danae! aus Blau- 

bette,, l. Bein. Bfto. d. Res. voltgang Holtmann aus 
i. Els., schtv. berro. Murk. Crnst Regelmann aus Birken- 
. Neuenbürg, gefall., Brustschutz. MuSk. Karl Schaal 
, Q-A- Rottenburg, I. berro., r. Bein. Musk. Union

eci aus Baisingen, O-Ä. Horb, berm. Musst Gerhardt 
elmtver aufl Stuttgart, berm. Musst Friedrich Schmidt 11. aus 

Stuttgart, berat. Musst Christian Balz aufl Langenwald, O.-A. 
Freudenstadt, berm. MuSk. Otto Bendel aufl Stuttgart, berm. 
u -O d. Res. Karl Franck aufl Stuttgart, berat. Bfro. fieinrlth 
tzelderich aufl Enzweiler, Grotzherwgtum Oldenburg, erkr, HitzsMag.

k. Komp : Hpt. Christof Karl Kaumann aufl Wulfen, Kr.Eöchen 
Ł berro., r. Arm. U.-O. Georg Berger aufl Baiertal, B -A. Wies­
loch, st berro., Kopf. 6erg. August Breitel aufl Orschweiler, Kreis 
Schlettstadt, schw. ber»., Bein. Vfw. der Res. Theodor Cmil 
Bmtnnfl auS Stuttgart, gefang, Mw. Josef Cggermann au« Erstem 
KreiS Erstein, st berro., l. Arm. Bfro. Karl Faulhaber aus Frist, 
lingen, O.-A. Spaichingen, schro. berro-, r. Bein. Gf. Oskar tzaag 
aufl Pfaubaulen,^O.-A^Eßlingen, l. berto.., r. Arm., Musst Gaß 

áufl t 
aufl $ 
awötft,, 
D--A. Freudei

Musst Ate___ _ .. . .
Bl.rle aufl Freu^nstadt, berm. 1
Goichn. KreiS Posen, l. berto., Brust. Gf. JnttUS frObol? <u 
Gonfew, O.-A. Heilbronn, berm U.-O. Karl Gabler aufl Klei 
sachsenbeim, O--A. Vathingen, schw. berro, Rücken u. r. Bein. 
MuSk. Josef Grleßer aus Wellendingen, O.-A. Roltroeik, erkrankt, 
Duetschung d. l. Hand, Reserbelaxarett 1, Ludwigsburg, Musst 
joset Bä ster aus Böhringen, O.-A. Ro»veil, berm. Musk Friedrich 
Goitlieb Ę ubad)aus Beutelsbach,O.-Ä.Schorndorf,schw.verw.,l.B. 
Tamb. fintom ßeinzelmann aus Ehingen, schw. berro-, r. Bein. 
Mask. Georp K ppler aus Einberg, O-A. Calw., berm. Gir. 
Cusen Kidtz aus Haslach, B.-A Wolfach, berm. Musk Jatzod 
Kuan aus Münchingen, O.-A. Leonberg, berm. Musst fidrten 
CobmOller aus Vierlingen, O.-A. .Horb, berm. Musk Robert 
Water I aus Deufringen, O-A. Böblingen, berm. Gfr. Manors 
Ifiattenlrhlager aus Burgberg, O.-A. Heidenheim, berm. Musk. 
Franz Joief Wiler IV aus Manned, O.°A. Saulaau, berm. 
Musst Eugen Riexinger aus Neuenbürg, berm. Mu k. Karl Rot!) 11 
aufl Kuffenhau'en, O.»A. Ludwigfluurg, berro. SDiuSf Karl Schiel) 1 
aufl Kalerne Gemeinde Baiersbronn O.-A. Freudenstadt, berat. 
Musk. max Stirotee aus Göppingen, schro. uetto., r. Bein. U.-O. 
Karl Schuler aufl Stuttgart, l. berro., r. Arm. Musst Jaf oh Siegel 
aus Bickelsburg, O.-A. Sulz, berat. Musk Johann Jaitoh t(¡eurer 
aufl Edelroeiler, O.-A. Freudenstadt, berm, Lt. Kari Luttmann 
aufl Stratzburg i. Els., l. berro., r Bein. Musk. Georg 
Lager 11 aufl Aulendorf, O.-A. Waldsee, l. verw., r. Arm. 
Gfr. Kurt Georg Konrad Vanino aufl Greiz, berm. Musk. 
Ifiax Weigel aus Stuttgart, schw. berto., Bauchschuss. 
Gefr. Georg fillrth aus Fürth, Bayern, erkr. Musst fillchae! 
Zeller 11 aus Eberbach. Baden, berm. Musst rilfons Zepf aus 
Dürbheim, O--A. Spaich ngen, Ctresischuh, Re eroelaz. 1, S uh» 
roigsburg. Musk. Georg Johann klenWer aus Tondach, O.°A. 
Freudenstadt, berm..

1. Komp.: Musst vliheim filiert Arnold aus Achirs- 
dach, O-A. Cicrnborf, berat. Musk Ifiax ßr<y?r aus 
Gera, berm. Musst Karl Gottlob ßeitlnger aufl S u'tgatt, 
berm. Musk! Gustav Dietrich aus Stratzburg i. E., berm.
MuSk. li ax ESpring aufl Dresden, berat. Musst fi.'olf fillrner aus 
Bargen. B.-A. Engen, berat. Musst Georg Cítete aufl Nattheim, 
O.-A. freibenhetra, berat. Musst O.to Éndtise aufl ©cuttanr’, berat. 
Musst Crnlt Creerle aufl Klein Sachsenbeim. O.-Ä. Vaihingen, 
berm. U.-O. der Res. libias Filter aufl Schramberg. O.-A. 
Oberndorf, berm, U.-O. der Res. Ja;rann Gatiß au‘> Oberndorf, 
berm. Musst Vilhelm Geckte aus Geislingen, verm. MuLk. Ludwig 
Ba’S aufl Ltoiefallen, O.-A. Münsingen, beim. Musst BllßO 
I Hemann aus Í? rkenfeld, O-A. Neuenbürg, beim. Musst Bans 
klteichrosnn ans Ansbach, erkrankt. Res.»Lazarelt Ist Ludtvigsburg. 
Musst Karl Kaut ans Dutzlingen, O.°A. Tübingen, Streiffchntz an 
der l. Hand, Res »Lazarett II, Ludwigsburg. Musk. Lugen n»el;t 
aus Nrtxltttgen. Qnttsch. am r Knöchel, im Res.-Lazarett I, Cnntt- 
stavt. Musst Btr- ha d Letzrer aus Eündringen. O.-A. Horb, berat. 
Sanitätsgefr. Ferdinand kobnger aus Reutlingen, berat. MuSk 
Kar! Ifhu ictlib aus Huzenbach, O -A. Freudenstadt, berm. Musk. 
kll'en Homing aus Sulgau, O.-A. Oberndorf, berm. Gefr. Fri'drlch 
Adreas Sthnitra aufl Reutlingen, berm Musst fiteis Schmieg 
aufl Wringen, O.-A. Künzelsau, berat, tt -O. Hari Siröhlln ans 
Meßstetten,, O °A. Balingen, schro. berro., r. Bei». Mirsk. ffiar>L’S 
Sttlegd aufl Hecklingen, B.-A. Emmendingen, berm. Musst yer» 
man» ülolfram aufl Göppingen, berat. Musst Fried Ich Gottlieb 
ZilteT aus Zuffenbansen, O -A. Ludwigsburg, l. berto., r. Arm. ■ 
Musst Johannes VZÑner aufl Torabau. O.-A. Sulz, berat. U-O. 
der Res salted ßetntann Beiter aufl teil braun, berat. (Ser. 
Karl fiaop aus Heselbach, O -A. Fteeudcnsiadt, berat. Hptm ñ'win 
Crilitbler aufl Stuttgart-Cannsiadst berro. U-O- BiexanderFilchra 
aufl Hausen, Kr- Frankfurt a. M., gefall. Musst ‘^ärl Rr.tiuer 
aufl Tai fingen. O.-A, Balingen, gefall. Muflk. £r¡iít Hieiinger 
auh Ebingen, O.-A. Balingen, gef. Wuflst GitteaV drescher aufl 
Onstmettingen. O.-A. Balingen, gef. Musk. Georg Vöhl aus Hof, 
A -O.-A. Stuttgart, gefall. Tamb. Hdam fötegand auä Sliederrad. 
Kr. Frank urt a. M., gef. Musst Wilhelm Kam ad I. aufl Wolf- 
ratflljaufen, Oberbapern, gef. Musst Oskar IlißlltT 11. aufl Freiburg t. 
Br,qef.U.»O. Peter ülchm ausLindeldach, V.-A. Wertheim l.B.,verro. 
U-O Johannes Scheuster aus Hochdorf, O.-A. Kirchheim, Schutz 
in d>e linke .iicn'o. Re! -Laz. 1 Ludwigsburg. U -O Ggon GOiäd- 
cheaux aufl Biebers, Kreis Metz, vertu, Ei. U.°O. Karl ZawadsM 
aufl Weitzeitbura, berro. U -O. Karl Dietrich aus Mannheim berro. 
U.-O. d. Dich Rudolf öfeillert aus Kleingartach, O.-A. Bracken- 
beim, berto. U -O. d. Res. Pau! Keller aus Seedorf, O.-A. Obern- 1 
horte erkrankt. U -O. d. Res. Wilhelm Veikkra aufl Stettin, O-A. , 
Rottweil, berto. U -O. d. Res. Siegfried ßirld feld aus Neuen­
burg, Kr. Schwetz i. Br.» berro. U-O. der Res. Aiihelm Strauß 
aus Äablenberg-Stuttgart, berro. Gfr d. Res. Gottfried Kühler 
aufl BSffingen, O.-A. Freudenstadt, erkrankt. Mr. d. Res. Ifiax ' 
klevscher ans Oibernbau, A.-tzauptmannfchaft Marienberg, berto. 
Mutzk, Bernhard Konrad II aufl Neuenstein, O.-A. Oebringen,berro. 
Muflk Adolf Kl3’3 aufl Mühlen, O.«A. Horb, erkrankst Muflk. 
fidolf Wolfarth aufl Weikersheim, O--A. Mergentheim, Schuß an 
d rechten Hand. Relervelazarett 11, Ludwigsburg. Musst Unten 
fit!,Ofner aufl Schweinhausen, O-A. Waldsee, berro. Muflk. Oskar 
GOn her aus Zürich (Schweiz), berro. Musst Alfred Kopp aufl 
Schramberg, O.-A. Oberndorf, berro. J drones filai&el aus Aufl- 
Nang, O.-A. Leutkirch, berro. Musst ÍUllixIm Boi® aufl Maul- 
btong, Verstauchung defl linken FutzeS, Peservelazarett 11, Lud- 
wiñsdura. MuSst Friedrl» jElselt aus Hetdenheim, . berty.- Ms,

ñilhssm ölnifliOTer aus Münster, O.A. Gaikborf, verte. MuSk. 
Ceo Spitz auS Ebersheim, Kreis Schlettstadt. berto. MuSk. 6111- 
Wm MHael FHtekate auS Hohfrankenheim, Kreis Straßburg, 
berro. MuSk. Bllbel» Belnold au« Neidenfels, O.-A. Crailsheim, 
berto. Musst Philipp stuck au« Oberehnheim, Kreis Erstem, 
bert». Musst Friedrich Bäuerle o. Weilimdorf, O.-A. Leonberg, netto. 
MuLk. ÜHIHeim Sauer 1 au« Fellbach O.-A- Cannstatt., berto. 
Ręs. Rffiolaui Cherif aufl Haigerloch in Hohenzollern, berto. 
MuSk. Chrlithn Oesterlt au« Blatten. O-A. Freudenstadt, berat.

Felix Brmbraiter au« Schramberg» O -A. Oberndorf, berat, 
tex Rest Georg Sturm guS Brachfeld, O.-A. Eulz, berro, 
der Rest llarl BSilnger au« Sulz a. N. verm. Gefr. der 
Ätzen fllple <mS Epfendorf, O -A. Oberndorf, berro. Ret 
lUuth aus Beringen, O-A. Sulz, berto. Gefr. der Res.

Itef mapek aus Blüderhausen, O-A. Welzheim, berro. Gef. der 
es. flnttin Federte auS Edingen, O-A. Balingen, verm. 
es. Karl Banne auS Stuttgart, verm. Res, Karl Rudolf Günther 

aus Rotmurg, O.-A. Freudenstadt, berro. Musst Crnlt Kam» 
hacher .auS Schwaigern, O.-A. Brackenheim, erkrankt. Res. 
Xaver Dltxelmaler aus Lüdenhardt, O.-A. Horb, verm. Res. 
Kcrmann Bild au« Lützenhardt, O.-A. Horb, betm. MuLk. 
franz Sten elder I auS Rheinau, Kreis Erstein, betm. Musst 
Bugutt CrSner II aus Bernbach, O.-A. Neuenbürg, berto. Musst 
tuawig ßelnz auS Teitau, Bez.-A> Kronach in Bahern, erkrankt 
3M. Friedrich Sleltbretet aus Emmingen st B., erkrankt. Ref. 
Vilhelm Veiler auS Lindach, verm. Nest Michael Fieger aus Nain- 
DonauwSrch, berro. Musst Martin Frommer aus JrSlingen, 
O.-A- Rottweil, verm. MuLk. Cmll Hölzer auä St. Quirin, Kr. 
Saarburg, erkrankt. Musst Johann Baptilt Herrmann ans Gossets- 
weiler, O -A. Rabenburg, erkrankt. Musst Bruno Aelttenhorn 
aus Goldberg, Kr. Haynau i. Schl-, erkrankt. Res. Gottfried 
Fauth au« Oberndgrs a. N., erkrankt. U-O. der Res. Franz 
Ochs aus Gaildorf, erkrankt. Ref. CUfitB Stern aus Schramberg 
O^A. Oberndorf berro.

6. Komp.: Bfro. GoltlteD Seeger aus Rieden, O.-A. Hall berto. 
Achsel- und Brustschutz. U-O. ®ax Siebert aus Lyk, Kr. Lhk. 
«erat. Musst FrisHich Braun I aus Güstingen, O.-A. Nagold, 
V-nn. Gefr. der Res. Ółkior Keiler aus Freudenstadt, berro. 
Musst Ctwn Cofferer aus Hall, berro. Res. Johannes Fischer 
auS Böhringen, O -A. Sulz, verm. Ref. frans Zachmann aus 
Lechhausen, Kr. Nusburg, berat.

7. Komp.; Hptro. €rlch ffloltener aus Striegau, nach schwerer 
Berw-, Brustschutz, gestorben. Gfr. d. Res. fidoif Kanalh ans 
Oberjrsmgkn. O.-Ä- Herrenberg, gefall. Must. Johannes Salber 
aus Btldech.ngen. O -A. Hord, gefall-, Kopfschuß. U.-O- §:rmann 
ü»rdorf aus Belsdorl. Kreis Gardelegen, l. berro., Armschutz. 
U.-O. d. Rest Johann Fíate aus Hornberg, Bez.»A. Triberg, schro. 
verw., Brustschutz Gfr. Leonhard PrSllochs l. berro., rechte Hand 
Musst filbert FinStelner aus Ba ersbronn, O-A. Freudenstadt, 
schro. berro., Brustschutz. MnSk. Georg Buta aus Gmünd, toro, 
berro., Bauchschuß. Musst Jakob Bruckner aus Bondorf, O.-A. 
Herrenberg, schw. berto., Keduß in die Hüfte. Reserbela-arctt 1, 
Ludwigsburg. Musst Mred Fetenbrägel aus Stratzburq. l. 
berro., r. Hand. Musk. Mhelm Fahrner 111. aus Oednchof, O.-A. 
Areudenstadt, toto, berro, durch Artilleriegeschotz. Musst loset 
Boto aus Epfmgen, O-A. Edingen, berro. Musst Ludwig Hrkk- 
MLnn auS Walsheim. Bez-A. Landau, berm. MuLk. Leonhard 
Prins aus Viehrocidler, Gde. Herlazhofen, O'iA. Leutkirch, berro. 
Musk. Karl Nlumpp I ans Rebmühle, Gde. Bergorte, O.-A. Calw, 
betm. Gfr. d. Res. Vilhelm O!)ñleiíer aus Schramberg, O.-A. 
Oberndorf, l. berro., Halsschutz. Afro. Josef Bund aus Oberber­
bach, Bez.-A. .Homburg t. d. Nsalz, l. berro., L Bein. U.-O. d. 
Siel. Johann lältigücr aus Schönfeld, Bez,-A. Eichstätt, berro. 
Gfr. ö. Res. Karl ifiaier aus BoAmari'ngen. O -A. Horb, berat. 
Res IKattln Ra user aus DieierSiveiler, O -A. Freudenstadt, verm. 
Res. tinten Pieiter aus Nordstetten, O.-A. Horb, berat

8. Koitp.; Lt. Hermann kl tdenhOter ans Heubach, 
Gmünd, schw. berto,, Brust und linier Vitro, berro. U.-O. 
led toni aus Gutenberg, O.-A. Kirchheim, berro. Ej. U-O. 
Georg Beile ans Eutingen, Bez.»Ä. Viorzheim, erkrankt. Hornist 
Mr. Rudolf fiñulcher aus Reutkingen, gefall, Kopstchutz. Gfr. 
Jviius Saltier ans Barr, Kr. § chle tstadt, n. schto. Berw., r. Bein 
und Bauch, gestorben. Musst Kirchner aus Eindringen, 
O--A. Oehringe», gefall, Bauchtchutz. Musk. Karl Steoger 
aus MarkttuKvau, O-A. Crailsheim, gefall., Brustschutz. 
*4 u3t Bari Reiner aus Widdern, O.-A. Neckarsulm, gefall., Brust- 
Ichntz. Musst Jakob Rihtlthltr aus Ueberberg. O.-A. Nagold, 
ne at!, Kopfschutz und rechter Arm. Gef, llar! Le! tel aus Epiel- 
berg, O-A. Nagold gefall, Brustschutz. Musst Johknn Liker aus 
Altenhofen, SheiS Grevenbroich, schtv. berro., Ä-rustschütz, berat 
Musst tzrrdkft Bolf 1 aus Oelbronu. O.-A. Maulbronn, schro 
berro., r. u. l. Bein. MuSk. Jolepa Becheret aus Waldsee, schro. 
berro., r. Arm. Musk. Grillt beichte aus Münsingen, tom. berto., 
Schutz l. Hand, Nies--Laz. 1. LudwiqSvurg. Musst Palrit» 63) r 
ans Sandt-ost O.-A. Heilbronn, schro. bet to Brustschutz. Musst 
Friedrich Ęahermater aus Böcktngen. O.-A. Heilbronn, schw. berro., 
Brustschutz, yjeuSf. Ji'l)a¡mc$ C n-'cr auS Friol'betm, O.-A. Leon­
berg, schro. berto., l. Bein. Musk. Joiraiin Cülcy aus Langen, Kr. 
Offenbach, schw. verw-, Kopf. Musst Heinrich «.ÜUer U auis Siorb-- 
tetro, O--Ä. Brackenheim, leicht berro., r, Bein. Musst Crnlt 
Schriebe aus Boümersdorf, sir. Wanzleben, i. berro., Bauch. 
Musst Karl blex auS Oberndorf schro. berro., Bauchschuß. Ej.-ñr. 
Gefr. Paul Itmann aus Straßburg i. E., erkrankt. Gefr. Silheirn 
lKÄurer aus Oberndorf, schro. berro., Bauchschuß. Gesrester 

. Hugo Sl.gcr aus Schramberg, O,-A. Oberndorf, schro. berto., 
Brufttoutz. Tanibour Jolcpl) Deiner aus Lützenhardt, O.-A. 
Horb, schwer berroundct, rechter Arm. Musst filtert Ke'ter 
aus Ebingen, O.-A, Balingen, toro, berro. Bauch'chuß. Musst filtert 
filetiert aus Pwondorf, O-A. Tübingen, l. berro., !. Ellen­
bogen, Rcservelaz. 1, LudwiüZburg. Musk. Friedrich Kraus 
aus Siu tgart, l. berro., l. Be n. Musk. Karl Seeger I, aus 
OetiZheim, £>■ • A- Maulbronn, schro. beim., Bauchschuß 
Musst tz-rmZW frommer aus Backnang, l. berto, l. Arm. 
Musst €rnít Leed aus Freudenstadt, febro, berto- Bauchschuß 
MuLk- Johanne» Benner aus Lüi-enbardt, O -A. Horb, schw. berro., 
r Ann. Musst Friedrich Höherer aus Backnang, 1. berro., I. Bein. 
Musst CMeter Gmanutl aus Gemunden, Krets Simmern, berat, 
ññusst filbert §artmann aus Nagold, verm. Musst fidel? 
¡¡layer aus Leonberg, berat. Must. Otto Karl Hermann 
Cetebrandt aus Stuttgart, verm. NtuSst Gottlieb Kirtoemann 
aus Pfalzgrafenwetler, O-A. Jreud nstadt, verm. Musst Karl 
iülly aus Heßheim, B -A. Frankenthal, verm- Musst
Clemens Pekari auS Weitingen, O.-A. Horb, verm.
Musst CoUlleb Peter auS Fautsbach, O.-A. Backnang, berat. Musst 
Friedrich bleidelich aus Simmersfeld, O.-A. Nagold, Verm. Musst 
Chriftian gelnaelmann aus Oberndorf, erkrankt.

9. Komp.: U.-O. Johannn Georg Hageloch aus Vkullingen,O.-A. 
Reutlingen, gefall., Bauchschuß. Res. Evangelist Johann Leck riten 
aus Blumegg, O.-A. Tettnang, gefall.» Kopfschutz. Re>. Karl 
Lohrer aus Immendingen, B.-A. Engen, gefall-, Brustschutz. 
Musst Karl Genklnger aus Pfalzgrafenweiler, O -A. Freudenstadt, 
gefall.» Kopfschutz' Lt. Hans Girdrer aus Stuttgart, schro. berro., 
Hals und Rücken. Ossiziersteuvertr. HSrmann aus Straßburg i. 
(&, schw. berto., Schutz rechter Arm. Vfw. Christian Andreas 
hartmaler aus Tübingen, L berro., rechtes Bein. Es. U -O- ölte 
Karl Gaus aus Baden-Baden, l. berto., r. Bein. Es. U.-O. 
Úlllbolm Karl Mlter aus Biebrich, Wiesbaden, L berto., r. 
Bein. Gfr. Crnlt Allheim hazmaitr aus Freudenstein, O.-A. 
Maulbronn. Ł berro-, r. Bein.... Gfr. d. Res. Ferdinand

O.°A. 
Gott«

MuSk, Islel Bax auf 
L--“ - “'“■Wj 

. ....... .................................... Res.-Laz. I, Lud,
MgSburg. Musk. ¡aliol) Dirlewanger aus Krummenflbach, O-A,

Trtedrt® Streife aus T<ninstatt.Gt»«gart, l bette., t. etmi 
Gfr. d. Ref. Alex Gotthold iifurlter auf Stuttgart, l. verw., Tinie* 
Bein. Gfr. d. Ref. Karl Guttav tri* (ober Frick) a«S Schram» 
berg, O»A. Oberndorf» L berto., rechtes Bein. Muflst Karl 
frledrl* Vilhelm Baro aus Lübbecke, k. berto., rechter Arm, Rest, 
La,. I, Ludwigsburg. Muflk. Friedrich Wilhelm Baut* aus Rutz« 
dorr, O--A. Baihingen. L berto., I. Bem. !™ I ” 
Gmünd, Ł berto, r. Bein. Rest Karl Bernhardt auS SBeitini 
O--A. Horb, t berto, L Bein. Musk. Friedrich Deeg auS ®1 
Altdorf, O.»A. Hall, Granatsplitter l. Hand, Res.-Laz.^ I,JC 

Ravensñirñ, liberto., l. Arm, Rest'-Laz. II, Ludwigsburg.'Musk. 
Stefan Frldfer auS Oberlangnau, O.-A. Tettnang, st berto., r. 
Bem. Musk. Cmll Cu?en Müller I auS Unterboihingen, O-A. 
Nürtmgm, L berto., L Arm. Res. Jakob Oloosmann auS Sautet» 
bach, O-A. Oberndorf, L berto., r. Bein. Musk. Cmll Bens Hi 
auS SaSlach, O.-A. Herrenberg, l. berto., r. Bein. MuSL 
Bilhrim Johann Georg Schneider II aus Creglingen, O--A. 
Mergentheim, I. berro., r. Bein, Rest-Laz. II. Ludwigsburg. 
Muflk. Vilhelm Gottlieb Ste» aus Weidach, A.-O.-A. Stuttgart, 
l. berro., t. Bein. MuSk. Gottlob Stoll II. aus Leinfelden, A.-O^ 
A. Stuttgart, l. berto., I. Arm. Musk. Jakob Artsei aus Sale» 
im Staate Ohio, Ber. Staaten Amerika, l. berro., l. Arm, Sief* 
Laz. I, Ludwigsburg. Musk. Ulbert öößscr aus Tuttlingen, Ł 
berto., Ł B. U.-O. bet Res. Friedrich Vstheim Krelmeier auS 
Langendreer, betm. U.-O. der Nest Carl Rudolf Reidjmann auf 
Cannstadt-Stultgark, verm. Gefr. der Res. Odo Christian tzeed 
aus Stuttgart, verm. Gefr. der Res. ßermann König aus Saul» 
ñau. verm. Gfr. der Res. Karl Lang aus Weinsberg, verm. Musk. 
Vilhelm Bdolt Bauer aus Reutlingen, berat. ®)r. der Rest Johannes 
Fu*s aus Rötenberg, O -A. Oberndorf, verm. Rest Briur Otte 
Miltern aus Mühlhausen, Kr. Mühlhausen, verm. Res. Cugen 
niigaler aus Wald'ee, berat. Gfr. der Rest Johann Georg Wer- 
harrst aus Rodt, O.-A. Freudenstadt, verm. Res. Christian CBHngei 
auS Reutin, O -A. Oberndorf, verm. Res. Heinrich F^ss aus Hall^ 
verm. Res. Joie! Celos aus Vollmaringen, O.-A. Horb, verm, 
Musk. Christian Karl Hermann Soil aus Stratzburg i. E., Schuß 
in die r. Hand, Res -Laz. I, Ludwigsburg. Res. Gotlob Friedrich 
Raul(5er aus Voll, O.-A. Culz, berat. Musst. Wilhelm ßelmich 
Stalb aus Stuttgart, berat. MuSk. Sibert fia^S aus Guiñen, O.-A. 
Oberndorf, LelenkrleumatiZmufl. Gfr. Frans Josef Zimmermann 
aus Horb, MuskelrheumatismuS, Res.-Laz. I, Ludwigsburg. _

10. Komp.: Vfw. der Res. Friedrich SctMPP aus Straßburg 
i. Els., l. berro., Schutz durch die Brust. Musst Richard G5tz 
auS Obersontheim, O -A. Gaildorf, !. berro., Kopfschuß. Ai asst 
Karl Seviried ans Calmbach, O.-A. Neuenbürg, l. berro., Schuß 
ins Bein. Gfr. fingutt Zimmermann aus Bernbach, O.-A. Neuen­
bürg, L berto. Musk. Kuxen Schmidt aus Ahldorf, O-A. Horb, 
verm. MuSk. Fritz Greiner ans Karlsruhe in Baden, verm. Gf» 
Karl Baudiliel ans Stuttgart, berm. MuSk. Hermann Bieder« 
mann aus Weiden, O.-A. Sulz, berro. Musk. Crnlt ñlliboff aus 
BaierSbronn, O.-A. Freudenstadt, vertu. Gfr. Karl Pfeifer auä 
Biberach, O -A.-Stadt, berro. Gfr Ludwig filelß auS tónjfofenJ 
O.-A. Saulaa«, berat. Must. Cujen Fritz aus Stuttgart, berro] 
Musk. Ito bias Bühler aus Reicheubächle, O.-A. Oberndorf, berroj

11. Konp.: Rest Job. Crudel aus Vöhringen, A. Sulz, tostverung^ 
Musk. W-Izeln schlecht aus Bernbach, O.-A. Neuenbürg, gest 
Gefr. d. Res. Ölllbdm Ein!« aus Hov au, O.-A. Sulz, get., Krpfich^ 
Musk. Ulbert Ruoft aus Sindelfingen, O-A, Böblingen, aef.J 
Kopstch. Res. Fri drich Dlenner aus Meßkirch, gef. Lt. der Resr 
Friedrich Cldtelmann aus Nixheim, Kr. Saarburg, schw. berro, attw 
l. Fuß. Ee r. d- Mief, Wilhelm tzo.1) aus Berqfelden, O.-A. Sulz^ 
schw. berro. Res- Goitiki öla’z aus Hochdorf, schlv. verw. Musst 
Ludwig feil aus Ebnat. O -A. NereSheim, schw. berto. Musst 
fiuguit Rü “le aus Schwalbach-Offenburg, schw. berro., I. Arim 
Äiusk. Grhardt KrSutli aus Anhausen, O.-A. Münsingen, schw. 
berro. Musk. IfikBael Folie aus Aufhausen, O.-A. Geislingen« 
schro. berro., Bauchschuß. Reí. Gerhardt EöMIng auS Einbeck, 
Hannover, l. berro. Rest Graft Ceftrer aus Aistaig, O -A. Sulz, 
ichro. berro, Kov!schutz. Musk. Guita» ßghn aus Weissach, O-Äi 
Vaihingen, l. berro., Koplschuß. Musk. Hermann lllarquardt aus 
Dagersheim, O'A. Böblingen, sch'.v. ber:u. Gefr- bet Rest Otto 
Bambait aus Lauffen, O.-Ä. Bcsigbeini, schw. vertu., Kopnchutz. 
Horn. Joief fiert er au - Sulgau, O -A. Oberndorf, i. berto., l. 
Arm. Musst Jo .ar.n tzrmler aus Mülheim, O-A. Tuttlingen« 
schw. berto.. Kop und r Stritt- Kes. F-'iedrlch Lüste aus Baiers» 
br nn, O-A. Freudenstadt, schw. berro., r. Bein. MuLk. £rnlt 
Bauteardt aus Oberto!, O-A. Freudenstadt, schw. netto-, r. Bein. 
MuLk. Joief ¡Weiß ans Trehcrz, O-A. Leutkirch, schro. berro., am 
Kop'. Musk iztlurlch Sten$d aus Loffenau, O -A. Neuenbürg« 
schw. berro., am Kopf. Siei. Ffledrlte lilatt auS Wiitendors, O-A. 
Freudenstadt, schw. berro, l Bein. Musk. Karl Mñchsld aus 
KünzelSau, berro. Res. Ollst ZKIllMahn aus Aistaig, O.-A« 
Sulz, berat. Res. Gufia» Scheuder auS Hamourg, berat. Ref, 
Franz Xaver Krtmann aus Meu kosen. B.-A. Dingelfing. ternu 
Ge-r. b. lief, y inrich Gottlob Pfanncnltiivarz auS Waldenbuchs 
berat. Musk. Jo et Zeller aus Kapensietn, O.-A. Äierestzeim, 
berro. G eir- ber Res. Curan Richt aus Zuffenhausen, O -?st Lud» 
roigsburg, berro. Res. N Iheim Ifiater aus Hord, berro. Rest 
fiuguit Buljr aus Elra! bürg, berat. Res. Fk-odrich Wate (ober 
Baller) aus Hall, Weicht« ichutz am r. Arm, Res erar az. 11 Lud» 
roigsburg. Mu k. Jakob Schmid auä Gttssenstadt, O-A. Herd en« 
beim, newt. M«Sk. fldam Steroid aus Laichingen, O-A. Mün« 
singen berro. Gesr. Heinrich Kley aus Ehestetten, O-A. Müna 
singen, e kr. B.-Fettw. der Res. Fnetiriil) Hahn aus Dotlingen, 
O--A. Münsingen, etir

12. Komp.: B -ffleldto. ber Rest Dietz aus Diedenboten< 
Kr. Dieoenbofen, toro, berro, Kopnchutz. U -O. Karl Guita» 
Galle aus Straßburg i El'., schw, »erro , r. A tu. MuSk. Johann 
Gauß 1 aus ßißborf O-A. Horb, schw. berro., r. Bein. Musst, 
Friedrich Güggenbühler a. flrciburg i. B. toro, berro, I Btin. Musk. 
fiugutt hetttiStn aus Ahldorf, O -A. Horb, schro. berro., Kopssch. 
Da mb. filbert Kreldler aus Altheim, O-A. Horb, schro. berro., r, 
Bein. Musst Joset finta» filoäer 11 aus Obernheim. O.-A. Svai« 
chingen, schw. berro., Brustschuß. Musst Jol)*nn killst aus Fux, 
O.-A. Backnang — schwer verwundet, linker Arm, 8i'scrve- 
lazarctt 2 Ludttugsburg. MuSk. Gruñí; fiugrst fidel aus Gernsu 
bach, B.-A. Rastatt, schwer verwundet, r. Bein. Musk. filfred 
Kloser 1 auS BaierSbronn, O.°A. Freudenstadt, schro. verw., Bauch­
schuß. Musst Friedrich Siljmelzie ans Tumlingen, O.-A. Freuden­
stadt, toro, berro., Kopfschuß. Musk. Karl üeiß II auS Eßlingen, 
schro. berro., r. Ellenbogen, Reservelazarett 2 Ludtoigsburg. Res. 
Karl Friedrich Rindt aus Alpirsbach, O.-A. Oberndorf, schro. verw^ 
Bauchschuß. Res. Eugen Rents aus Degerloch-Stuttgart, toto, 
berro., Brustschuß. Res. Karl Friedrich Aürlh aus Allmand, Gde, 
BaierSbrnnn, O.-A. Freudenstadt. Ich to. berro., r. Bein, VitietóM 
lazarett 2 Ludwigsburg.

Verl Slang der Verlustliste 7tr. t.-

Alanenregimenk 7!r. 20.
f Gskt Der veraiitzt gemeldete Einj.-Freito. tl *0- 0$RSj 

Sitzen ;¡ayer aus Winterlinsen. O.-A. Balingen, ist b. Regiment 
wieder eingetrofse».
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Fortsetzung aus Nr. 191 und 198.

¿3. Aug. Die zu beiden Seiten von Neufchateau Vovgehende 
Armee des Herzogs Albrecht von Württemberg schlug 
eine über den Semois vorgedrungene französische 
Armee vollständig. Zahlreiche Geschütze, Feldzeichen 
und Gefangene, darunter mehrere Generäle, sind 
uns in die Hände gefallen.

1.2. Aug. Im-Auftrage des Kaisers Franz Joseph erging an 
das Kommando S. M. Schiff „Kaiserin Elisabeth" 
in Tsingtau sowie an den kaiserlichen und könig­
lichen Botschafter in Tikio der telegraphische Befehl, 
daß die „Kaiserin Elisabeth" in Tsingtau mitzu­
kämpfen habe. — Der deutsche Geschäftsträger in 
Tanger wird gewaltsam an Bord eines französi­
schen Kreuzers gebracht, ebenso der diplomatische 
Agent Oesterreich-Ungarns.

25. Aug. Von der Festung Namur sind fünf Forts und die 
Stadt in unserem Besitz; vier Forts werden noch 
beschossen. Freiherr v. d. Goltz wird zum Geueral- 
gouverneur von Belgien ernannt. — Das öfter-, 
reichisch-ungarische Kriegspressequartier meldet: Die 
Offensive unserer Truppen beiderseits der Weichsel 
dringt unaufhaltsam vor: westlich des Flusses über­
schritten unsere Kräfte im Anschluß an den deutschen 
Verbündeten unter kleinen Kämpfen die Lysa Gora 
und erreichten gestern den Abschnitt des Kannonka- 
flusses zwischen Kjelze und Radom. Oestlich der 
Weichsel warfen unsere siegreich vordringenden 
Kräfte am 23. d. Mts. bei Kraśnik auf dem Wege 
nach Lublin eine starke Heeresgruppe von zwei 
russischen Korps zurück. Ein Vormarsch von 20 000 
Russen, größtenteils Reiterei, gegen die Grenze der 
Bukowina, wurde bei Nowo Sielitza vollständig zu­
rückgeschlagen.

26. Aug. Das österreichisch-ungarische Generalquartier mel- 
det: Eine dreitägige Schlacht bei Kraśnik endete 
gestern mit einem völligen (siege unserer Truppen. 
Die Russen wurden aus der ganzen, etwa 70 Kilo­
meter breiten Front geworfen und traten fluchtartig 
den Rückzug gegen Lublin an. — Bei Namur sind 
sämtliche Forts gefallen. Ebenso ist Longwy nach 
tapferer Gegenwehr genommen. — Gegen den linken 
Flügel der Armee des deutschen Kronprinzen gin­
gen aus Verdun und östlich starke Kräfte vor, die 
zurückgeschlagen wurden. — Das Oberelsaß ist bis 
auf unbedeutende Abteilungen westlich von Kolmar 
von den Franzosen geräumt.

27. Aug. Das deutsche Westheer ist neun Tage nach Beginn 
seines Aufmarsches unter fortgesetzten siegreichen 
Kämpfen in französisches Gebiet von Cambrai bis 
zu den Südvogesen eingedrungen. Der Feind ist 
überall geschlagen und befindet sich in vollem Rück­
zug. — Die Armee des Generalobersten v. Kluck hat 

: die englische Armee bei Maubeuge geworfen und sie 
heute südwestlich von Maubeuge unter Umfassung 
erneut angegriffen. — Die Armeen des General­
obersten v. Bülow und des Generalobersten Frei­
herrn v. Hausen haben etwa acht Armeekorps fran­
zösischer und belgischer Truppen zwischen Sambre, 
Namur und Maas in mehrtägigem Kanrps voll­
ständig geschlagen und verfolgen sie jetzt östlich Mau- 
beuige vorbei. Der Angriff auf Maubeuge ist ein­
geleitet. T- Die Armee des Herzogs Albrecht 
von Württemberg hat den geschlagenen Feind über 
den Semois verfolgt und die Maas überschritten. 
Die Armee des Kronprinzen von Bayern ist bei der 
Verfolgung in Lothringen durch neue feindliche 
Kräfte aus der Position von Nancy und aus süd­
licher Richtung angegriffen worden. Sie hat den 
Angriff abgewiesen. Die Armee des Generalobersten 
v. Heeringen setzt die Verfolgung in den Vogesen 
nach Süden fort. — Die Stadt Löwen vernichtet, ri 
die Bewohner die deutschen Truppen überfallen hat­
ten. — Der kleine Kreuzer „Magdeburg" gesunken.

28. Aug. Die englische Armee, der sich drei französische Terri­
torialdivisionen angeschlossen haben, ist nördlich St.

" * Qüenkin vollständig geschlagen und' befindet sich im
vollen Rückzug über St. Quentin. Mehrere tausend 
Gefangene, sieben Feldbatterien und eine schwere 
Batterie sind in unsere Hände gefallen. Südöstlich 
Mezidres haben unsere Truppen unter fortgesetzten 
Kämpfen in breiter Front die Maas überschritten. 
Unser linker Flügel hat nach neuntägigen Gebirgs­
kämpfen die französischen Gebirgstruppen bis östlich 
Epinal zurückgetrieben und befindet sich in weiterem 
siegreichen Fortschritt. — Der Bürgermeister von 
Brüssel teilte dem deutschen Kommandanten mit, daß 
die französische Regierung der belgischen Regierung 
die Unmöglichkeit eröffnete, sie irgendwie offensiv 
zu unterstützen, da sie selbst völlig in die Defensive 
gedrängt sei. — Manonvillers, das stärkste Sperr- 
sort der Franzosen, von unfern Truppen ge­
nommen.

29. Aug. Im Laufe des gestrigen Vormittags Seegefecht bei 
Helgoland mit überlegenen englischen Streitkräften: 
drei deutsche Kleine Kreuzer und ein Torpedoboot 
gesunken. Die englischen Schiffe erlitten schwere 
Beschädigungen. — Die vom Narew vorgegangene 
russische Armee in der Stärke von 5 Armeekorps und 
3 Kavalleriedivisionen in dreitägiger Schlacht bei 
Gilgenburg und Ortelsburg votr unseren Truppen 
unter dent Generalobersten von Hindenburg zurück­
geschlagen ttnd über die Grenze verfolgt.

30. Aug. Die Vernichtung des russischen Heeres in Masuren. 
30 000 Gefangene. — Große Schlacht zwischen 
österreichischen und russischen Truppen bei Lemberg 
im Gange.

toi WM MWMM 
erzählte kürzlich, nur wenige Tage vor dem Aus­
bruch des Krieges, Marcello Prati in der Turiner 
„Stampa" in launiger Weise. Die „Territorial Army" ist, 
so heißt es da, eine Erfindung des Advokaten und Philo­
sophen Haldane. Dem Erfinder, der damals Krisgsmim- 
ster war, gefiel sein Werk so gut, daß er es vervollständigen 
wollte. Er machte den Vorschlag, daß im regulären Heere die 
Rekruten der Kavallerie auf .... Schaukelpferden reiten 
lernen sollten. Diese geniale Idee erregte großes Aufsehen, 
und wochenlang sprach man in England über die Vorzüge und 
Fehler der Holzpferde. Im allgemeinen stand man dem Plane 
durchaus sympathisch gegenüber; für die Kavallerie war 
wenig Geld verfügbar und man mußte sparen. Haldane 
wies überdies nach, daß Schaukelpferde, wenn sie. gut ge­
macht sind, immerhin als Pferde angesehen werden können 
und sich von den Pferden aus Fleisch und Blut nur durch das 
„Material" unterschieden. In der Theorie hatte er nicht un­
recht, in der Praxis aber konnte man die Schaukelpferde 
schließlich doch nicht gebrauchen und Haldane wurde höflich 
aus dem Kriegsministerium hinauskomplimentiert und zum 
Lordkanzler ernannt. Das Portefeuille des Krieges erhielt 
nunmehr ein Mann mit Säbel und Sporen, der Oberst 
S e e I y. Unter ihm scheinen die Holzpferde durch lebendigere 
Tiere ersetzt worden zu sein; ganz sicher ist das aber nicht; 
haben doch bei den vorjährigen Manövern zwei Schwadronen 
Kavallerie mit ihren lebendigen Pferden nichts anzufangen 
-gewußt, sodaß die Tiere Reißaus nahmen und die „Reiter" 
pedibus calcantibus in Lager zurückkehrten. Ein Teil von 
Haldanes Erfindungen ist aber bestimmt erhalten geblieben: 
die wunderbare „Territorial Army".

Diese war als eine Art billiger Armee gedacht. Sie sollte 
England schützen, wenn das reguläre Heer, wie jetzt eben, 
ins Ausland wandern müßte, um befreundeten Staaten bei 
der Abwehr von Feinden zu helfen. Den ersten Anstoß zur 
Gründung der „Territorial Army" gab ein Theaterstück. Ein 
Artilleriehauptmann schrieb ein „Englishman's Home" Beti­
teltes kleines Drama, in welchem in England eingefallene 
Deutsche sich auf ein englisches Haus stürzen und alles kurz 
und klein schlagen, weil niemand da ist, der das Haus schützen 
könnte. Also mußte man eine Armee zum Schutze des Lan­
des „gründen", und es fanden sich in verhältnismäßig kurzer 
Zeit 270 000 Mann, die sich bereit erklärten, diese Schutz- 
truppe zu bilden. Man rüstete das Heer mit all' den alten 
Knarren, die sich in Englands Arsenalen vorsanden, aus und 
gab ihm 154 alte Kanonen. Nur Pferde hatten sie noch nicht, 

aber das würde schon noch kommen, tröstete man sie. Dis 
Hauptsache war, daß die „Territorial Army" wenig kostete; 
mit sechzig Millionen pro Jahr hoffte man die ganze Ge­
schichte bezahlen zu können. Fast ein Jahr lang berauschte 
man sich an dem Anblick der „Territorial Army"; England 
betrog sich selbst wie ein Kind, das mit Soldaten spielt. Dann 
aber kam der große Kladderadatsch und die Soldatenspielerer 
nahm ein klägliches Ende. Das Kriegsministerium hatte die 
Soldaten der „Territorial Army" mit Lehrbüchern der Kriegs­
kunst beschenkt, auf daß sie lernten, was sie als Soldaten zu 
tun hätten. Die Krieger lernten alles gewissenhaft auswen­
dig; als sie das Gelernte aber anwenden sollten, standen sie 
verblödet da, wie die Kuh vor dem neuen Tor. Nun fing 
man die Sache praktisch an. Nach der Dienstordnung muß 
jeder Soldat Bet „Territorial Army" im Laufe eines Jahres 
zwanzig Stunden Hebungen im geschlossenen Raum, dreiein­
halb Tage Marschübungen auf freiem Felde, eine Stunde 
Schießübungen nach der Scheibe und zwei Monate Lager- 
Übungen nachweisen können. Auf dem Papier ging 
alles ausgezeichnet; in der Wirklichkeit aber erlangten die 
Soldaten bald die Gewißhit, daß sie weder marschieren, noch 
schießen, noch überhaupt etwas konnten. Darob wurden sie 
io wütend, daß sie das Ministerium angriffen. Wären sie 
richtige Soldaten gewesen, hätte man sie einsperren können; 
da sie jedoch freie Bürger waren, mußte man sie gewähren 
-assen, um die „Territorial Army", die auf tönernden Füßen 
stand, nicht ganz zusammenbrechen zu lassen. Trotzdem konnte 
man nicht verhindern, daß die „milites ingloriosi" zu Hun­
derten „ihre Entlassung nahmen". Um neue Rekruten zu 
werben, schlug man in öffentlichen Tanzlokalen Plakate an, 
worin die Jungfrauen Englands aufgefordert wurden, sich in 
junge Leute, die nicht der „Territorial Army" angehörten, um 
keinen Preis zu verlieben. In ihrer Not sorgte die Regierung 
jetzt sogar für Pferde, und dann kam man auf den Unglück« 
seligen Gedanken, die „Territorial Army" sogar an den großen 
Manövern teilnehmen zu lassen. Damit mutete man jedoch 
den Soldaten zuviel Strapazen zu. Hunderte ließen sich über­
haupt nicht mehr blicken, und kein Mensch wagte sie . zu 
suchen, um sie der Bestrafung zuzuführen. Die noch da waren, 
mußten von den Offizieren mit Glacehandschuhen ungefaßt 
werden, weil sie sonst auch davongelaufen wären. Reiter und 
Artilleristen bekamen Pferde, aber es waren Klepper, und 
während die Artilleriepsevde kaum eine Kanone von der Stelle 
ziehen konnten, kam auf je drei Reiter ein Roß, also auf jeden 
nur etwas mehr als ein Pferdefuß. . Von den 154 Kanonen 
waren nur sechs brauchbar; die anderen, 148 hätten, wenn 
sie losgegangen wären, die ganze „Territorial Army" in 
Stücke gerissen; also ließ man sie wohlweislich in Ruhe.

Kurz, es war ein Katastrophe! Die „Army" büßte mit 
einem Schlage 30 000 Mann ein; sie machten einfach nicht 
mehr mit. Von den übriggebliebenen 240 000 sind mindestens 
40 000 junge Burschen von 17 und 18 Jahren; die anderen 
sind zum Teil Soldaten, die offenbar nur in der Phantasie 
der Regierung bestehen — in Wirklichkeit hat sie noch kein 
Mensch gesehen — zum Teil Kriegshelden, die nur hin und 
wieder einmal auftreten und die Lagerübungen von zwei,auf 
eine Woche herabgesetzt haben. 112 000 haben im vorigen 
Jahre auch nicht eine Patrone verschossen, und 33 000 sind 
nicht ins Feld ausgerückt, weil es zu stark regnete. Wenin das 
so weiter geht, wird Englands ganze „Territorial Army" 
schließlich auf einem Leiterwagen Platz haben . . .

EingegñMene Wt
Die Kriegs-Sanitäts-Orimung, die seit geraumer Zeit vergrtfsett 

Mar. wurde, wie wir hören, zur Zeit von I. F. Lehmann's Verlag in 
München neu gedruckt und ist am 20. August zur Ausgabe gekommen 
(Preis Mk. 2.—). Das Buch ist für den Feldarzt der beste Ratgeber 
Alles Wissenswerte ist von dem ersten Gelehrten und Fachmännern 
in knapper und klarer Weise zur Darstellung gebracht. Sowohl in 
Sachen des Gesundheits- und Kvankendlenstes im Kriege, als auch 
der Vernichtung der Ansteckungsstoffe, Ueberficht über Personal und 
Ausrüstung, Genfer Abkommen usw. ist das Buch ein geradezu un­
entbehrlicher Berater.

Im gleichen Verlag kommt zur Ausgabe „Die persönliche Feld­
ausrüstung" des deutschen Offiziers, Sanitätsoffiziers und Militär- 
beaniten sowie der Mannschaften von Generalarzt Dr. Rotter 
(Preis 50 Pf.). Das Buch ist sowohl für die Offiziere und Mann- 
schaftsn als auch für die Familien der im Felde Stehenden ein guter 
Berater; gibt es doch genau an, was mitzunehmen und was von der 
Familie event, nachgeschickt werden kann. Zu haben bei G. S i­
wi n n a, Kattowitz.

Ak NWirmr.
Original-Roman von H. C o u r t h s - M a h l e r.

*12) ------------ (Nachdr. verb.)
„Gewiß hat er Ihre Mutter sehr geliebt?" fragte Claudine 

Steinbrecht, und ihre Augen bohrten sich fast angstvoll in das 
Gesicht Brittas.

Diese zögerte eine Weile. Es widerstrebte ihr, von 
dem Verhältnis ihrer Eltern zu sprechen. Aber sie wollte 
ihre Herrin durch eine Verweigrung ihrer Antwort nicht er­
zürnen.

„Meine Eltern lebten in einem mehr freundschaftlichen 
Verhältnis zu einander. Mutter war eine Jugendfreundin 
meines Vaters und wurde erst feine Frau, nachdem er in seiner 
ersten Ehe bittere Enttäuschungen erlebt hatte. Die Erinne­
rung daran hat sein ganzes Leben getrübt."

Die alte Dame lehnte sich mit geschlossenen Augen zurück. 
Dann zwang sie gewaltsam ihr wildklopfendes Herz zur Ruhe. 
,Sie lechzte danach, mehr zu hören, und wollte sich nicht aus der 
Fassung bringen lassen. Mit müder, tonloser Stimme fragte 
sie weiter:

„Ah so — er war das erstemal unglücklich verheiratet ge­
wesen?"

„Das nicht, gnädige Frau, er war im Gegenteil sehr glück­
lich und hat seine erste Frau sehr geliebt. Nur, wie er sie ver­
lor, das hat ihn geschmerzt — bis zu seinem Ende."

Frau (Haitiine krampfte die Hände in wilder Oual zu­
sammen und lehnte sich wieder bleich, mit geschlossenen Augen 
zurück. Sie hätte aufschreien mögen und ließ doch keinen Laut 
über die erblaßten Lippesi kommen. Aber sie sah so elend und 
verfallen aus, daß Britta sie bestürzt betrachtete.

„Gnädige Frau, Sie sind noch immer leidend, kann ich 
Ihnen denn gar nicht helfen — gar nichts zu Liebe tun?" 
fragte sie warm und mitleidig.

„Zu Liebe tun?" Diese Worte drangen der verbitterten 
Frau zuni Herzen. Heinz Lossens Tochter wollte ihr etwas 
zu Liebe tun? Wie seltsam das loar, wie warm ihr das Blut 
plötzlich zum Herzen strömte! Aber sie war zu sehr gewöhnt, 
sich stolz zu verschließen. Die Augen groß aufschlagend, richtete 
sie sich mit einem Ruck wieder empor und sagte in ihrer alten, 
schroffen Art:

„Achten Sie nicht darauf, es geht vorüber, und ich liebe 
es nicht, daß man davon spricht. Lassen Sie uns rubig weiter 

plaudern, das — das lenkt mich ab. Wovon sprachen wir 
doch? Ah so — von Ihres Vaters erster Frau — und wie er­
ste verlor. Woher wissen Sie, baß ihn das bis zu seinem Ende 
schmerzte?"

Britta war es sehr unangenehm, daß ihre intimsten 
Familienverhältnisse den Gesprächsstoff bildeten, und sie wußte 
doch nicht, wie sie davon ablenken sollte.

„Ich weiß es aus meines Vaters Aufzeichnrtngen, die er 
hinterließ."

Frau Claudines Augen wurden groß und leuchtend, und 
fast vergehend dachte sie: „Mein halbes Vermögen gäbe ich hin 
für diese Auszeichnungen."

Dann sagte sie wieder scheinbar ruhig:
„Ihr Vater verlor seine erste Frau auch durch den Tod, 

nicht wahr?"
„Nein, gnädige Frau. Früher hatte ich das auch geglaubt. 

Aber später erfuhr ich, daß die erste Ehe meines Vaters ge­
schieden worden war."

„Geschieden — so — also geschieden?" wiederholte Frau 
Claudine mechanisch. „Also lebt diese erste Frau noch?" fragte 
sie dann, den Blick scharf auf Britta richtend.

„Das weiß ich nicht." antwortete diese offen und ruhig.
„Das wissen Sie nicht? Haben Sie ihr nicht wenigstens 

den Tod Ihres Vaters angezeigt?"
„Nein, das konnte ich nicht, da ich nichts von ihr weiß, 

nicht einmal ihren Aufenthalt kenne. Vielleicht hat sie sich 
auch wieder verheiratet oder sie ist längst gestorben. Das alles 
ist ja so lange her."

„Und in den Aufzeichnungen Ihres Vaters, die Sie doch 
sicher noch besitzen, findet sich kein Anhalt darüber?"

„Ich besitze sie noch und hübe sie durchgelesen, wie es mein 
Vater wünschte. Aber einen Anhalt über ihre Person fand ich 
iticht darin."

„Nun, doch wohl wenigstens ihren Mädchennamen oder 
den der Stadt, wo sie gelebt hat?", forschte die alte Dame fast 
atemlos.

Britta sah sie befremdet an und dachte bei sich: „Was sich 
so eine reiche Frau alles erlauben darf. Wenn ich sie über ihre 
Familienverhältnisse so unzart ausforschen wollte — was sie da 
wohl sagen würde?"

Unwillkürlich erschien ein leis abwehrender Ausdruck in 
dem jungen Gesicht, und das Faltendrsieck auf der Stirn be­
gann sich zu zeigen.- '

„Nichts dergleichen ist in den Aufzeichnungen zu finden, 
gnädige Frau. Nur ein einziger Name, sicher die Abkürzung 
des Taufnamens jener Frau, kehrt immer wieder, denn mein 
Vater hat diese Aufzeichnungen in einer Art Briefform ge­
halten, und dieser abgekürzte Name kehrt in der Anrede stets 
wieder."

Frau Claudine umklammerte die Lehane ihres Sessels.
„Was ist das für ein Name?" stieß sie unbedacht her­

vor.
Da richtete sich Britta plötzlich zu ihrer schlanken, vollen 

Höhe empor und das Faltendreieck auf ihrer Stirn vertiefte 
sich. Tief empört war sie im Innern über die indiskrete, neu­
gierige alte Frau.

„Verzeihung, gnädige Frau — aber ich möchte nicht zu 
einer Fremden dgvon sprechen, was meinen Vater bis zu seiner 
letzten Stunde bewegt hat. Mit diesem Namen auf den Lippen 
ist mein Vater gestorben — ich mag ihn nicht entweihen. Und 
wenn es Ihnen recht ist — so — so bitte ich, von etwas anderem 
au 10^011."

Diese Worte flogen Britta in der Erregung ziemlich schroff 
von den Lippen. Nun sie aber heraus waren, erschrak sie über 
MW. . ...

Frau Claudine hatte sich plötzlich erhobeit. Am liebsten 
wäre sie auf das junge Mädchen zugeeilt und hätte ihr das 
zornige kleine Dreieck und den stolzen, raschelt Mund geküßt. 
Ach, dieses junge Kind hatte ihr eben ein Geschenk gemacht — 
ein fürstliches Geschenk. Sie hatte ihr die Gewißheit gebracht, 
daß Heinz Losfeir sie geliebt hatte bis zu seinem Ende, und 
daß er mit ihrem Namen auf den Lippen entschlummert war. 
Nichts auf der Welt hätte sie jetzt reicher und glücklicher machen 
können. Und weil es in ihr stürmte und tobte und sie sich 
nicht verraten wollte, drehte sie sich kurz um und verließ ohne 
ein Wort das Zimmer, nur von dem Wunsch beseelt, allein zit 
sein und diese Botschaft in sich ausktingen M fassen. Sie ahnte 
nicht, in welchem Zustande sie Britta, zurücklteß.

Diese starrte fassungslos auf die amr, hinter der.ihre 
Herritt verschwunden war. Jetzt erst kam es ihr zum Bewußt- 
sein, daß sie Frau Steinbrecht eine schroffe Zurechtweisung er­
teilt hatte. ■■ . , ,,

„So —" sagte sie halblaut und fassungslos vor sich hin, 
„das hast du gut gemacht, Britta Lossen. Jetzt kannst du schnell 
dein Bündel wieder schnüren —"

^Fortsetzung folgt.)


